Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ar. 20. 


Dinstag den 21. September 
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An die geehrten Zeitungslefer. 

Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik findet, mit Ausnahme von Breslau und einigen Commanditen der Provinz, 
ausſchließlich bei den Poſt-Anſtalten des In- und Auslandes ſtatt. In Breslau erfolgt fie in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder in einer der bisherigen Com⸗ 
manditen, auf welche wir ſpäter noch beſonders hinweiſen werden. — Die ſtets wachſende Zahl der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß die Pränumerationen 
für das neue Quartal (Oktober, November, December) auswärtig recht zeitig geſchehen mögen, damit die Beſtellungen aller Poſt⸗Anſtalten noch vor dem erſten Oktober 
bier eingehen und wir im Stande find, auch die erſten Nummern vollſtändig zu liefern. — Die ſtarke Auflage verſchafft den Anzeigen, für welche pro Petit⸗ Zeile 


oder deren Raum nur 1 ¼ Sgr. entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung die größte Verbreitung. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Schleſiſche Ehroni k. 
Heute wird Nr. 75 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
Hirſchberg, Schmiedeberg, Reichenbach, Neiſſe, Striegau. 2) Correſpondenz aus Liegnitz. 3) Fragen aus Guhrau. 4) Feuilleton. . 


Breslau, den 18. September 1847. 


Inhalt: 1) Communalberichte aus Breslau, Hainau, 


Inland. 

Berlin, 19. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem Gymnaſial⸗Lehrer Dr. 
Franz Nauck zu Schleuſingen, im Regierungs-Bezirk 
Erfurt, und dem Tagelöhner Jakob Meyer zu Aben⸗ 
den, im Regierungs-Bezirk Aachen, die Rettungs-Me⸗ 
daille am Bande; ſowie dem Domainen-Rentmeiſter 
Bertram zu Zoſſen den Charakter „Domainen-Rath“ 
zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche ger 
heime Staats- und Inſtiz⸗Miniſter Uh den, aus Schle⸗ 
fin, — Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant im Kriegs-Miniſterium, von Stoſch, nach 
OR 20, Sept. Angekommen: Der Ge 
neral⸗Major und Kommandeur der Öten Landwehr-Bri⸗ 
gade, v. Aſchoff, von Neuſtadt⸗Eberswalde. — Ab: 
gereiſt: Der Erbmarſchall in der Landgrafſchaft Thü⸗ 
ringen, Graf v. Marſchall, nach Leipzig. Der Prä⸗ 
ſident des Handels-Amts, v. Rönne, nach Thüringen. 

E Berlin, 19. Septbr. Von Siebenbürgen er: 
heben ſich klagende Stimmen darüber, daß Deutſchland 
bei den Sprachkämpfen in Siebenbürgen we⸗ 
niger Theilnahme an den Tag gelegt hätte, als die da⸗ 
ſelbſt bedrängten deutſchen Stammgenoſſen hätten er⸗ 
warten können. Wie begründet dieſe Klagen ſind, geht 
wohl deutlich genug daraus hervor, daß ſelbſt die Nie⸗ 
derlage, welche der Genius der ſonſt fo ſiegreichen deut⸗ 
ſchen Sprache durch die Erhebung der magpariſchen 
Sprache zur Staatsſprache auch in Siebenbürgen in 
jüngſter Zeit erlitten hat, in Deutſchland faſt unbeach⸗ 
tet vorübergegangen iſt und nur wenige deutſche Blät⸗ 
ter mit einem nationalen Schmerzgefühl darauf hinge⸗ 
wieſen und die Sache erörtert haben. Wie ſchmerzlich 
dieſe Niederlage aber auch für Deutſchland ſein muß, 
ſo iſt doch wohl nicht zu befürchten, daß die bezeichnete 
Maßnahme eine Zurückdrängung und Schwächung der 
deutſchen Sprache und deutſchen Weſens in Sieben⸗ 
bürgen zur Folge haben werde, da einerſeits durch die⸗ 
ſen magyariſchen Gegendruck die nationale Spannkraft 
unſerer dortigen wackern Brüder erhöht werden wird, 
ſo daß ſie um ſo hartnäckiger alles Vaterländiſche an 
ihrem eigentlichen Heerde in Geltung erhalten und ver⸗ 
theidigen werden, und andererſeits ihnen die mächtige 
deutſche Wiſſenſchaft, Nationalliteratur und Kunſt als 
Mitkämpfer zur Seite ſtehen, gegen welche das Ma⸗ 
gyarenthum ſchwerlich eine ſiegende Kraft bekunden 
dürfte. Von Deutſchland dürfte aber nun zu erwarten 
ſein, die deutſche Bevölkerung in Siebenbürgen bei ih⸗ 
rer gegenwärtig ſchwierigern nationalen Stellung fürder 
nicht mehr gleichſam als einen verlorenen Poſten zu 
betrachten. Bei dieſer Gelegenheit ſei auf die auffal⸗ 
lende Erſcheinung aufmerkſam gemacht, daß, während 
die deutſche Sprache fortwährend faſt überall, wo ſie 
dem Slaventhum gegenübertritt, ſiegreich vordringt, 
wozu namentlich das verhältnißmäßig ſo ſchnelle Zu⸗ 
rückweichen der ſlaviſchen Sprachgrenze von der Elbe 
Über die Oder hinaus einen ſprechenden Beweis liefert, 
fie in jenen ſüdlichen Gegenden dieſe ſiegreiche Kraft 


auf Slaventhum und Magpyarenthum nicht bewährt. 
Sollte die Urſache dieſer Erſcheinung vielleicht darin 
zu ſuchen ſein, daß der Strom des deutſchen Genius 
nicht im vollen, ungehemmten Lauf jene Gegenden 
erreichen kann? — Wie man hört, hat Se. Maj. der 
König den beiden Malern Veit und Steinle in 
Frankfurt den Auftrag zu einem großartigen Fresko⸗ 
bild gegebene, welches die Niſche des hier zu bauenden 
neuen Domes ſchmücken ſoll. Von der außergewöhn⸗ 
lichen Ausdehnung dieſes beabſichtigten Freskobildes 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man er⸗ 
fährt, daß daſſelbe 100 Fuß in der Länge und 60 Fuß 
in der Breite haben wird. Se. Majeſtät der König 
hatte, wie es heißt, urſprünglich an Overbeck in Rom 
und die beiden vorhergenannten Künſtler in Frankfurt 
die Aufforderung ergehen laſſen, Skizzen für dieſes Bild 
einzureichen. Overbeck ſoll indeſſen auf dieſe Mitbe⸗ 
werbung nicht eingegangen ſein. Steinle ſoll ſeine 
Skizze bereits eingereicht haben, Veit indeſſen noch mit 
der Ausführung derſelben beſchäfligt fein. Die Idee 
für das Bild iſt, wie man hier wiſſen will, den Künſt⸗ 
lern von Sr. Majeſtät dem Könige ſelbſt angegeben 
worden. — Der preußiſche Maler Nerly in Venedig 
(derſelbe, welcher unſern König beim Beſuch der dorti⸗ 
gen Bildergallerie begleitete) hat von der Stadt Vene⸗ 
dig den ehrenvollen Auftrag erhalten, ein großes Bild, 
eine dortige Feſtlichkeit darſtellend, auszuführen, welches 
die Stadt Venedig der Stadt Trieſt zum Geſchenk 


machen will. In dieſem Auftrage ſpricht ſich keine Ab⸗ 


neigung gegen Deutſche aus. 
iſt aus Erfurt gebürtig. 
Berlin, 19. Sept. Geſtern hatte vor dem 
Ober⸗Appellations⸗Senate des Kammer⸗Gerichts (Vor⸗ 
ſitzender: Kammer⸗Gerichts-Rath Gutſchmidt und 
6 Richter) die Verhandlung eines höchſt intereſſanten 
Preßvergehens in zweiter Inſtanz ſtatt. Der Buch⸗ 
händler Julius Springer hierſelbſt hat in Nr. 10 
des in Leipzig unter ſächſiſcher Cenſur erſcheinenden 
Börſenblattes für den deutſchen Buchhandel einen Auf- 
ſatz veröffentlicht, welcher eine von Heinrich Oppenheim 
zu Karlsruhe herausgegebene Broſchüre „über das 
Verbot gegen Verlagsfirmen“ beſpricht. In 
dieſem Aufſatze finden ſich Aeußerungen vor, von wel⸗ 
chen die Staatsanwaltſchaft des königl. Kriminalgerichts 
in einer deßhalb erhobenen Anklage behauptet hat, daß 
ſich ſolche auf den preußiſchen Staat beziehen, und daß 
fie frechen und unehrerbietigen Tadel preußiſcher Zus 
ftände enthalten. — Das königl. Kriminalgericht hat 
aber in ſeiner öffentlichen Sitzung vom 27. April d. J. 
Herrn Springer völlig freigeſprochen, indem angenom⸗ 
men wurde, daß ſich die betreffenden incriminicten Stel⸗ 
len nicht auf Preußen, ſondern auf die Lehre von der 
Staatsverwaltung überhaupt, alſo nur auf den philo⸗ 
ſophiſchen Begriff des Rechtsſtaates bezögen. Eine 
Menge anderer höchſt intereſſanter Rechtsfragen, welche 
bei der Erörterung dieſes Prozeſſes in erſter Inſtanz 
zur Sprache kamen, namentlich die Frage, in wiefern 
die königl. ſächſiſche Cenſur als die Cenſur eines deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates den Angeklagten ſchützen könne, 


Der genannte Künſtler 
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fanden durch Annahme des erſten Richters ihre Erler 
digung. — Der Staatsanwalt hatte gegen dieſes Er⸗ 
kenntniß das Rechtsmittel der Appellation eingelegt. 
Herr v. Kirchmann war bei der heutigen Verhand⸗ 
lung ſelbſt erſchienen und wies in feinem SPlaidoyer 
darauf hin, daß die Oppenheimſche Broſchüre nament⸗ 
lich die preußiſchen Zuſtände im Auge gehabt habe und 
zwar um ſo mehr, als in Preußen wirklich Verbote 
ganzer Verlagsfirmen vorgekommen wären. Bezöge 
ſich die Oppenheimſche Schrift auf die preußiſchen Zu⸗ 
ſtände, fo ſei dies auch von dem incriminirten Aufſatze 
des Angeklagten anzunehmen, der nichts als eine Kritik 
jener Schrift enthalte. Daß die betreffenden Aeuße⸗ 
rungen ſo beſchaffen wären, daß ſolche, wenn ſie ſich 
auf Preußen bezögen, einen frechen, unehrerbietigen Ta⸗ 
del der preußiſchen Zuſtände enthielten, darüber könne 
kein Zweifel ſein. Die königl. ſächſiſche Cenſur könne 
den Angeklagten nicht ſchützen, da in einer unter dem 
8. April 1847 ausdrücklich erlaſſenen Kabinets⸗ Ordre 
feſtgeſetzt wurde, daß 3) ein Schriftſteller nur dann in 
Preußen dem Staate gegenüber von jeder Verantwor⸗ 
tung für den Inhalt ſeiner Schrift frei ſei, wenn die 
Schrift von der preußiſchen Cenſurbehörde gebilligt wor⸗ 
den ſei. Selbſt wenn der Angeklagte auch wohl nicht 
die böſe Abſicht gehabt habe, Unzufriedenheit gegen die 
Regierung zu erregen, ſo ſei die fragliche Schrift deſ⸗ 
ſelben doch ſo beſchaffen, daß ſie hätte Unzufriedenheit 
erregen können und erſcheine er ſo wenigſtens des Ver⸗ 
ſuchs zu dem im § 151 des Strafrechts verpönten 
Verbrechens ſchuldig. — Herr Advokat-Anwalt Volk: 
mar, welcher auch in dieſer Inſtanz die Vertheidigung 
des Angeklagten führte, ſuchte zunächſt in klarer bered⸗ 
ter Weiſe in Uebereinſtimmung mit dem erſten Richter 
darzuthun, wie der Angeklagte unmöglich allein Preu⸗ 
ßen, ſondern das Staatsleben überhaupt vor Augen ge⸗ 
habt habe und wie ſelbſt, wenn er Preußen ſpeziell ge⸗ 
meint habe, aus den fraglichen Ausdräden nicht die 
Abſicht Mißvergnügen zu erregen deducirt werden kön⸗ 
ne. Im ferneren Verlauf feiner trefflichen Rede wies 
er darauf hin, daß aus den Geſetzen, welche über die 
Preß⸗Verhältniſſe der deutſchen Bundesſtaaten ergangen 
wären, namentlich aus § 7 des Bundesbeſchluſſes vom 
18. Oktober 1829 klar und deutlich hervorginge, daß 
das Imprimatur irgend eines deutſchen Bundesſtaates, 
in ſofern es ſich um politiſche Verhältniſſe handle, auch 
von rechtlichem Effekt für jeden andern Bundesſtaat 
fein müſſe. Jeder Bundesſtaat habe ja die Pflicht, auch 
in der Preſſe die Integrität der andern zu ſchützen. 
Die Kabinets⸗Ordre vom 8. April 1847 habe zwar eine 
dieſem Grundſatz widerſprechende Beſtimmung erlaſſen, 
aber dieſe Kabinets⸗Ordre ſei erſt nach Emanation der 
ineriminirten Schrift erſchienen, fie könne alſo auf 
ſolche nicht rückwirkend Anwendung finden. Zur Un⸗ 
terſtützung dieſer Anſicht verwies der Vertheidiger na⸗ 
mentlich auf das von dem rheiniſchen Kaſſationshofe 
in der bekannten Rave aux ſchen Prozeßſache gefällte 
Erkenntniß. : 8 

Der Gerichtshof erkannte nach längerer Berathung: 

daß das Erkenntniß erſter Inſtanz dahin abzuän⸗ 


dern, daß der Angeklagte nicht völlig freizuſprechen, 
ſondern daß derſelbe wegen des Verſuchs, Miß⸗ 
vergnügen im Staate zu erregen, mit einer drei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe zu belegen. 
In den Gründen dieſer Entſcheidung, welche eine be⸗ 
deutende Senſation hervorrief, führte der Gerichtshof 
namentlich aus, daß die ineriminirten Aeußerungen ſich 
offenbar auf Preußen bezögen und daß die Kabinets⸗ 
Ordre vom 8. April 1847 nicht als ein neues Ge: 
ſetz, ſondern nur als eine authentiſche Interpre⸗ 
tion des $ 7 der Bundesbeſchlüſſe vom 10. Oktober 
1839 zu betrachten ſei, daß dieſe Kabinets⸗Ordre alſo 
auch rückwirkend auf den, wenn auch vor der Emana⸗ 
tion derſelben verfaßten Aufſatz des Angeklagten An⸗ 
wendung finden müſſe. — Der neulich einem hieſigen 
Spekulanten entlaufene Seehund lebt ſehr vergnügt 
in der Spree, macht Wanderungen über Köpnick hin⸗ 
aus und findet Ueberfluß an Nahrungsmitteln. Vor⸗ 
zugsweiſe ſoll er ſich innerhalb Berlins aufhalten und 
es wird erzählt, daß er die vorzüglichſten Aale und be⸗ 
ſonders Quappen fängt, die er denn die Gewohnheit hat an 
die Oberfläche zu bringen, ob, um ſie in dem andern 
Elemente matt zu machen, oder um ſelbſt Luft zu 
ſchöpfen, entſcheide ich nicht; genug die am Ufer woh: 
nenden Leute jagen ihm leicht ſeine Beute ab, indem 
ſie ihn nur anſchreien, der Schreck veranlaßt das Thier, 
die Fiſche fahren zu laſſen, welche nicht mehr im Stande 
find zu fliehen; die ſe follen ſich durch beſondere Schmad: 
haftigkeit auszeichnen und werden oft gegeſſen. 

* Berlin, 19. Sept. Die letzte Nachricht, daß 
Se. Majeſtät der König bereits an dem Rheine ein⸗ 
getroffen ſei, war voreilig. Se. Majeſtät der König 
kann geſtern erſt von dem königl. baieriſchen Hofla⸗ 
ger in Aſchaffenburg aufgebrochen fein. — Der Dieb: 
ſtahl in dem Gymnaſium hat ſich beſtätigt; unſere 
Zeitungen enthalten bereits die polizeiliche Anzeige. 
Wir leiden hier wieder ſeit einigen Tagen an großen 
Unregelmäßigkeiten der Korreſpondenzbeförderung. Heute 
ſind jedoch briefliche Nachrichten aus St. Petersburg 
vom 11. Sept. angekommen, nach den dort wenigſtens 
noch keine Spur der Cholera vorgekommen war; 
Se. Maj. der Kaiſer hatte jedoch in Folge der immer 
bedenklicher lautenden Berichte aus dem Süden, die 
Reiſe aufgegeben, auch ſonſt die Truppenzuſammenzie⸗ 
hungen ꝛc. abſtellen laſſen. Der Prinz Friedrich der 
Niederlande war in St. Petersburg angekommen, 
um Se. durchl. Gemahlin und Prinzeſſin Tochter wie⸗ 
der abzuholen. Ueber den Gang der Cholera wird brief⸗ 
lich weiter nichts mitgetheilt. 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 18. September. 

In Vertretung des Staatsanwalts hält Herr Rath 
Grote über die letzte Gruppe der Angeklagten das Re⸗ 
quiſitorium. ; a 

Nur zwei Angeklagte aus dieſer Gruppe haben in 
der Vorunterſuchung Geſtändniſſe abgelegt, welche ſie 
in der öffentlichen Sitzung widerriefen. Die Staatsan- 
waltſchaft ift der Anſicht, daß die frühern Aus ſagen der 
Gebrüder Romuald und Onuphrius v. Gozimirski, un⸗ 
geachtet des Widerrufs, maßgebend ſein müßten. Die 
Behauptungen, daß ſie durch Vorſpiegelungen des In⸗ 
quirenten zu dieſen Ausſagen veranlaßt worden, ſeien 
eben ſo unglaubwürdig als beweislos geblieben. 

Nachdem die Staatsanwaltſchaft die einzelnen An⸗ 
klagepunkte durchgegangen iſt und ſie feſtzuſtellen ſich 
bemüht hat, betrachtet ſie es als klar: 1) daß die An⸗ 
geklagten gewußt haben, es werde eine Revolution aus: 
brechen, 2) daß ſie ſich zum Aufſtande vorbereitet ha⸗ 
ben. Sie haben ſich bewaffnet und Andere zur Theile 
nahme aufgefordert. Wenn es nur feſtſtehe, daß ſie 
einer Verbindung angehört hätten und daß ihre Rü⸗ 
ſtungen gerade in die Zeit fielen, als der Aufſtand zur 
Wiederherſtellung Polens in den alten Gränzen ausbre⸗ 
chen ſollte, ſo ſei der Schluß wohl gerechtfertigt, daß 
ſie ſich an einem Unternehmen betheiligt haben, welches 
die Losreißung der ehemals polniſchen Landestheile von 
Preußen bezweckte. Der Staatsanwalt beantragt des⸗ 
halb, die Angeklagten des Hochverraths ſchuldig zu er= 
klären. Zwar ſeien zwei dieſer Angeklagten Auslän⸗ 
der, und die Vertheidigung habe mehrfach ausgeführt, 
daß zum Verbrechen des Hochverraths in Preußen je⸗ 
denfalls die preußiſche Unterthanſchaft gehöre; die 
Staatsanwaltſchaft ſtützt ſich indeß auf § 14, wonach 
Ausländer, die im Lande ein Verbrechen begehen, nach 
den Geſetzen des Landes beſtraft werden, und beantragt 
auch für dieſe beiden Ausländer die Strafe des Hoch⸗ 
verrathes. = 5 

Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß der Ver⸗ 
theidiger des J. v. Szeliski noch nicht anweſend fei, 
ſteut der Staatsanwalt noch keinen Strafantrag gegen 
dieſen Angeklagten. 


Hierauf tritt Herr Juſtizrath Lüdecke als Verthei⸗ 


diger des Angeklagten Romuald v. Gozimirski vor. Er 
motivirt die früheren Geſtändniſſe ſeines Klienten durch 
das Verſprechen der Freilaſſung, welches ihm vom In⸗ 
quirenten gemacht worden. Er ſei auch unmittelbar 
nach Ablegung der Geſtändniſſe entlaſſen worden. Der 
Vertheidiger hofft, daß der Gerichtshof durch dieſe 
Thatſache die Ueberzeugung erlangt habe, bei Ablegung 
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jener Geſtändniſſe hätten äußere Einwirkungen auf den 
Angeklagten ſtattgefunden. Aber ſelbſt wenn man von 
dem Widerrufe ganz abſehe, ſo liege nichts Strafbares 
gegen den Angeklagten vor. Es ſei in der That ſchwer, 
die Requiſiten des Verbrechens der Theilnahme am 
Hochverrathe zuſammen zu finden. Der Angeklagte 
habe nicht im entfernteſten von einem Unternehmen ge⸗ 
gen die Verfaſſung des preußiſchen Staates gewußt, 
die Annahme der Anklage müſſe durchaus als willkür⸗ 
lich bezeichnet werden. Die Beſchaffung der Waffen 
und der Munition erklärt die Vertheidigung durch die 
Jagd und ſtellt ſchließlich den Antrag auf eine völlige 
Freiſprechung des Angeklagten. 

Hierauf tritt Herr Juſtizkommiſſarius Gall vor als 
Vertheidiger der 6 Angeklagten Onuphrius v. Gozimir⸗ 
ski, Johann Krotkiewski, Anton Grzybowski, Joſeph 
Szrapber, Franz v. Gozimirski und Andreas v. Ilowiecki. 

Es ſei gegen dieſe Angeklagten, beginnt er, verfah⸗ 
ren, wie gegen alle übrigen. Die Anklage habe aus 
ſchwachem, unhaltbarem Material ein Gebäude aufge⸗ 
zimmert und eine Kuppel darauf geſetzt, die ein Schluß— 
ſtein zuſammenhalten ſolle. Gelingt es nun, dieſen 
Schlußſtein herauszureißen, ſo werde die ganze Anklage 
zerfallen. Die Angeklagten hätten durchaus von keinem 
Unternehmen gegen die Verfaſſung des preußiſchen Staa⸗ 
tes gewußt, und ſieht man die Angaben der Anklage 
an, ſo ergiebt ſich ſelbſt daraus, daß die Angeklagten 
durch allgemeine Gerüchte und Zeitungsberichte mehr 
eine dunkle Ahnung von einem etwa bevorſtehenden 
Aufſtande gehabt, als ſich an einem ganz beſtimmten 
Unternehmen betheiligt hätten. Wenn ſich nun her 
ausſtelle, daß die Angeklagten nur gerüchtsweiſe von 
einem Aufſtande Kenntniß gehabt hätten, ſo werde der 
Schlußſtein der Anklage und damit die ganze Anklage 
fallen. 

Indem der Vertheidiger die Thatſachen durchgeht, 
rubricirt er fie folgendermaßen: 1) Solche, die bei 
ſämmtlichen Angeklagten vorkommen, 2) ſolche, die nur 
bei Einzelnen vorkommen. Nur die letzteren ſeien von 


einiger Bedeutung. Aus allen aber ſchließt er, daß die 


Angeklagten weder Kenntniß von einem Unternehmen 
gehabt noch ſich daran betheiligt haben, wie die An⸗ 
klage behauptet. 

Er fordert das Nichtſchuldig für ſeine Klienten. Es 
ſei unbegreiflich, wie die Anklage auf ſo geringfügige 
Thatſachen und ſo zweifelhafte Bezüchtigungen einen 
Strafantrag für ein ſo ſchweres Verbrechen, wie das 
des Hochverrathes, habe ſtellen können. Viele der That: 
ſachen wären humoriſtiſcher Natur, aber die Gerechtig⸗ 
keit folle ernſt fein. Die Angeklagten ſeien ſchmerzlich 
berührt, daß man ſie wegen eines ſo ſchweren Verbre⸗ 
chens zur Unterſuchung gezogen habe, aber noch ſchmerz⸗ 
licher ſei es ihnen geworden, noch mehr wären ihre 
Thränen darüber gefloſſen, daß man aus den unſchul⸗ 
digſten Dingen einen Verdachtsgrund gegen ſie hervor⸗ 
geſucht habe. Unſchuldige Spiele und harmloſe Scherze 
grinſeten ihnen jetzt entgegen und winkten zu Blut und 
Schaffot. Wahrlich, es wäre ihnen das Herz gebro⸗ 
chen, hätte ſich nicht noch in ihnen die Hoffnung er⸗ 
halten, daß das Auge des Richters die wahre Lage der 
Dinge erkennen würde. 8 

Von Seiten der Staatsanwaltſchaft wird hierauf 
bemerkt, daß dem Angeklagten der Zweck des Unterneh⸗ 
mens auch gegen Preußen ausdrücklich bekannt gewe⸗ 
en ſei. x 
Hierauf ſtellt Herr Rath Grote, in Vertretung 
des Staatsanwaltes, das Requiſitorium gegen den An⸗ 
geklagten Szeliski und beantragt ihn aus denſelben 
Gründen, wie die anderen Angeklagten, des Hochver⸗ 
raths ſchuldig zu erklären. 

Herr Juſtiz-Kommiſſarius Furbach hält die Ver⸗ 
theidigung für den Angeklagten und beantragt am Schluſſe 
feiner ausführlichen, ſpeciell auf die einzelnen Punkte 
der Anklage eingehenden Rede den Angeklagten freizu⸗ 
ſprechen, jedenfalls aber von der Inſtanz zu entbinden. 
Zugleich beantragt er: der hohe Gerichtshof möge den 
Angeklagten, wegen ſeines ſehr kränklichen Zuſtandes, 
gleich in Freiheit ſetzen laſſen. j 

In feinem Vortrage legt der Vertheidiger beſonders 
darauf ein großes Gewicht, daß die Ausſage des Zeu⸗ 
gen Höriſchke nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 17. Juli 1846, da er nicht perſönlich vor dem 
erkennenden Richter erſcheine, keine Gültigkeit haben 
könne. Der $ 36 jenes Geſetzes ſei die Regel, der $ 
15 die Ausnahme. Ein Punkt, welcher danach zu einer 
Ausnahme berechtigen könnte, ſei hier gar nicht vor⸗ 
handen und der Vertheidiger proteſtirt entſchieden dage⸗ 
gen, daß der Ausſage des Höriſchke irgend ein Gewicht 
beigelegt werde. 

Auf die Rede des Herrn Furbach machte der Herr 
Staatsanwalt folgende, wie er ſagte, allgemeine Be⸗ 
merkungen: N} 

„Es ift häufig vorgekommen und wird im Laufe ber 
Verhandlungen noch öfters vorkommen, daß in der An⸗ 
klage gegen einzelne Angeklagten eine Reihe von Thatſachen 
als Belaſtungspunkte vorgebracht werden, die in ihrer 
Einzelnheit von keiner Bedeutung ſind und wo die Frage, 
ob wegen dieſer einzelnen Thatfachen jemand als 
Hochverräther beſtraft werden könne, entſchieden mit 
Nein zu beantworten iſt. Es hat ſich die Vertheidi⸗ 
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gung zur Aufgabe geſtellt, alle einzelnen Umſtände dar⸗ 
zuſtellen und zu beleuchten, wie ſie am wenigſten ver⸗ 
dächtigen können. Es iſt dies eine ſchöne und weiſe 
Vorſchrift des Geſetzes, wonach wir verfahren, daß ehe 
Jemand unter Anklage geſtellt werden kann, eine rich 
terliche Prüfung vorhergeht, ob die bis dahin ermittel⸗ 
ten Umſtände von ſolchem Gewicht und ſolcher Bedeu: 
tung ſind, daß ſie eine Anklage zu begründen vermögen. 
Es kana daher nicht Aufgabe und Vorwurf der Staats⸗ 
Anwaltſchaft ſein, hier eine Rechtfertigung vorzubringen, 
wie es kommt, daß die einzelnen Punkte eine Anklage 
bilden, darüber iſt ſchon eine Entſcheidung ergangen. 
Der zweite Punkt, den ich zu bemerken habe, bez 


17 


trifft einen Paragraphen des Geſetzes vom 17. Juli 


v. J. Die Vertheidigung hat den Antrag gemacht, 
die Ausſage eines in der Vorunterſuchung vernomme⸗ 
nen unvereideten Zeugen nicht vorleſen zu laſſen, und 
der vorgeleſenen Ausſage kein Gewicht beizulegen. Es 
kann hier nicht davon die Rede ſein, inwiefern eine 
derartige Ausſage im conereten Falle Gewicht verdient, 
ſondern es handelt ſich um das Prinzip, welches auf⸗ 
geſtellt iſt, daß eine Ausſage nur dann berückſichtiget 
werden kann, wenn es unmöglich iſt, daß der Zeuge 
erſcheinen kann oder wenn er geſtorben iſt. Ganz ge? 
wiß iſt die Beweisaufnahme vor dem erkennenden Rich⸗ 
ter die Regel, aber der Geſetzgeber hat Fälle aufgeführt, 
wo die Verhandlung ihre Bedeutung nicht verlieren ſoll, 


werden kann, und es kommt alles, wie ich behaupte, 
lediglich auf das richterliche Arbitrium in jedem concre⸗ 
ten Falle an, ob die Vernehmung vor dem Richter ers 
folgen ſoll oder nicht. Das Geſetz ſagt im $ 36: 
„Kann bei dem mündlichen Verfahren die Ver⸗ 
nehmung eines Zeugen wegen Kränklichkeit, Al⸗ 
tersſchwäche, großer Entfernung oder anderer un⸗ 
abwendbarer Hinderniſſe nicht erfolgen, ſo iſt ſolche 
anderweit zu bewerkſtelligen ...“ f 
Man könnte nun, wenn weiter nichts im Para⸗ 
graphen ſtände, Zweifel haben, ob das Hinderniß ein 


möglich mache, alſo der Todesfall; aber es heißt darin 


weiter: 
„und in dieſen Fällen, ſo wie alsdann, wenn ein 


ſchen verftorben iſt, das Vernehmungs-Protokoll 
bei dem mündlichen Verfahren vorzuleſen. Doch 
kann der Richter, wenn die Beſeitigung jenes Hin⸗ 
derniſſes möglich iſt, und er die Abhörung des 
Zeugen zur Aufklärung der Sache für nothwen⸗ 
dig hält, die Vertagung des Verfahrens und die 
Vorladung des Zeugen dazu beſchließen.“ 
Meiner Anſicht nach iſt alſo aus dieſem Paragra⸗ 
phen Folgendes klar: Der Richter veranlaßt in der 
Regel, daß der Zeuge in der Sitzung erſcheine: wenn 
dies aber durch eingetretene Hinderniſſe nicht möglich 
iſt, fo entſcheidet wieder der Richter, ob, wenn das Erz 
ſcheinen ſpäter möglich iſt, eine ſpätere Vernehmung 
deſſelben erfolgen, und dazu ein neuer Termin beſtimmt 
werden ſoll. 5 

Hr. Juſtizkommiſſar Furbach erwidert: er ſei in Bes 
treff des erſten Punktes mit der Staatsanwaltſchaft 
vollkommen einverſtanden, daß es nicht darauf ankomme, 
und nicht Pflicht derſelben ſei, ſich hier zu kechtfertigen, 
aber, wenn die Anklage Schlüſſe aus jenen Punkten 
ziehe, fo fei-es Pflicht der Vertheidigung, die Unge⸗ 
gründetheit dieſer Schlüſſe darzulegen. i 

Was dagegen die zweite Bemerkung angehe, ſo 
müſſe er die Ausführung der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
ſtreiten. Das Geſetz ſagt im § 15 des Geſetzes vom 
17. Juli v. J. ganz beſtimmt: 

„Der Fällung des Urtheils ſoll ein mündliches 

Verfahren vor dem erkennenden Gericht vorher⸗ 

gehen, bei welchem der Staatsanwalt und der An⸗ 

geklagte zu hören, die Beweisaufnahme vorzuneh⸗ 
men und die Vertheidigung des Angeklagten münd⸗ 
lich zu führen iſt.“ 

Die Staatsanwaltſchaft ſagt ſelbſt, daß dies die 
Regel ſei. Die Ausnahmen von dieſer Regel ſind im 
$ 36 aufgeführt. Es fragt ſich, wie dieſer Paragraph 
auszulegen iſt. Ich komme darauf zurück, daß jede 
Ausnahme von der Regel ſtriet zu interpretiren iſt, und 
wenn man dies thut, ſo kommt man zu einem andern 
Reſultat, als die Staatsanwaltſchaft. Wenn das Geſetz 
ſagt, wegen Kränklichkeit, Altersſchwäche, großer Entz 
fernung oder anderer unabwendbarer Hinderniſſe, 
ſo ſind dem Richter dadurch die Fälle beſtimmt ange⸗ 
geben und ein Arbitrium derſelben ausgeſchloſſen. Ich 
glaube deshalb, daß von der Vernehmung des Zeugen 
Höriſchke nicht abgeſtanden werden kann, weil der 
Richter nicht weiß, warum derſelbe nicht gekommen iſt 


wenn eine Vernehmung in jener Weiſe nicht bewirkt 


ſolches ſein müſſe, welches das Erſcheinen abſolut un⸗ 


ſchon zuvor gerichtlich vernommener Zeuge inzwi⸗ 


. 


und ob das Hinderniß ein unabwendbares genannt wer⸗ 
den kann; — es könnte ſonſt der Fall eintreten, daß 


hier nur Ausſagen von Zeugen, die in der Vorunter⸗ 
ſuchung vernommen ſind, vorgeleſen werden. 

Der Hr. Präſident erklärt hierauf, daß wegen 
baulicher Einrichtungen im Sitzungsſaale die Verhand⸗ 
lungen auf 8 Tage ausgeſetzt und erſt mit dem 27. 
d. M. ihren Fortgang nehmen würden. 

Die Sitzung war um 10 Uhr beendet. (3.:9.) 


Deutſchlan d, 
München, 13. Sept. Bekanntlich widmet das 
gegenwärtige Minifterium feine Hauptthätigkeit einer 
durchgreifenden Veränderung, beziehungsweiſe Verbeſſe⸗ 
rung des Studienweſens, und es ſoll dieſes Werk jetzt 
urch einen neuen Studienplan gekrönt werden, 
mit deſſen Ausarbeitung Herr Hofrath v. Thierſch 
eauftragt worden iſt. Wie man hört, handett es ſich 
hauptſächlich um den zweijährigen philoſophiſchen Curſus, 
der wohl aufgehoben werden dürfte. (A. 3.) 
München, 15. Sept. Se. Majeſtät der König 
von Preußen iſt geſtern Abend 9 Uhr aus Italien 
und Tyrol über Poſſenhofen kommend, wo er feine 
durchlauchtigſte Schwägerin, die Frau Herzogin Max 
beſucht hatte, unter dem Incognito eines Grafen von 
Zollern hier eingetroffen, und bei ſeinem Geſandten am 
bieſigen Hofe, Frhrn. v. Bernſtorff, abgeſtiegen. Der 
König ſpeiſte heute bei St. königl. Hoh. dem Prinzen 
arl. Se. Durchl. der Fürſt L. von Oettingen⸗ 
Wallerſtein, welcher heute Vormittag von Reimlin⸗ 
gen hier eintraf, wurde zur Tafel Sr. königl. Hoheit 
gezogen. Mit einem beſondern Eiſenbahnzuge reiſte 
Se. Majeſtät Abends über Augsburg nach Donau: 
wörth ab, um ſich von dort über Würzburg und 
Aſchaffenburg an den Rhein zu. begeben, wo er bei 
Düſſeldorf über ein Armee-Corps Heerſchau halten wird. 
Se. kgl. Hoh. der Prinz Karl von Baiern wird ihm im 
Laufe dieſer Woche folgen, und mit Sr. Majeſtät in 
Koblenz zuſammentreffen. Se. Durchl. der Fürſt von 
Leiningen iſt heute hier eingetroffen. — Wie wir ver⸗ 
nehmen, wird Se. königl. Hoh. Prinz Luitpold, als 
Bevollmächtigter Sr. Maj. des Königs, die Stände⸗ 
Verſammlung ſchon in den erſten Tagen der künftigen 
Woche eröffnen. Die Feierlichkeiten bei der Eröffnung 
werden ganz auf dieſelbe Weiſe ftattfinden wie bei den 
vorhergehenden. 2 (A. Ztg.) 
Dresden, 16. Sept. Ueber die in einigen Blät⸗ 
tern gegebene Notiz: daß unſere Regierung dei mehre⸗ 
ren andern Regierungen Deutſchlands auf einen Kon⸗ 
greß angetragen habe, um ſich über das Kriminal-Ver⸗ 
fahren zu vereinigen, kann aus zuverläſſiger Quelle 
Folgendes mitgetheilt werden. Nicht in der Jetztzeit, 
ſondern bei Weitem früher, im Frühjahr 1843, iſt ein 
Vorſchritt der Art geſchehen. Durch Veröffentlichung 
ihres Entwurfs zu einer Strafprozeß⸗Ordnung im Jahre 
1842 hatte die ſächſiſche Regierung mit Veranlaſſung 
gegeben, daß die in den Motiven hierzu abgehandelte 
Frage, welches von den 2 verſchiedenen bisher bekannten 
Syſtemen des Strafverfahrens den Vorzug verdiene, 
nicht bloß im Inland, ſondern auch im Ausland leb: 
haft erörtert wurde. Eben ſo ausführlich hierüber war 
die Diskuſſion in den ſächſiſchen ſtändiſchen Kammern, 
welche bekanntlich den Erfolg hatte, daß, während die 
1. Kammer im Hauptprinzip dem Entwurf beiſtimmte, 
die 2te Kammer den Beſchluß faßte: „auf Einführung 
des mündlichen öffentlichen Verfahrens und Anklage⸗ 
Prozeß, wiewohl mit Ausſchließung der Geſchwornen⸗ 
Gerichte und unter Beibehaltung der Entſcheidungs⸗ 
Gründe und der zweiten Inſtanz, auch über die That⸗ 
frage anzutragen“, und die Regierung den vorgelegten 
Entwurf zurückzog. Unter dieſen Umſtänden erſchien 
eine wiederholte gründliche Prüfung dieſes wichtigen 
Gegenſtandes der Geſetzgebung und der verſchiedenen 
ihm unterliegenden Prinzipien, beſonders auch in Hin⸗ 
blick auf die großen Vortheile, welche ein möglichſt 
übereinſtimmendes Recht in Deutſchland darbieten würde, 
wünſchenswerth, und es ſtellte daher die königl. ſächſ. 
Regierung, unter Darlegung obiger Wahrnehmungen 
im Frühjahr 1843 an mehrere deutſche Regierungen, 
von denen fie glaubte, daß fie in nächſter oder fpäterer 
eit zu einer Reviſion des Kriminal- Verfahrens vor: 


ſchreiten würden, und insbeſondere an diejenigen, in 


deren Staaten verſchiedene Syſteme in Anwendung 
find, den Antrag, jene Angelegenheit in gemeinſchaft⸗ 
lichen Konferenzen durch Maͤnner vom Fach bera⸗ 
then zu laſſen. Von einigen Regierungen wurde 
auch dieſer Vorſchlag mit großer Bereitwilligkeit auf⸗ 
genommen, die übrigen aber lehnten ihn ab, theils weil 
ſie überhaupt eine Aenderung ihrer Geſetzgebung nicht 
beabſichtigten, theils weil die legislativen Vorarbeiten 
noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſeien, um hierüber 
eine Anſicht faſſen zu können. Dies der Hergang. 
Zu beklagen iſt im Uebrigen, daß ſeit jener Zeit meh⸗ 
rere Regierungen vereinzelt und zum Theil nach abwei⸗ 
chenden Grundſätzen bereits vorgeſchritten find, fo daß 
der Wunſch der ſächſ. Regierung, eine möglichſt gleiche 
Grundlage für das Kriminalverfahren zu erhalten, 
ſchwerlich erreicht werden wirb. (Leipz. 3.) 


Oeſter reich. 


* * Wien, 18. Septbr. Die bedenkliche Phaſe, 
in welche die politiſchen Angelegenheiten Oeſterreichs ge⸗ 
rathen ſind, iſt heut auf unſerer Börſe durch die uner⸗ 
wartete Nachricht, daß der Finanz-Präſident v. Kübeck 
keine Induſtrie-Aktien mehr zu dem feſtge⸗ 
festen Cours an ſich nahm, auf eine bedenkliche 

Seife geſteigert worden. Ein paniſcher Schreck ber 
mächtigte ſich nicht nur der Agioteurs, ſondern aller Eigen⸗ 
thümer von öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Aktien. Seit 

Menſchen Gedenken iſt keine ſolche Kriſis auf der Börſe 


u 


2413 


erlebt worden. In öfterreichifchen Eifenbahn= Aktien 
fand gar kein Verkehr mehr ſtatt. 8 en. 
* Wien, 18. Septbr. Während eine Wiener 
Correſpondenz im Nürnberger Correſpondenten den be⸗ 
rühmten Staatsminiſter Grafen Kollowrat lebens⸗ 
gefährlich erkranken läßt, befindet er ſich ſeit vier Tagen 
im beſten Wohlſein in unferer Mitte. Wohl verbrei⸗ 
teten ſich neuerdings Gerüchte, daß ſich dieſer Staats⸗ 
mann von den Geſchäften zurückziehen wolle. Allein 
Niemand glaubt daran, da der Charakter dieſes Mini⸗ 
ſters Bürge iſt, daß er ſich während der jetzigen Criſis 
nach Innen und Außen, von dem Staats-Ruder ent⸗ 
fernen werde. — Aus Gran iſt die Nachricht einge: 
troffen, daß der Primas von Ungarn lebensgefährlich 
erkrankt iſt. — Die heutigen Nachrichten aus Mai⸗ 
land gehen bis zum 14. und melden die gänzliche Her⸗ 
ſtellung der Ruhe. Zahlreiche Verhaftungen waren in 
den letzten Tagen vorgenommen worden. Es wird in 
dieſen Privat⸗Berichten bemerkt, daß der Fahnenträger 
der raſenden Menge, welcher bei dem Auflaufe im Ge⸗ 
ſicht ſchwer verwundet wurde, als ein Graf Visconte, 
aus dem uralten Geſchlechte dieſes Hauſes, erkannt 
wurde, ja es gehen betrübende Gerüchte in Mailand 
herum, nach welchen ein Theil des Mailänder Adels 
bei dieſem verbrecheriſchen Verſuch ſeine Hand mit im 
Spiele hatte. Das Gerücht bezeichnet, was wir keines⸗ 
wegs verbürgen wollen, ſogar einen Herzog als eines 
der Häupter der Verſchwörung. Die ganze Welt weiß, 
wie ſehr hier nicht nur die ganze Lombardei, ſondern 
vorzüglich der Adel von Seite Oeſterreichs begünſtigt 
wurde, und es iſt Thatſache, daß andere Provinzen der 
Monarchie mit neidiſchem Auge nach dem herrlich blühen— 
den Königreiche hinblickten. Es iſt daher mehr als un⸗ 
glaublich, daß auch der lombardiſche Adel das heilloſſe 
Beiſpiel des galiziſchen Adels nachahmen ſollte. Die 
eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich den Mailänder 
Adel von dieſem Verdachte reinigen. — Heute war vor 
Sr. Maj. dem Kaiſer im Beiſein der Erzherzöge, auf 
dem ſogenannten Schmelz große Revue der hier gar⸗ 
niſonirenden Truppen, unter denen ſich das erſt aus 
Galizien angekommene polniſche Infanterie = Regiment 
Graf Nugent, welches ſich während der Inſurrection 
in Galizien ſo tapfer und treu für den Monarchen be— 
wies, befand. Das Infanterie⸗Regimert Erzherzog Karl 
iſt, auf dem Durchmarſche nach Brünn hier anweſend, 
ebenfalls zugezogen worden. — Erzherzog Franz Karl 
mit ſeiner Familie, ſo wie Erzherzog Ludwig ſind zurück 
in Schönbrunn eingetroffen, fo daß die kaiſerliche Fa⸗ 
milie bei dem morgigen Geburtsfeſte der regierenden 
Kaiſerin ſo ziemlich vereinigt erſcheinen dürfte. 

** Wien, 19. Sept. Die Geld Ariſtokratie hat 
ihr Veto gegen eine geſtern mitgetheilte verhängniß volle 
Finanz⸗Operation des Hrn. v. Kübek eingelegt und da⸗ 
durch ſogleich die Zurücknahme derſelben erwirkt. Eine 
Deputation, mit Herrn v. Rothſchild an der Spitze, 
begab ſich heute zum Fürſten Metternich, welches eine 
augenblickliche Erklärung, daß obiger Beſchluß nicht 
wegen politifchen Urſachen erfolgt fei, ſowie die Zurück⸗ 
nahme dieſer erſchütternden Maßregel zur Folge hatte. 

$$ Peſth, 14. Septbr. Aus allen Gegenden uns 
ſeres Landes geht die traurige Nachricht von der ver⸗ 
breiteten Kartoffelkrankheit ein. — Die Direktion der 
ungariſchen Centraleiſenbahn hat dieſer Tage Ingenieure 


ausgeſendet, um die Strecke zwiſchen Szolnok und De⸗ 


brezin auszumeſſen und den Koſtenüberſchlag einzurei⸗ 
chen. Im Publikum hat dies große Freude verurſacht. 
— Das Schreiben des Erzherzogs Stephan an das 
Peſther Comitat, von welchem wir in unſerer letzten 
Korreſpondenz gemeldet und in welchem der Erzherzog 
in entſchiedener Weiſe auf die Seite der Regierung 
tritt, hat die Begeiſterung des Peſther Comitats für 
den Erzherzrg Stephan nicht wenig heruntergeſtimmt. 
Man hat die Stellung des Erzherzogs von Anfang an 
nicht erkannt und ſich Hoffnungen hingegeben, die der 
Erzherzog vielleicht beim beſten Willen nicht erfüllen 
könnte. Man hatte geglaubt, daß er eine gewiſſerma⸗ 
ßen ſelbſtſtändige, vermittelnde Stellung zwiſchen der 
Regierung und den Comitaten einnehmen werde. Es 
iſt freilich wahr, daß der König Mathias dem Palatin 
durch ausdrückliche Geſetze eine ſolche vermittelnde, ja 
ſchiedsrichterliche Gewalt eingeräumt, das alte Palatinat 
iſt aber ſeinem Weſen nach erloſchen und es iſt nur 
noch ſein Titel geblieben. Die k. Statthalterſchaft 
hat ſeinen Inhalt gänzlich abſorbirt und es kann daher 
auch der Erzherzog Stephan nur als k. Statthalter 
agiren, als welcher er von dem Willen des Königs und 
ſeiner Regierung abhängig iſt. Seine vermittelnde 
Wirkſamkeit kann nur eine geheime, im Rathe des Kö: 
nigs ſelbſt ſich geltend machende ſein, in der Oeffent⸗ 
lichkeit aber, wo er von den Comitaten gegen die Re⸗ 
gierung gleichſam zur Hülfe gerufen wird, da muß er 
auf die Seite der Regierung treten. Dies wollen hier 
nur Wenige anerkennen, und wie man bei uns über⸗ 
haupt fruchtloſe Demonſtrationen und Oppofition mehr 
als ſchmiegſame, aber wohlthätige Wirkſamkeit zu ſchäz⸗ 
zen pflegt, ſo möchten auch Viele ſehen, daß der Erz⸗ 
herzog Stephan einmal den Muth des Widerſpruchs 
gegen die Regierung zeigte, und ſollte er auch dadurch 
ſeinen Einfluß bei derſelben für immer verlieren. Zum 
Glück für Ungaan wird der Erzherzog Stephan von ſo⸗ 


lidern Entſchlüſſen geleitet, und nach ſeinen wiederhol⸗ 
ten entſchiedenen Aeußerungen will er ſeinen ſelbſtſtän⸗ 
digeren Wirkungskreis auf neutralem Gebiet ſuchen, 
während er es gewiß nicht unterlaſſen wird, im Rathe 
des Königs eine der ungariſchen Oppoſition günftigere 
Stimme zu erheben. — Die Zahl der herbeigeſtrömten 
ſtaviſchen Proletarier iſt hier fo groß und läſtig, daß 
der Stadtmagiſtrat bei der k. Statthalterei die nach⸗ 
drückliche Ausweiſung dieſer Fremdlinge und Prohibitiv⸗ 
maßregeln gegen neue Einwanderungen nachgeſucht hat. 
Ein hieſiges Blatt macht ſogar den Vorſchlag, die Stadt 
mit einem Graben zu umzingeln. Ä 

X Laibach, 8. September. Vor Kurzem find 
hier die croatiſchen Grenz-Regimenter einge⸗ 
rückt und unfere Truppen ſollen, dem Vernehmen nach, 
bald nach Udine und weiter nach Italien abgehen. 
Die Deſertion iſt keineswegs ſo ſtark, als das Gerücht 
ſie gemacht hat. Die Ernte iſt hier im Ganzen gut 
ausgefallen. 

Meran, 12. September. Geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr iſt Se. Majeſtät der König von Preu- 
ßen im beſten Wohlſein mit einem kleinen Gefolge 
und der dem erlauchten preußiſchen Hofe ſo eigenen 
Einfachheit hier eingetroffen und in dem Mainhardſchen 
Hauſe abgeſtiegen. Die ihm zugedachten Empfangs⸗ 
feierlichkeiten hatte Hochderſelbe verbeten. Der Beſuch 
gilt Sr. k. H. dem Prinzen Karl, deſſen Gemahlin 
und deſſen Tochter, welche noch immer in unſern ſchö⸗ 
nen Fluren verweilen. Se. Majeſtät der König ſoll 
ſich des beſten Wohlſeins erfreuen und die Prinzeſſin, 
Tochter des Prinzen Karl, deren Liebenswürdigkeit all⸗ 
gemein gerühmt wird, befindet ſich zuſehends beſſer. 
Unſere ſtärkende, kräftige Bergluft thut ihr ſehr wohl. 
Des Königs Majeſtät haben ſich alle Empfangsfeierlich⸗ 
keiten verbeten und werden heute ſchon die Reiſe über 
Innsbruck fortſetzen. Die Bürger Merans wollten ihn 
mit einer Muſik und Fackelzug begrüßen. — Noch im⸗ 
mer iſt unſer freundlicher Ort, obwohl es an manchen 
Bedürfniſſen des Luxus fehlt, auch in der jetzigen ſpä⸗ 
ten Jahreszeit von Fremden viel beſucht. Manche wei⸗ 
len Monate lang bei uns und gefallen ſich in dem 
idylliſchen Stillleben; nur iſt jetzt Manchem die gegen 
ſonſtige Jahre ungemein früh eingetretene ſtrenge Wit⸗ 
terung ſtörend geweſen. Die älteſten Perſonen erinnern 
ſich nicht, daß fonft fo früh ein fo rauher Herbſt un⸗ 
ſere Gegend heimgeſucht hat. Viele nahe Berge ſind 
ſchon mit Schnee bedeckt und noch haͤngen viele herr⸗ 
liche Trauben ungereift an den Weinſtöcken. 

Frankreich. 

* * Paris, 16. Sept. Die Nachrichten aus Ita⸗ 
lien haben unſere Börfenmänner wahrhaft in Ver: 
zweiflung gebracht. Es haben gewaltige Schwankungen 
abwärts, beſonders auf der geſtrigen Börſe ſtattgefun⸗ 
den, und heute ſind die Courſe ebenfalls noch zurück⸗ 
gegangen, fo daß heute die Zproc. mit 75%, die 
5proc. mit 113%, die Römer mit 95, die Nord: 
bahnactien mit 501 ¼ und die Orleansbahnaktien mit 
1130 ſchloſſen. Es ſind heute nur wenige neue Nach⸗ 
richten aus Italien angekommen, indeß hat die Re⸗ 
gierung doch Depeſchen aus Neapel erhalten, welche 
beweiſen, daß das geſtern ausgeſprengte Gerücht von 
einem Aufſtand in Neapel, bei dem der König zum 
Gefangenen gemacht worden ſei, durchaus ohne Grund 
war. Es herrſchte zwar in dem Lande die größte Auf⸗ 
regung, und die Regierung wagte es nicht, die Haupt⸗ 
ſtadt noch mehr von Truppen zu entblößen. In Ci⸗ 
vita vecchia, wo das Dampfboot anlegte, war Alles in 
Enthuſiasmus, ohne daß jedoch Unordnung ſtattgefun⸗ 
den hätte. Trotz deſſen glaubte man allgemein, daß 
Oeſterreich dieſen Freiheitsruf in Italien, auch wenn 
er ganz friedlich wäre, nicht dulden werde. Wenn der 
Papſt nicht ſelbſt an der Spitze der Bewegung ſtände, 
und erklärt hätte, daß er nöthigenfalls mit dem 
Schwerte in der Hand die Unabhängigkeit Italiens 
vertheidigen würde, ſo würde auch dieſe Bewegung 
längſt ſtattgefunden haben, denn unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt die Intervention doch eine ſehr bedenkliche 
Sache. Der Kampf des katholiſchen Kaiſers gegen 
das Oberhaupt der katholiſchen Chriftenheit würde wei— 
ter in das Leben der Staaten eingreifen und noch viel 
ernſtlichere Folgen haben, als die Patrouillen in Fer⸗ 
rara. Die Nachricht, daß der öſterreichiſche Geſandte 
Graf v. Appony hier bereits die Intervention amtlich 
notifiziet hätte, iſt indeß gewiß ohne Grund. — Der 
Leichnam des Prinzen Ludwig Bonaparte, ehema⸗ 
ligen Königs von Holland, wird in St. Leu und nicht 


in Rueil beigeſetzt. — Ein neues Blatt, das die ver⸗ 


ſtorbene Epoque erſetzen will, alſo ein miniſterielles 
Blatt, „der Conſervateur“, iſt geſtern zum erſten Mal 
ausgegeben worden. — Der dieſſeitige Botſchafter in 
Rom, Graf Roſſi, hat um ſeine Entlaſſung gebeten. 
— Aus Madrid erfährt man vom 14., daß der 
Herzog von Frias am Tage vorher dort angekom⸗ 
men war, und der Königin erklärt hatte, daß er die 
Präſidentſchaft eines Miniſteriums, das er nicht gebil⸗ 
det, nicht übernehmen könne. Die Königin hatte den⸗ 
noch darauf beſtanden, und der Herzog hatte erklärt, 
am 11. eine letzte Antwort zu geben, wahrſcheinlich 
aber iſt ſie ungünſtig ausgefallen. Am 10. waren 
wieder Pasquillanſchläge gegen die Königin an den 
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Straßenecken erſchienen. Am 6. wurden dem General 
Espartero wieder 20,000 Piaſter abgeſendet. — 
Der Marſchall Oudinot, der Gouverneur der Invali⸗ 
den, iſt geſtorben, wird aber erſt dann feierlich beerdigt 
werden, wenn ſeine Kinder beiſammen ſind. Die 
Nachricht von dem Tode des General Changarnier 
war unwahr. — In Florenz hat es große Freude 
erregt, daß der Großherzog von Toskana mit einer von 
dem Volke ihm überreichten dirifarbigen Fahne ſogleich 
auf den Balkon hinaustrat, ſie entfaltete und dazu 
freundliche Worte zu dem verſammelten Volke ſprach. 
Paris, 16. Sept. Der Herzog von Aumale ift 
durch Beſchluß vom Iten zum Generals Gouverneur 
von Algier ernannt. (Allg. Pr. Ztg.) 


Portugal. 

Berichte aus Oporto vom 6. Sept. in den Times 
ſchildern die Stadt als zwar im Ganzen ruhig, mel: 
den aber von mehreren Provocationen der Cabraliſten, 
welche leicht bei erſter Gelegenheit zu ernſten Unruhen 
führen könnten. Unter Anderem find dem Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten der Ex⸗Junta, Zofe-Paffos, die Fenſter einge⸗ 
worfen, und die Preſſen des liberalen Nacional von 
einigen Attillerie-Soldaten zerſtört worden. Der Res 
dakteur des Nacional hat ſich wegen der letzterwähnten 
Gewaltthat an die Könfuln der drei intervenirenden 
Mächte, als Garants des Vertrages von Gramido, 
durch welchen Oporto den Truppen der Königin über: 
liefert wurde, gewendet, nachdem er von den Behörden 
ſeiner perſönlichen Sicherheit wegen ins Gefängniß ge⸗ 
bracht worden war. Die Konſuln werden ſich indeß 
wahrſcheinlich damit begnügen, an ihre Geſandten in 
Liſſabon zu berichten. 5 
Belgien. 
ch Brüſſel, 11. Septbr. Jemehr die Krankheit, 
welche in den letzten zwei Jahren faſt in allen Ländern 
Europas die Kartoffeln befallen hat, geeignet gewe⸗ 
ſen iſt, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu zie⸗ 
hen und ernſtliche Beſorgniſſe zu erwecken, um ſo mehr 
erſcheint es als Pflicht, die Erfahrungen, welche in dies 
fer Beziehung in letzter Zeit gemacht worden find, zu 
veröffentlichen, theils um böswilligen Ausſtreuungen 
vorzubeugen, theils um Gelegenheit zu Vergleichen und 
Zuſammenſtellungen zu geben. Da man bezüglich Bel⸗ 
giens und Hollands nun auch ſchon wieder aller⸗ 
hand übertriebene und unwahre Gerüchte in dieſer Be⸗ 
ziehung verbreitet hat, ſo hoffe ich, daß Ihnen die Mit⸗ 
theilung eines Berichtes nicht unwillkommen ſein wird, 
welcher aus der Feder eines erfahrenen Land wir⸗ 
thes gefloſſen iſt. Es heißt darin: „Die Frühkartof⸗ 
feln ſind überall (nämlich in Belgien) im Ueberfluß 
geerntet worden. Die Quantität läßt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig und auch in qualitativer Beziehung iſt der 
Schaden im Allgemeinen nur gering geweſen. Die 
Krankheit zeigte ſich theils dadurch, daß das Laub der 
Erdäpfel frühzeitig zu welken begann und die Wurzeln 
zahlreiche Spuren der Fäulniß an ſich trugen, am mei⸗ 
ſten waren es ſchwarze Beulen, mit denen man die 
Knollen bedeckt fand und dies iſt namentlich in der 
Umgegend von Antwerpen, Termonde, Aloſt und Aſſche 
der Fall geweſen. In dem am ſchlechteſten behandel⸗ 
ten Boden find, ſonderbar genug, dieſe Krankheits ſymp⸗ 
tome faſt gar nicht hervorgetreten. Anderwärts iſt der 
Schaden nur unbedeutend geweſen. Man darf anneh⸗ 
men, daß die Ernte der Frühkartoffeln günſtig ausge⸗ 
fallen iſt und dies zum Sinken des Kornpreiſes viel 
beigetragen hat. Bei den Spätkartoffeln iſt dies in⸗ 
deſſen nicht der Fall, indem ſich in Brabant, der Pros 
vinz Antwerpen und den zwei Flandern, ſeit einigen 
Wochen verdächtige Symptome von einer Wiederkehr 
der Krankheit zeigen. Im ſtarken und lehmigen Bo⸗ 
den find dabei die Verwüſtungen am beträchtlichiten 
und man dürfte dort den Verluſt wohl zu 20 PEt. 
anſchlagen. Die Symptome der Krankheit treten in 
der Frucht hervor, indem dieſelbe wäſſerig, ſauer und 
ſchal zu werden beginnt. Allein das Uebel gehört doch 
zu den Ausnahmen und ſcheint ſich auch nicht zu ver— 
mehren, da es ſeit dem Auguſt keine weiteren Forts 
ſchritte gemacht hat; übrigens bemerkt man neben an⸗ 
geſteckten Feldern ganz geſunde Anpflanzungen.“ — 
So weit der Bericht; den Sachverſtändigen muß ich es 
überlaſſen, hieraus weitere Schlüſſe zu ziehen; beſon⸗ 
dere Beſorgniſſe habe ich hier weiter nicht ausſprechen 
hören, der Preis der Erdäpfel beträgt gegenwärtig in 
Brüſſel 3 Franken die hundert Pfund. — Der 
begangene ſchaudererregende Mord beſchäftigt noch 
immer auf das lebhafteſte Gensdarmerie und Polizei, 
ohne daß es bisher gelungen iſt, die Thäter zu ent⸗ 
decken. Die Stadt hat hierfür eine Belohnung von 

Tauſend Franken ausgeſeßzt. 8 - 

8 Brüſſel, 16. Septbr. Möge nur Brüſſel nicht 
bald der Schauplatz eines ähnlichen Verbrechens wer⸗ 
den, wie daſſelbe der Welt durch den Praslin'ſchen Pro⸗ 
zeß vor Augen gelegt worden iſt. Sie erinnern ſich 
des Mordes des unglücklichen Fräule ins Eve: 
nepoel und ihrer zwei Mägdez Sie wiſſen, daß 
man in Folge deſſen den Hausdiener verhaftete, bald 
aber den Verdacht gegen ihn fahren ließ und ihn wie⸗ 
der in Freiheit ſetzte. 


Die Polizei richtete ihr Augen⸗ 
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merk auf mehrere entſprungene Galerenſträflinge und 
ſogar eine Somnambule wurde befragt, ob ſie über die 
Thäter keine Auskunft zu geben wiſſe. Geſtern Abend 
hat man nun aber plötzlich den Bruder der Ermor⸗ 
deten arretirt und auch der Bediente iſt wieder in 
Verwahrſam genommen worden. Evenepoel befand ſich 
bekanntlich, als ſeine Schweſter überfallen wurde, im 
Theater, damals war er mit, einem hellfarbigen Rock 
bekleidet, ſpäter erſchien er in einem dunkelfarbigen. 
Er gab an, erſterer befinde ſich unter den geſtohlenen 
Gegenſtänden. Außer ſeiner Schweſter hatte Evene⸗ 
poel auch noch einen Bruder, alle drei waren unver⸗ 
heirathet und das anſehnliche Vermögen kam ſomit un⸗ 
getheilt in die Hand des zuletzt Lebenden. Dieſer Bru⸗ 
der ſtarb vor einigen Monaten, ſein Körper ſoll aber, 
wie man ſagt, dieſe Nacht auf Veranlaſſung der Be⸗ 
hörden ausgegraben und ärztlich unterſucht worden ſein, 
weil man Verdacht hegt, er ſei vergiftet worden. Der 
verhaftete Evenepoel iſt 30 Jahr alt und hat erſt die⸗ 
ſer Tage einen Preis von 3000 Franken für diejeni⸗ 
gen ausgeſetzt, welche im Stande wären, die Mörder zu 
entdecken. Die nächſte Zukunft wird nun wohl 
bald näheren Aufſchluß über die mit dem Verbrechen 
in Verbindung ſtehenden Thatſachen geben. — Die 
Septemberfeſte beginnen am 23. d. Mts. und enden 
am 28.2 Pferderennen, Konzerte, Volksbälle werden 
mit agronomiſchen und induſtriellen Ausſtellungen ab- 
wechſeln, ein impoſantes militäriſches Schauſpiel bildet 
dann den Schlußſtein. Das Minifterium ſcheint einen 
beſonderen Werth darauf zu legen, durch dieſelben bei 
den geringeren Klaſſen der Bevölkerung einen günſti⸗ 
gen Eindruck hervorzurufen, denn für dieſe ſind die 
Septemberfeſte doch hauptſächlich beſtimmt. 


Italien. 


SH Nom, 10, Septbr. Die nach unſerm Rom 
kommenden Blätter der neapolitaniſchen Re⸗ 
gierung desavouiren, ſo viel als möglich iſt, die in 
verſchiedenen großen Städten Siciliens zu Anfang d. 
Mts. und bald darauf vorgekommenen ernſten Störun⸗ 
gen der öffentlichen Ruhe. Dagegen theile ich Ihnen 
aus einem geſtern hier eingegangenen glaubwürdigen 
Privatſchreiben Folgendes mit. Wir berichten nackte 
Wahrheit. Am 1, d. Mes. ging das Dampfſchiff 
Capri von Meſſina ab. Es hatte viele Reiſende am 
Bord, welche Meſſina verließen, ohne in jenem Au⸗ 
genblick ihre Päſſe erhalten zu können. Eine Stunde 
nach Mittags brach nämlich in Meſſina eine Revolte 
aus. In der Straße ward gefochten, in und aus den 
Häuſern: Leichname von Soldaten und Bür⸗ 
gern deckten den Boden; ſelbſt die Weiber war⸗ 
fen alles Werfbare aus den Fenſtern; es ſchien der 
Welt Ende gekommen. Die auf das Dampfſchiff Ge⸗ 
flüchteten erblickten alsbald auf den Thürmen der Stadt 
Fahnen mit einem dreifarbigen Adler und andere mit 
dem Kreuz ausgeſteckt. Als das Dampfſchiff um 1 
Uhr in der Nacht (Abends 8 Uhr) in die See ſtach, 
währte der Kampf noch fort. Daß der Kampf zwiſchen 
Neapolitanern und Sicilianern geführt ward, wird uns 
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nicht gemeldet. Doch ift daran bei dem bekannten Haffe- 


beider nicht zu zweifeln. — Der Großherzog Leopold 
II. von Toscana hat mittelſt Motu proprio vom 
4. d. Mts. das von allen Seiten erbetene Inſtitut der 
Nationalgarde als eine Staatseinrichtung ſanctionirt und 
bereits ſeine Activitung veranlaßt. Wie wir hören, 
wird die florentiniſche Civica der römiſchen eine koſt⸗ 
bare Nationalſtandarte als Unterpfand italieniſcher Ein⸗ 
tracht und Verbrüderung in kurzem überſchicken. — 
Daß zwiſchen den regulären Truppen und der neu 
eingerichteten Bürgermiliz noch viele und ernſte Miß⸗ 
verſtändniſſe vorkommen werden, beſorgt jeder, dem der 
Neid und die Mißgunſt jener Italiener nicht unbekannt 
iſt, welche eine langjährige Ehre und lange Zeit ge⸗ 
noſſene Vortheile, wären ſie auch nur unbedeutend, an 
junge Aufkömmlinge einbüßen. Die reguläre Miliz 
glaubt, die Regierung traue ihr nicht mehr ganz und 
fühlt ſich dadurch gar ſehr zurückgeſetzt; die Civica 
prahlt und prunkt mit dem Vertrauen, durch das ſie 
der Papſt auszeichnet. Als der im vorigen Pontificat 
allmächtige General Zamboni vor dem an Piazza Co⸗ 
lonna aufmarſchirten Corps von Bürgergardiſten, in de⸗ 
ren Reihen auch der bekannte polniſche General Szi⸗ 
manowski als Gemeiner ſtand, vorgeſtern vorbei ritt, und 
der Kapitän Comba nicht präſentiren ließ, ergrimmte 
Se. Excellenz gar ſehr und veranlaßte einen heftigen 
Wortwechſel auf öffentlicher Straße. Auf der Piazza 
del Popolo hieb ein Sappeur der Linientruppen, wäh? 
rend der Be in Santa Maria del Popolo der 
Meſſe aſſiſtirte, einem Bürger das Ohr ab. Doch 
laſſen ſich die Bürger durch dergleichen nicht irre ma⸗ 
chen. Vor allem ift der kriegeriſche Geift in die uns 
mündige Jugend gefahren. Auf Straßen und Plätzen 
exerciren Knaben von 10 — 14 Jahren unter der Di⸗ 
rection eines Sachverſtändigen, und Prinzipe Ceſarini 
will in einem ſeiner vielen Palläſte der waffenluſtigen 
Jugend der ganzen Stadt Rom ein gegen Wind und 
Wetter ſchützendes Excerzier haus einrichten. — Un⸗ 
ter den vorgeſtern (Geburtsfeier der h. Jung: 
frau) gegen Oeſterreich in Wort und Schrift vom 
Volke gemachten Ausfällen iſt der bemerkenswertheſte, 


derfeſt“ ſchildert. 
Statue des Großherzogs enthüllt. 
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daß an 10,000 Menſchen bei eingetretener Nacht vor 


der Wohnung des öſterreichiſchen Geſandten unter ge⸗ 
waltigem Toben zuſammenliefen und ohne Aufhören 


zu den Fenſtern hinaufſchrieen: Morte ac Tıranni . 


(Tod den Tyrannen.) 

Turin, 6. Septbr. Die letzten Berichte aus Rom 
bringen die Nachricht, daß ein öſterreichiſcher Co u⸗ 
rier mit Depeſchen vom, 19ten und 22. Auguſt das 
ſelbſt eingetroffen war, welche die Antwort auf die rö⸗ 
miſche Proteſtation wegen Ferrara's enthalten ſollen. 
In Folge dieſer Depeſchen iſt von dem Grafen Lützow 
am 31. Auguſt eine Note an die päpſtliche Regierung 
erlaſſen worden. 


Ueber den Inhalt derſelben erfahren 


wir weiter nichts, als, daß Oeſterreich nicht geſon⸗ 


nen ſei, ſein Beſatzungsrecht aufzugeben, und daß 
es ſich über die Art beſchwert, wie man dieſe 
Angelegenheit in Nom behandelt habe. Namentlich 
werde die Veröffentlichung der Ciacchiſchen Proteftation 


als ein Akt angeſehen, der unter Umſtänden, wie der 


vorliegende, gegen alle diplomatiſche Ordnung verſtoße, 
Dieſe Note wird wohl von Seite der öſterreichiſchen 
Botſchaft allen Mächten mitgetheilt werden. Derſelbe 
Courier hat ferner die Abſchrift eines Cireulars, welches 
Oeſterreich an die Mächte gerichtet, gebracht. In die⸗ 
ſem Rundſchreiben ſoll Oeſterreich die Grundſätze, welche 
es immer beobachtet habe und von denen es nie ab⸗ 
weichen werde, darſtellen, dann die Anwendung dieſer 


Grundſätze auf Italien machen, in welcher Hinſicht die 


volle Anerkennung der Unabhängigkeit und der Unver⸗ 
letzbarkeit der italieniſchen Staaten, wie fie die beſte⸗ 
henden Verträge gewährleiſten, ausgeſprochen wird. 
Endlich ſoll Herr v. Lützow die von Wien erhaltenen 
Inſtruktionen ihrem vollen Umfange nach dem päpſtli⸗ 
chen Kabinette mitgetheilt haben. Daß die öſterreichiſche 
Note und die Erwiederung auf die römiſche Proteſta⸗ 
tion das päpſtliche Gouvernement durchaus nicht be⸗ 
friedigt haben, iſt natürlich, da man in Rom mit Si⸗ 
cherheit darauf gerechnet hatte, daß Ferrara dem geſtell⸗ 
ten Verlangen gemäß im Lauf des Septembers geräumt 
werden würde. In Oeſterreich dagegen ſcheint man 
anzunehmen, daß die Verzichtleiſtung auf ein ſolches 


Recht ein mehr als leichtſinniger Schritt wäre, den man 


einer vernünftigen Regierung kaum zumuthen ſollte, am 
wenigſten auf die Art, wie die Genugthuung gemacht, 
und durch ungehörige Mittel unterſtützt worden iſt. 
Welche Agitation hat man zu dieſem Zweck hervorge⸗ 
rufen oder wenigſtens geduldet! — So natürlich und 
vernünftig auch die Verweigerung der Räumung von 
Ferrara erſcheinen muß, ſo kann ſich doch Oeſterreich, 
wie wir glauben, auf eine gereizte Replik von Seite 
des römiſchen Gouvernements gefaßt machen. 
ö (Allg. Ztg.) 
Am 8. Sept. hat, wie der Marſeiller „Semaphore“ 
meldet, in mehreren Städten Italiens eine politiſche 
Manifeſtation ſtattgefunden, deren Beziehung er jedoch 
nicht angiebt. In Livorno, Piſa, Siena, ſagt er, 


haben lebhafte Demonſtrationen an dieſem Tage ſtatt⸗ 


gefunden. — Die Allg. Ztg. enthält einen ausführlichen 


Bericht über die Feſtlichkeiten vom 8. Septbr. in Li⸗ 


vorno, welche fie als ein „wahres nationales Brü— 
Auf dem neuen Plate wurde die 
\ Kaum war dies 
geſchehen, als ein Mann aus dem Volke hinaufkletterte 
und derſelben eine Schleife mit den italieniſchen 
Farben umband. Dieſe Farben (roth, grün und 
weiß) waren überhaupt in Fahnen, Fähnlein, Schär⸗ 
pen und Kokarden ſehr zahlreich vertreten. 0 
Ueber die politiſche Demonſtration, welche am Abend 
des 8. d. in Genua ſtattgefunden (f. vorgeſtr. Brest, 
Ztg.) berichtet ein Schreiben aus dieſer Stadt vom 9. 
d. Folgendes: „Geſtern Abend um 7 Uhr verſammel⸗ 


ten ſich 300 Perſonen aus den höheren Klaſſen Ge- 


nuas vor dem Carlo-Felice-Theater und zogen 4 Mann 
hoch durch die Giuliaſtraße nach dem Monumente Mor⸗ 
tajo de Potoria; hier das Haupt entblößend und nie⸗ 
derkniend, küßten ſie dieſes Monument des Ruhmes 
Genuas. Sie febten hierauf ihren Zug durch die Stra⸗ 
ßen Croſa del Diavolo, Santa Caterina, Nuova, Nuo⸗ 
viffima, Balbi, Acqua⸗Verde fort unter den Rufen: 
„Es leben Pius IX. und Karl Albert! Es lebe die 
italieniſche Unabhängigkeit! Es leben die Cardinale 
Ciacchi und Ferretti! Es lebe das Volk von Toscana 
und Lucca!“ Der Volkshaufen war, als er auf dem 
Platze Acqua⸗Verde anlangte, auf 10 bis 12,000 Per⸗ 
ſonen angeſchwollen; Alle grüßten hier das Monument 
des unſterblichen Columbus, und die Maſſe ſtrömte nun 
durch die Carlo-Alberto-Straße und über den Colum⸗ 
busplatz; fie machte endlich vor dem Haufe des Gene: 
rals De Sonnaz Halt und ſtimmte den Ruf an: „Es 
lebe der tapfere General!“ Die ſardiniſche und die 
päpſtliche Fahne wurden von 2 edlen Genueſen während 
der ganzen Dauer dieſer Demonſtration vor dieſer ge⸗ 
waltigen Volksmaſſe hergetragen. Der Enthuſiasmus⸗ 
die Acclamationen und das Erſtaunen des Volks könn⸗ 
ten nicht beſchrieben werden. Der 8. Septbr. wird ein 
hiſtoriſcher, denkwürdiger Tag fein,” 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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1 7 „* 


ich zuvor zu dem Eiſenbahn⸗Direktor, für den der Bür⸗ 
ger das Geld angeblich einziehen ſollte, und erkundigte 
mich, ob etwas Wahres an der Sache ſei? Mit Er⸗ 
ſtaunen hörte man mich an, und ſagte mir, daß kein 
Packmeiſter fehle, und ein ſolcher auch keine Kaution 
zu ſtellen habe, und ich mir deßhalb meine 300 Rtl. 
ruhig behalten ſolle. — Ich ging deshalb nicht mehr 
zu dem Manne, ſondern in meine Behauſung. — Zwei 
Tage darauf ließ mich derſelbe wieder zu ſich berufen, 
und ſtellte mir mein großes Unrecht vor, was ich be⸗ 
gangen, daß ich den Poſten nicht angenommen, jedoch 
könnte es durch ſeine Vermittelung noch möglich wer⸗ 
den, denſelben zu bekommen, wenn ich ihm nur gleich 
die ſchon erwähnte Kaution holen würde. Da ich 
wußte, daß hinter der Sache eine reine Betrügerei ſtecke, 
ging ich natürlich nicht nach meinem Gelde, wohl aber 
ſehe ich mich veranlaßt, den Vorfall zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen, damit Andere eine gleiche Vor⸗ 
ſicht als ich, beobachten. Mir hat dieſelbe 300 Rtl. 
erſpart.“ a 


der angeblich dem mexikaniſchen Geſandten in London 
gegebenen Erklärung Lord Palmerſton's haben will, daß 
der britiſche Geſandte in Mexico inſtruirt fei, der Re⸗ 
gierung zu folgen, ſobald ſie ſich gezwungen ſähe, den 
Regierungsſitz aus der Hauptſtadt zu verlegen. — Na 

den letzten, vom 6. Auguſt datirxten Nachrichten aus 
Puebla befand ſich General Scott auch an jenem Tage 
noch daſelbſt, er hatte indeß alle ſeine Verſtärkungen 
unter Cadwallader, Pillow und Pearce herangezogen, 
ſo daß ſein Heer 14 bis 15,000 Mann ſtark war und 
wollte am folgenden Tage, alſo am 7. Auguſt, endlich 
in der That ſeinen Marſch nach der Hauptſtadt begin⸗ 
nen und zwar in vier Diviſionen, von denen die erſte 
unter Twiggs am ten, die zweite unter Quitman am 
Sten, die dritte unter Worth am ten und die vierte 
unter Pillow am 10ten von Puebla aufbrechen ſollte; 
alle vier Diviſionen werden nach Abzug der Kranken 
und Beſatzungen zuſammen nicht über 10,000 Mann 
ſtark fein. Ueber die Maßnahmen der mexikaniſchen 


ri echenlan d. 
Athen, 3. Septbr. Wenn die Lage Griechenlands 
ſchon ſeit Monaten von drohenden Gefahren umgeben 
war und wenn auf der einen Seite ein mächtiger 
Staat Alles anwendet, um die Regierung, ſo lange ſie 
eine ſelbſtſtändige, nicht unter ſeinem Einfluß ſte⸗ 
hende ſein will, zu ruiniren, ſelbſt auf Koſten der 
Lebensfähigkeit dieſes Staates, auf der anderen Seite 
aber nicht einmal verwandte Höfe das geringſte Lebens⸗ 
zeichen einer moraliſchen Unterſtützung von ſich geben: 
ſo iſt in dieſem Augenblicke, wo wir von einem trau⸗ 
rigen Ereigniß überraſcht zu werden bedroht ſind, die 
ganze Lage der Dinge in ihrer vollen Gefahr und mit 
ihren nicht vorauszuſehenden Folgen vor unſeren Au⸗ 
gen ausgebreitet. Kolettis iſt todtkrank. Die Ent⸗ 
ſcheidung über Kolettis Leben iſt ohne Widerrede auch 
für Griechenland eine Lebensfrage: der Erfolg — wenn 
das unglückliche Ereigniß eintreten ſollte — wird es 
Kalten 3 De find 7 — Miniſterwechſel, 
einem Wechſel er Perſonen un rundſätze unterwor⸗ Regi rläſſigen Berichten. 
fen — daran knüpft ſich die Auflöſung der miniſteriel⸗ A ne den Gena 
len Kammern und die neuen Wahlen, die nach ſolchen Valencia mit 12,000 Mann einen Frontangriff auf 
Vorgängen nur mit Blut bezeichnet werden können. die Amerikaner machen zu laſſen, während Alvarez ſie 
Ich will der Zeit nicht vorgreifen Athen iſt in mit 5000 Mann im Rücken angreifen fol. Einem 
großer Aufregung und Angſt. Alle Nachrichten aus Gerüchte zufolge hätte Santa Anna die 3000 Mann 
den Provinzen und was uns ſonſt noch bewegt hat, Nationalgarden der Hauptſtadt entwaffnet, weil unter 
wird abſorbirt von dieſem Ereigniſſe. — Aus Chios ihnen eine Verſchwörung gegen ihn im Gange geweſen 
hat die Regierung Nachrichten erhalten, daß Krizio⸗ ſei. — Am Rio Grande haben ſich eden ſo wie auf 
tis ſich ziemlich wohl dort befindet und von dem tür⸗ der Straße von Vera Cruz nach Puebla die mexikani⸗ 
kiſchen Gouverneur ſehr zuvorkommend empfangen wor⸗ ſchen Guerillas in ziemlich großer Menge gezeigt. Ge⸗ 
den iſt und behandelt wird. Der engliſche Konſul in neral Taylor ſteht nach wie vor in Matamoras. In 
Chios, an welchen er ein Empfehlungs⸗Schreiben von Californien war Alles ruhig; man hat von dort Nach⸗ 
dem hieſigen engliſchen Geſandten Herrn Lyons mitge⸗ richten vom 18. Juni, welche General Kearney über⸗ 
bracht hatte, nahm ihn zunächſt in ſein Haus auf. bringt, der nach einem Marſch von 65 Tagen nach 
Dieſes Schreiben kann nur durch die Vermittelung je⸗ St. Louis zurückgekehrt iſt. 


nes engliſchen Dampfſchiffes, deſſen Auslaufen ich Ih⸗ a 


nen vom Pyräus nach Euboea berichtete, in Kriziotis 5 
Hände gekommen ſein. Somit hat England 3 rebel⸗ Tokales und Provinzielles. 
lische griechiſche Generale gegen ihre rechtmäßige Regie⸗ 
rung unterſtützt und wird ſie ſchon zur rechten Zeit mit 
den Waffen in der Hand zu Mord und Raub zurück⸗ 
bringen. rer Die Pforte hat ein Memorandum an 
die Großmächte ergehen laſſen, welches ihr Benehmen 
in der Vermittelungs⸗Angelegenheit dem Fürſten Met⸗ 
ternich und Griechenland gegenüber darſtellt. Es ift 
aus der Feder des engliſchen Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel gefloſſen; denn die türkiſchen Miniſter ſind trotz 
ihrer großen Fortſchritte in der Eiviliſation noch nicht 
dahin gelangt, ein ſolches Penſum zu verfertigen. — 
Man ſpricht ſeit einigen Tagen von einem Memoire, 
welches die griechiſche Regierung an die drei 
Schutzmächte gerichtet habe und worin die Mittel und 
Wege angezeigt würden, durch und auf welchen Grie⸗ Breslau, 20. Sept. Ein ſehr bedeutender Ta⸗ 
chenland im Stande fein werde, feine Schuld regelmä- ſchendiebſtahl wurde am 15. d. M. begangen. Einem 
Pig und ſicher, wenn auch mit großen Opfern, zurück Fremden wurde nämlich eine Brieftaſche aus der äuße⸗ 
zubezahlen. Wir fürchten, daß es dieſem Memoire, ren Rocktaſche entwendet, welche 800 Rtl. in Papier⸗ 
— übrigens mit der größten Sachkennntniß geſchrie⸗ geld enthielt. Es befanden ſich darunter 700 Gulden 
en fein foll, nicht beſſer ergehen wird, als einem frü- Wiener Banknoten, zwei Bankſcheine von 25 Thalern, 
heren, das von England keines Blicks gewürdigt wurde. und der Ueberreſt beſtand aus Kaſſen⸗Anweiſungen zu 
2 4 — der Allg. Ztg. ging in Athen beim Abgang 5 Thalern. Wir nehmen aus dieſem bedeutenden 
BER en Nachrichten die Rede von einer zweiten | Diebstahl Veranlaſſung, nochmals davor zu warnen, 
englifhen Flotte, welche kommen würde. werthvolle Gegenſtände und Gelder in die äußeren Rock⸗ 

(N. K.) taſchen zu verwahren. — Der Bresl. Anz., dem wir 
vorſtehende Notiz entnehmen, enthält auch folgende 
Mittheilung: „Vor circa 4 Wochen ließ mich ein wohl⸗ 
bekannter hieſiger Bürger zu ſich berufen, mit der Deu⸗ 
tung, mir ein acceptables Unterkommen zu offeriren. 
Ich befolgte ſein Begehr, und ſtellte mich ihm, da wir 
einander früher noch nie geſehen, und gekannt, als den 
Sohn des hieſigen N. N. vor. — Mit anſcheinend 
möglichſter Freundlichkeit und Theilnahme an meiner 
jetzigen Brodtloſigkeit theilte er mir mit, daß er von der 
Direktion einer der hieſigen Eiſenbahnen den Aufttag 
habe, einen Packmeiſter⸗Poſten zu vergeben, und dazu 
ein brauchbares Subjekt zu verſchaffen, das aber der 
Feder gewachſen fein müßte, und 300 Ntl. Kaution 
kiften könnte. Dieſe Kaution müſſe aber, ihm (nehm⸗ 
lich dem Bürger) gegen Empfangſchein übergeben wer: 
den, damit er ſelbſt die Direktion überzeugen könne, 
daß das von ihm empfohlene Subjekt wirklich im Be⸗ 
fig der erforderlichen Kaution fei, — Zur größern Be⸗ 
ſtätigung dieſer ſeiner Ausſage, nahm er aus ſeinem 
Schreibpulte einen Brief, las mir ihn vor, und gab 
mir ihn dann ſelbſt zum eigenen Durchleſen. Dieſer 
Brief enthielt ganz dasjenige, was er mir ſchon münd⸗ 
lich mitgetheilt, und war mit dem Namen eines hieſi⸗ 
gen Eiſenbahn⸗Direktors unterſchrieben; auch das er: 
brochene Siegel zeigte deſſen Namen. — Ich hätte faſt 
keinen Argwohn gehabt, wenn der erwähnte Mann 
nicht eine fo große Eile mit der Herſchaffung des Gel⸗ 
des gehabt hätte, denn ich ſollte ſpäteſtens in einer 
Stunde ſchon ihm daſſelbe überbringen. — Dies fiel 
mir auf, und eine beabſichtigte Betrügerei ahnend, ging 


Pianofortebau. 

Welche Fortſchritte der Pianofortebau im letzten 
Decennium hier gemacht, darüber hat der Unterzeich⸗ 
nete ſchon einigemale in dieſer Zeitung berichtet. Unſere 
Stadt beſitzt an den Herren Inſtrumentenbauern 
Berndt, Beſſalié, Koch, Kuhlbörs, Lum⸗ 
mert, Raymond, Schnabel, Walliſchöfski, 
Welck ꝛc. tüchtige Künſtler, denen die Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Kunſt am Herzen liegt. Es ſei uns ver⸗ 
gönnt, hier mit wenigen Worten dreier, in letzter Zeit 
gebauten, Pianoforte zu erwähnen, welche aus der Fabrik 
der Herren Hof- Inftrumentenbauer Berndt und 
Beſſalié hervorgegangen find, 1) Ein Pianoforte 
ganz engliſcher Bauart und Mechanik, von vortreff⸗ 
lichem, markigen, ſchönen Ton und einem eigends 
beſtellten luxuriöſen und brillanten Aeußern, im Preiſe 
von 600 Thalern. Das Holz ein ausgeſucht ſchönes 
Mahagony-Pyramiden-Holz, die Klaviatur von 
Perlmutter und Schildkröte Eoftet, allein 62 Thaler; 
Füße, Lyra und Seitenwände der Deckelklappe ſind 
von geſchmackvoller Bildhauerarbeit; das Ganze iſt für 
Auge und Ohr eine höchſt angenehme Erſcheinung. 
2) Ein Rieſenflügel im Umfange von vollen 8 Ok⸗ 
taven, nämlich von contra C 32 Fußton bis 5 geſtr. 
©; klar und vernehmbar von unten bis oben. Wie 
ſich erwarten läßt, ſteckt in dieſem Rieſenkörper auch 
ein dem augemeſſener grandioſer Ton. Referent, deſſen 
Ohr an die großartige 32füßige Tiefe von der Orgel 
her gewöhnt iſt, hat ſich mit Vergnügen auf dieſem 
Inſtrumente ergangen. Die Mechanik iſt halb eng⸗ 
liſch, der Preis 340 Thaler. Beide hier angeführte 
Pianoforte ſind aus der Offizin des Hof⸗Inſtrumenten⸗ 
bauers Herrn Berndt hervorgegangen. Das dritte 
hier zu erwähnende Pianoforte iſt aus der Fabrik des 
königl. Hof⸗Inſtrumentenbauers und akademiſchen 
Künſtlers Herrn Beſſalié. Es iſt von Mahagony⸗ 
Pyramiden⸗Holz und von ſchönem, geſchmackvollem 
Aeußern. Bauart und Mechanik ſind ganz engliſch, die 
Spielart iſt leicht und angenehm, und der Ton von 
unten bis oben glockenartig ſchön, geſangreich und ſehr 
kräftig. Es iſt bis jetzt in den Konzerten der Ge⸗ 
ſchwiſter Neruda gebraucht worden und hat ſich 
großen Beifalls zu erfreuen gehabt. Der Preis iſt 
500 Thaler. Unterzeichneter, welcher das Gute ſchätzt, 
wo er es findet, fühlte ſich gedrungen, über dieſe drei 
vortrefflichen Inſtrumente einige Worte zu ſagen. 

Adolph Heſſe. 


Altwaſſer, 12. Sept. Trotz des ſo ſehr ſtrengen 
Geſetzes, mit Feuergewehren vorſichtig umzugehen, hat 
ſich dennoch wieder heut in unſerem Orte ein Unglücks⸗ 
fall ereignet. Ein hieſiger Schmiedemeiſter erhielt ein 
Gewehr zum Ausputzen. Er verſuchte mehrere Male, 
den Schuß aus demſelben heraus zu bringen, was ihm 
nicht recht gelingen wollte, endlich tritt er ans Fenſter, 
und da er vermuthet, daß am Sonntage Niemand in 
den Gärten arbeiten würde, drückt er das Gewehr ohne 
beſonders Ziel zu nehmen, blindlings ab. Unglücklicher 
Weiſe befindet ſich aber eine Frau in einem benachbar⸗ 
ten Garten, die der Schuß trifft; lebensgefährlich iſt 
ſie nicht verletzt worden, doch hat ſich dieſelbe einer 
Operation zur Entfernung des Schrootes unterwerfen 
müſſen. f (W. Beob.) 


Breslau, 20. Sept. Vor einigen Tagen iſt 
ein Reſcript des Kultus⸗Miniſterii hier angelangt, wel⸗ 
ches einem der chriſtkatholiſchen Gemeinde angehörigen 
Candidaten des höhern Schulamts die Lehr- und An⸗ 
ſtellungsfähigkeit abſpricht. Der betreffende Candidat 
hat bereits ſeit einiger Zeit an einem der hieſigen 
Gymnaſien unterrichtet und wie wir gehört, - fol ſich 
auch das betreffende Lehrer⸗Collegium für feine Zulaf- 
ſung an hoher Stelle verwendet haben. Als Grund 
feiner Unfähigkeit giebt das erwähnte Refeript ausdrück⸗ 
lich an: „weil er keiner der beiden Landeskirchen an⸗ 
gehöre.“ 


Amer ik a. 

New⸗Nork, 1. Sept. Die Berichte vom Kriegs: 
ſchauplatze, welche aus Vera Cruz bis zum 15. Auguſt 
ceichen, ) find in fo fern von nicht geringem Intereffe, 
als ſie die plötzliche Rückkehr des General Paredes nach 
erico melden, welcher bekanntlich den friedliebenden 
errera von der Präſidentur verdrängte, und ſeiner⸗ 
eits wieder von Santa Anna verdrängt und in die 
erbannung getrieben worden iſt. Paredes kam unter 
angenommenem Namen von Havanna auf dem britiz 
ſchen Poſtdampfſchiffe „Teviot“ am 14. Auguft in 
Vera Cruz an, begab ſich ſogleich, und zwar noch ehe 
der Poſtbeutel gelandet war, in das Haus eines Freun⸗ 
des, lieh ſich von demſelben Geld, Pferd und Kleidung, 
und befand ſich ſchon längſt jenſeits der Stadt in Si⸗ 
cherheit und auf dem Wege ins Innere, als der ame⸗ 
rikaniſche Gouverneur don Vera Cruz von dem ameri⸗ 
kaniſchen Konſul in Havanna durch ein mit dem „Te⸗ 
viot“ eingetroffenes Schreiben benachrichtigt, daß der 
guter dem Namen Don Martino reiſende Paſſagier 
temand Anderes ſei, als General Paredes, ſeine Nach⸗ 
feeſchungen nach ihm anſtellte. Amerikaniſcher Seits 
ſcheint man nicht ungeneigt, zu behaupten, daß der Er⸗ 
räſident in Folge eines Einverſtändniſſes mit der bri⸗ 
hen Regierung zurückgekehrt ſei, da man nicht glau⸗ 
n will, daß ihr fein Incognito unbekannt geweſen 
3 und für die feindſelige Stimmung Englands gegen 
Ne vereinigten Staaten noch einen ferneren Beweis in 


S, vorgeſtr. Bresl. Ztg. ** London, 14. September, 
1 [3 + 


* Haynau, 18, Septbr. Auch am hieſigen Orte 
haben ſich die Stadtverordneten auf den Vorſchlag des 
Magiſtrats zur Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen ent⸗ 
ſchloſſen und zwar ſoll Jedermann ohne Ausnahme, 
gleichviel ob er Bürger oder Schutzverwandter iſt, der 
Zutritt zu den Verhandlungen freiſtehen. Als Magi⸗ 
ſtrats⸗Commiſſarius bei den Verhandlungen wird der 
Magiſtrats⸗Dirigent fungiren. Die Verſammlungen 


werden vorläufig im Saale des Gaſthofs zum ſchwar⸗ 
zen Adler abgehalten werden, welchen der Beſitzer, Gaſt⸗ 
wirth und Stadtverordneter Berndt, unentgeltlich dazu 
herzugeben ſich bereit erklärt hat. Diejenigen Gegen⸗ 
ſtände, welche öffentlich zum Vortrage kommen ſollen, 
werden vorher von einer Deputation, an deren Spitze 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher ſteht, geprüft, und 
hängt es von dem Urtheil dieſer Deputatidn ab, welche 
vor die Oeffentlichkeit gezogen oder bei verſchloſſenen 


Thüren verhandelt werden ſollen. Außerdem werden die 


Beſchlüſſe im Stadtblatt mitgetheilt werden. 
— -- — — 


* Neiſſe, 19. Sept. Der geſtrige Getreidemarkt 
war nicht ſo ſtark beſetzt als vor acht Tagen; die jetzt 
ſehr nothwendigen Feldarbeiten mögen die Urſache ger 
weſen ſein. Der große Sack Roggen (2 Scheffel) 
wurde um 5—6 Sgr. theurer, nämlich zu 4 Kthlr. 
4 —6 Sgr. verkauft. Der Scheffel alter Hafer ſtand 
zu 1 Rebe, 1—3 Sgr., neuer 22 — 24 Sgr. im 
Preiſe. Von den Kartoffeln vermuthet man wohl 
nicht mit Unrecht ein Herabgehen im Preiſe, wenn ſie 
erſt überall eingeſammelt ſein werden, denn es ſtellt ſich 
immer mehr heraus, daß die Krankheit derſelben nicht 
weiter um ſich gegriffen hat. — Die Nachrichten aus 
Oberſchleſien über das Umſichgreifen der Ruhr ſind 
noch immer ſehr betrübend. Namentlich ſoll die Krank⸗ 
heit in Tarnowitz ſehr heftig aufgetreten ſein. Von 
den Kindern werden wenige gerettet, wogegen ältere 
Perſonen die Krankheit meiſt überſtehen. — Wie es 
heißt, ſoll die Stelle eines Mitgliedes der Verwaltungs⸗ 
Kommiſſion des Joſephs⸗Hoſpitals, welche ſeither dem 
Bürgermeiſter von Adlersfeld übertragen war, nicht 
in gleicher Art dem zukünftigen Bürgermeiſter Kutzen, 
ſondern dem Syndikus Dittrich vorbehalten ſein. Es 
wäre dies um ſo unbilliger, als der neue Bürgermeiſter 
nur 1000 Rthlr. Gehalt erhält und ihm daher die mit 
jenem Poſten verbundene Einnahme von 100 Kthlr. 
jährlich ſehr zu wünſchen iſt, da es im Intereſſe Aller 
liegt, daß der Bürgermeiſter von Neiſſe ſeiner Stellung 
gemäß einigermaßen ſalarirt wird. Gar nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen aber wäre es, wenn, wie beſtimmt behauptet 
wird, einem Andern auch die Vertretung auf den Kreis⸗ 
tagen übertragen würde. Herr Kutzen kann und würde 
darauf in keinem Falle eingehen, da dies eine auf nichts 


baſirte, verletzende Zurückſetzung wäre. Man ſollte doch 


froh ſein, daß man einen ſo durch und durch wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Mann, für jede mögliche Vertre⸗ 
tung geeignet, gewonnen hat. — Geſtern Morgen ſind 
vier Huſaren in der Gegend von Ottmachau beim 
Uebergang über das Weidenauer Waſſer mit der Brücke 
in das Waſſer geſtürzt, ſo daß dieſes hoch über ihnen 
zuſammenſchlug. Wunderbarer Weiſe ſollen aber Pferde 
und Leute ohne erhebliche Verletzungen davongekommen 
ſein. Ueber dieſelbe Brücke waren vorher ſogar Ge⸗ 
ſchütze gegangen und beinahe das ganze Huſaren⸗Regi⸗ 


ment, bis ſie unter den Hufen der Pferde des letzten 


Zuges zuſammenbrach. — Gegen halb 1 Uhr rückten 
die Truppen vom Manöver wieder hier ein. 


Breslau, 20. Septbr. Der heutige Waſſerſtand 


der Oder am hieſigen⸗OberPegel iſt 20 Fuß 3 Zoll, und 


am Unter⸗Pegel 10 Fuß, mithin iſt das Waſſer ſeit 
dem 18ten d. am erſteren um 1 Fuß 8 Zoll und am 
letzteren um 3 Fuß 2 Zoll wieder geſtiegen. 

* Koſel, 18. Sept. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 17. Sept. Mittags 12 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 14 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll; 
Abends 6 Uhr am Oberpegel 15 Fuß 1 Zoll, am Un⸗ 
terpegel 13 Fuß 3 Zoll; am 18. Sept. früh 6 Uhr 
am Sberpegel 14 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 
10 Zoll. Die Oder hatte diesmal den höchſten Waſſer⸗ 
ſtand erreicht und zwar auf 15 Fuß 1 Zoll am Ober⸗ 
pegel, 13 Fuß 3 Zoll am Unterpegel und hat in der 
Nacht vom 17ten zum 18ten anfangen zu fallen. 

* Oppeln, 19. Sept. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 18. Sept. Vorm. 11 Uhr am hieſigen Oberpegel 
13 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 2 Zoll; Nachm. 
4 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 
12. Fuß 2 Zoll; Abends 7 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 


2 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß; am 19. Sept. früh 


6 Uhr am Oberpegel 12 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 
10 Fuß 10 Zoll. 

* Brieg, 19. Sept. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 18. Sept. früh 8 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 18 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 6 Zoll; 
am 19. Sept. früh 8 Uhr am Oberpegel 19 Fuß 6 
Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 8 Zoll. 

* Brieg, 20. Sept. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 19. Sept. Mittags 12 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 19 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 9 Zoll; 


am 20. Sept. früh 8 Uhr am Sberpegel 18 Fuß 2 


Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 10 Zoll. 
Mannigfaftiges. 


— (Berlin.) Die lange erwarteten Thiere, näm⸗ 
lich 1 Paar junger Löwen, 1 Paar erwachſener Strauße, 
1 Paar junger Gazellen und eine Antilope, welche des 


Königs Majeſtät als ein Geſchenk des franzöſiſchen Ge⸗ 


nerals Juſſuf in Algier zu empfangen und dem hieſi⸗ 
gen zoologiſchen Garten allergnädigſt zu überweiſen ge⸗ 
ruht haben, find am 18ten d. M. hier wohlbehalten 


Erſparniß an Oel herbeiführen ſoll. 


* 
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abgeliefert worden. Sie werden dem Garten neben 
mehreren anderen neuen Erwerbungen, unter welchen 
ſich ein Paar ſchwarzer Schwäne und 1 Paar Kron⸗ 
Kraniche beſonders auszeichnen, zu großer Zierde gerei⸗ 
chen. „(Allg. Pr. 3.) 

— (Lobenſtein.) Unſer Fürſt hat Folgendes 
bekannt gemacht: „An die Bewohner der Länder Lo⸗ 
benſtein und Gera. Wo und wie kann Ich Meinen 
Gefühlen Worte geben bei Eurer freien, volksthümli⸗ 
chen Feier im chriſtlich frommen Sinn, Meines 25jäh⸗ 
rigen Regierungs⸗Antritts; Meinen Dank, für ſo viele 
Liebe, für ſo viele Beweiſe Eurer Anerkennung, Ich 
darf wohl ſagen, treuen Strebens und guten Willens, 
für die rührenden Beweiſe Eurer Theilnahme bei lan⸗ 
gem Leiden im vorigen Jahre! Ich vermag es nicht! 
Traun, das verdien' Ich nicht! Daher nur dieſe Worte: 
das Andenken an jene Tage verliſcht in Meinem Her⸗ 
zen in Ewigkeit nicht, der Beſitz dieſer Eurer Geſin⸗ 
nungen, er iſt Mein höchſtes, einziges Glück! Mein 
höchſter Stolz! Ich tauſche hierin mit keinem Sterbli⸗ 
chen! Mein letzter Hauch für Euch, Ihr Lieben! Doch 
jetzt, ſo Gott will, noch nicht, denn Ich melde Mich 
ſoweit geſund, daß frifche Kraft Mich belebt zur That. 

Volkes Ruf iſt Fürſten Dank, 

Volkes Lieb' iſt Fürſten Lohn, 1 
Volkes Stimm' iſt Fürſten Rath, 
Volkes Wohl iſt Fürſten Luft!” 

— Am Montag den 13. September wurde zu 
Venedig die neunte Verſammlung der italieniſchen 
Gelehrten feierlich eröffnet. 

— Den neueſten Nachrichten aus Trapezunt 
zufolge, war die Cholera von Kars nach Erzerum 
vorgeſchritten, doch ſcheint fie minder bösartig als ſonſt. 

— * Die Einleitungsrede des Präſidenten Sir R. 
J. Murchiſon zu der letzten Verſammlung der bri⸗ 
tiſchen Geſellſchaft der Naturforſcher — die⸗ 
ſes „Parlaments der Wiſſenſchaften!“ — betraf, wie 
von ſeinen ſpeziellen Studien zu erwarten, hauptſächlich 
die geologiſche Seite der Geographie. Während 
er der fremden Forſchungen nicht vergaß, ja beſonders 
an Rußland, Schweden und Dänemark ziemlich reichen 
Weihrauch ſpendete, können wir Deutſche, obwohl im 
Laufe der Verhandlungen ſelbſt oft genug citirt, uns 
gleicher Beachtung nicht im Entfernteſten rühmen. 
Als Nation gar nicht genannt, wurde nur ein Schwei⸗ 
zer und ein Preuße hervorgehoben. — Profeſſor 
Göppert hatte eine Mittheilung aus einer ſchon im 
Jahre 1844 (2) gekrönten Preisſchrift über den 
Urſprung der Kohlen in Schleſien gemacht. 

— In der Nacht vom 9. v. M. hat das ameri⸗ 
kaniſche Schiff Shahunga die ſchwediſche Bark Iduna, 
die von Hamburg nach Newyork beſtimmt war, mit 
206 Perfonen am Bord übergeſegelt; 172 Perſonen, 
darunter der Kapitän E. A. Moberg ſelbſt, ſind um⸗ 
gekommen, 34 wurden gerettet, deren Namen offenbar 
in unſern Blättern ſehr verſtümmelt ſind. Ferner iſt 
das Newyorker Schiff Mameluck, von Newyork nach 
Liverpool beſtimmt, während eines heftigen Orcans am 
15. Auguſt untergegangen. Von 64 Perſonen, die 
ſich am Bord befanden, wurden nur 22 durch die ame⸗ 
rikaniſche Brigg Belize, Capt. Dawes, gerettet. Die 
50 bis 75,000 Doll. betragende Ladung war größten⸗ 
theils verſichert, dagegen 24,000 Doll. baar verloren 
gegangen. 3 


— — 


Technologiſche Nundſchau 
von Dr. Stolle. 
Motto: Comparez, Comparez, Comparez. 
£ Cuvier. 
III. 


Breslau, im Auguſt. In der Brigittenau bei 
Wien, wo ein rieſiger Schlot die Rauchſäule einer 
Dampfmaſchine von circa 10 Pferdekraft nach den hüb⸗ 
ſchen Laubgängen des Augartens hinüberſchleudert, hat 
Herr Leo Wolff aus New⸗York nun eine Werkſtätte 
errichtet, wo ſich Jedermann von den Wirkungen der 
aufgeſtellten ercentrifchen Mühlen der drei Gattungen 
im fortwährenden Betriebe überzeugen kann, und wo 
nebſtbei, um dem Andrange der Beſtellungen zu ges 
nügen, die Mahlſcheiben im Großen angefertigt werden 
ſollen, während das fürſtl. Metternichſche Werk zu Plaß 
in Böhmen die Mühlen, d. h. den äußeren Apparat 
der Zerreibung, nach wie vor zu liefern hat. Ueber 
Hundert ſolcher excentriſchen Mühlen waren bereits, wie 
ich mich aus den bündigſten Nachweiſen überführen 
ließ, zu Ende Juli nach den verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands und zum Theil auch Ungarns abgeſetzt, 
und mit jedem Tage mehrt ſich ihre Zahl, da faſt jede 
Woche zehn Stück fertig werden und Aufträge auf 
Monate hinaus vorhanden find. Auf der Fardenreib⸗ 
mühle der Gloggnitzer Eiſenbahn ſind, wie mir der 
Werkführer der Anſtalt zuſicherte, ſchon jetzt über 400 
Ctr. Bleiweis ohne weitere Koſten, als den Betrag des 
Materials, verrieben worden, und ſcheint die Direction 
dieſes Etabliſſements außerordentlich zufrieden zu ſein 
mit den Leiſtungen dieſer Maſchine, die auch 
Eine bedeutende 
Cichorienfabrik (Johann Gemperle in Wien) wendet, 
wie ſie in ihrem Preis⸗Courant öffentlich bekennt, eine 
Univerſalmühle mit außerordentliche Erfolg zur Pul⸗ 


nächſtem ein Exemplar gewärtigen darf. Eine natür⸗ 


noch eine 


veriſirung ihrer Kaffeeſurrogate an, die dadurch auch an 


Qualität bedeutend gewinnen ſollen, weil darauf ein 
gleichmäßigeres Produkt, das keiner Erhitzung unterliegt, 
erzeugt wird. Während meines Aufenthalts in der öſter⸗ 
reichiſchen. Reſidenz ſah ich auch Quantitäten gebrann⸗ 


ter Pflaumenkerne, und vermuthlich auch von andern 


Steinobſtſorten, auf der excentriſchen Mühle ſehr fein 
zermalmen, angeblich, um gleichfalls zur Vermiſchung 
mit anderen Kaffeeſurrogaten zu dienen, denen dieſe öli⸗ 
gen Subſtanzen ein angenehm ſchmeckendes Aroma er⸗ 
theilen ſollen. 
ebenfalls mit einer ſolchen Bogardusmühle eingerichtet 

und ſieht namentlich in dem umſtande, 120 un . 
Mühlen, wie auf keiner anderen, gekörntes Beinſchwarz 


Eine Spodiumfabrik hat ſich dort nun 


faſt ohne Staub erzeugt werden kann, einen weſentli⸗ 


chen Vortheil. 


Zur Zerkleinerung des Schnupftabaks 


ſollen ſich dieſe Maſchinen eben ſo vorzüglich erwieſen 
haben, und wurden eben mehrere daſelbſt für eine der 


bedeutendſten Tabakfabriken zu Peſth zurecht gemacht. 
Daß ſie ſich zur Erzeugung des Mehls, und zwar 


der ſchönſten Gattung, allen Widerreden fogenannter 


Empiriker zum Trotz und ohne Rückſicht auf das Ach⸗ 
ſelzucken und Hohnlächeln gewiſſer Alles beſſerwiſſen⸗ | 


wollender Techniker vortrefflich eignen, davon habe ich 
die unwiderlegbarſten Beweiſe, wobei ich mich noch auf 


kann, nämlich des Herrn Landesälteſten v. Sydow, 
Rittergutsbeſitzer auf Thamm bei Glogau und des Hrn. 
Dr. v. Wildner, Edlen v. Maithſtein zu Wien. Det: 
Erſtere ſchrieb vor Kurzem, nachdem er durch viermo⸗ 
natlichen Gebrauch feiner excentriſchen Univerſalmühle 
doch wohl aus Erfahrung ſprechen konnte, buchſtäblich 
Folgendes: „Das gewonnene Mehl iſt von ſehr ſchöner 
Qualität und läßt bei Roggen nicht nur gar nichts zu 
wünſchen übrig, ſondern übertrifft bei vorſichtigem Bak⸗ 
ken noch andere Mehlſorten.“ 
Ungarn, Herr Dr. v. Wildner, betheuerte mir dagegen, 
daß er auf ſeiner Windmühle bei Wien drei dieſer ex⸗ 
centriſchen Mühlen in Betrieb zu ſetzen im Stande ſei, 
wenn ein einziger deutſcher Mahlgang kaum mehr ſeine 
Funktionen verrichten wolle, und ſomit unter allen 
Umſtänden mit der Bogardusſchen Erfindung bei glei⸗ 
cher Kraft ein ſechsfaches Quantum Getreide verarbei⸗ 
ten zu können mit Gewißheit annehmen dürfe. Ueber⸗ 


Der Indigena von 


das Zeugniß zweier tüchtiger Gewährsmänner berufen 


dies habe er auch, wie mehrere vergleichende Verſuche 


überzeugend dargethan, bisher immer einige Prozent 
mehr an Gries, und folglich auch an Mehl durch die 
excentriſche Mühle, als beim deutſchen Gange erreicht, 
was deren Preiswürdigkeit beſtimmt noch mehr einleuch⸗ 
tend machen müſſe. 


Was der excentriſchen Handmühle bei den Landwir⸗ 


then, zumal jetzt, ſehr zu Statten kommen muß, i 
der Umſtand, daß nun nach zweierlei gleich zweckmäßi⸗ 
gen Modellen ſehr niedliche und compendiöſe Beutel 


maſchinen gebaut werden, auf denen ſogleich drei und 


vier Mehlſorten abgefiebt werden können, was die Ope⸗ 
ration der Mehlerzeugung ſehr beſchleunigen und noch 
minder koſtſpielig machen wird. Die Eine iſt eine ho⸗ 
rizontale, cylindriſche, nach dem längſt bekannten ame? 
rikaniſchen Prinzip, die andere perpendikulär, nach einem 
neuen Syſtem gefertigt, von welchen Beiden ich mit 


liche Ideenaſſociation veranlaßt mich, von des Mord‘ 
amerikaners Bogardus merkwürdiger Maſchine, über 
deren Wichtigkeit und Zukunft ich vor bereits 10 Mo? 
naten in dieſen Blättern mein Votum abgegeben habe, 
auf die eben fo geistreiche und nützliche Erfindung eines 
ſeiner überaus praktiſchen Landsleute überzugehen und 
auf dieſe für die landwirthſchaftliche Technik ſo wich⸗ 
tige Neuerung mein beſonderes Augenmerk zu richten, 
um fo mehr, als fie auch ſchon in Oeſterreich bedeu⸗ 
tendes und verdientes Aufſehen erregt hat. Der au“ 
gezeichnete Mechaniker William Hovey aus Woreeſtel 
(in der Provinz Maſſachuſets in den vereinigten Staa 
ten) hat eine Hͤͤckſelmaſchine erfunden, welche an 
Einfachheit und Zweckmäßigkeit Alles zu übertreffen 
ſcheint, was bisher in dieſem Fache, namentlich in Bee 
zug auf Wirkſamkeit, geleiſtet worden. Dieſe Häckſel 
ſchneidemaſchine, welche nicht mehr Raum als eine ge 
wöhnliche Häckſellade oder ein ſogenannter Strohſchneide? 
ſtuhl einnimmt, beſteht aus einem Zfüßigen Geſtell, das 
einen winkelförmigen Einlaufkaſten trägt, auf den 
das zu zerſchneidende Material, Stroh, Heu, Kräutet 
u. dgl. eingeſchoben wird. An den zwei Vorderbalken 
ift eine cylindriſche eiſerne Walze befeſtigt, auf welche 
je nachdem ,“ oder ½“ oder auch nur / öllig Hä, 
ſel geſchnitten werden ſoll, 6, 12 und wohl auch 20 
effer angeſchraubt werden und die durch ein Schwung 
rad, das an der verlängerten Achſe befindlich, in 
wegung geſetzt wird. Oberhalb dieſer Eiſenwalze, 70 
zwar in nächſter Berührung mit den Meſſern, hang 
eine aus Büffellebder gefertigte Rolle, deren einzige Ver, 
richtung darin beſteht, das Stroh, Heu u. ſ. w., wi 
ches zerſchnitten werden ſoll, auf die Meſſer anzudrü 
ken. Ein Mann zum Drehen des Schwungrades un 
ein 10 jähriger Knabe zum Auflegen des Strohes 1 
chen vollkommen aus, um in jeder Stunde ohne 4% 
ſtrengung mindeſtens 2 ½ Er. Stroh in 1” langes Höch 
zu verwandeln, oder auch 3 ½ Etr. Heu in lig, 
Stücke zu zerſchneiden. Ein Hauptvortheil dieſer N 


verläſſigen 


— 


zucht mit 


Zeichnen. — 


ſelſchneidemaſchine ſcheint mir noch darin zu beſtehen, 
daß ſie von Jedermann ohne vorherige Anlernung von 
Kunſtgriffen u. ſ. w. in Betrieb geſetzt werden kann 
und nebſtbei, ihrer außerordentlichen Leiſtung ungeachtet, 
eines ſo geringen Kraftaufwandes benöthigt. Auffallend 
iſt nur, daß ſie eben nur beinahe / zölliges Häckſel 
ſchneidet, wozu ſich, bei der Pferdes und Schaffütke⸗ 
rung wenigſtens, unſere Landwirthe ſchwer verſtehen 
ſollen, fe daß die Herren Burg und Sohn in Wien, 
welche gleich mir vom Erfinder ein Originalmodell zu⸗ 
geſendet bekamen, um den Wünſchen von circa 60 Kauf⸗ 
luſtigen zu entſprechen, ein Modell anfertigen laſſen 
mußten, das nun zölliges Häckſel, natürlich eben fo 
ſchön und gleichmäßig wie das längere, ſchneidet. Mir 
entgegnete der Fabrikant auf meine Bemerkung über 
das zu grobe Häckſel: „Wir Europäer müßten in der 
Viehzucht noch nicht ſehr vorgeſchritten ſein, daß wir 
nicht längſt wüßten, daß kürzeres Häckſel für Rinder 
und Pferde anwenden, gleichſam einen vierſchrötigen 
ann mit Broſamen füttern hieße; in Amerika ſeien 
in den letzten drei Jahren wohl Tauſende dieſer Schneide⸗ 
maſchinen abgeſetzt worden, ohne daß auch nur ein 
Landwirth enger geſtellte Meſſer gewünſcht hätte. Es 
ift offenkundig, daß die Nordamerikaner und auch die 
Engländer ſeit Jahren ſchon kein kürzeres Häckſel ſo 
von Heu wie Stroh als mindeſtens Izöliig ſchneiden, 
unter dem, wie mir ſcheinen will, nicht ganz unbegrün⸗ 
deten Vorgeben, es müſſe das Häckſel, ehe es in den 


Magen der Thiere hinabrutſche, hauptſächlich wenn mit 


Schtot gemiſcht, auch Zeit finden, mit dem unentbehr⸗ 


lichen Speichelſtoff verſehen zu werden, deſſen 


Nützlichkeit, laut Berzelius Jahrbüchern, erſt neulich 
noch die franzöſiſchen Chemiker Mialhe und Laſſaigne 


auseinandergeſetzt haben, indem ſie ihm gleiche Wirkung 


auf das Stärkemehl wie dem Diaſtaſe beimeſſen und 
als weſentlich, ja unentbehrlich zur Verdauung aller 
zuckerbildungsfähigen Stoffe bezeichnen. Seit Kurzem 
iſt ein Originalmodell der Hoveyſchen Häckſelſchneide⸗ 
maſchine direkt aus Amerika bei mir eingetroffen und 
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aufgeſtellt, wo fie bereits der Herr General-Landſchafts⸗ 
Direktor und Vorſtand des ſchleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins, Herr Graf v. Burghauß, wie 
auch Herr General⸗Landſchafts⸗Repräſentant v. Nimptſch 
und Juſtizrath v. Götz, nebſt noch vielen andern tüch⸗ 
tigen Oekonomen unter lauter Bezeugung ihres Bei⸗ 
falls in Augenſchein genommen haben. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. September d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 9389 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 13186 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. September d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1335 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 706 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 12. bis 18. September d. J. 
5062 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
4219 Rtlr. 14 Sgr. 2 Pf. Pr 


Niederſchleſiſch⸗Märklſche Eifenbahır. 


Auktion. 

Am 19 ten und 20. Oktober dieſes Jah⸗ 
res Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Lokale des hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfänder, 
beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und 
ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingenen und zinnernen 
Geräthen, Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls 
am darauf folgenden Dienſtage, den 26 ſten, 
und Mittwoch den 27. Oktober fortge⸗ 
ſetzt werden, welches wir unter Einladung der Kauf⸗ 
zuſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Bleslau, 20, Auguſt 1847. g 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Aufruf. 
Zur Gründung eines Vereins ſchleſiſcher Thierärzte 


Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ werden ſämmtliche approbirte Thierärzte Schleſiens auf⸗ 


trug die Frequenz in der Woche v. 5. bis 11. September 


d. J. 12085 Perſonen und 24726 Rtlr. — Sgr. 
8 Pf. Geſammt⸗Einnahme flir Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 2 
{ Verzeichni ß 
derjenigen Scheffer, welche am 18. September Glogau ſtrom⸗ 
2 ‚aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
J. Hennig aus Schwuſen, Zucker, Getreide Glogau Breslau. 
B. Hennig aus Steinau, dto. dio. pie, 
Mickur aus Neufalz Güter Hamburg dto. 
H. Knoll aus Tannenwaldt, dto. dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
7 Fuß 7 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


gefor dert, ſich bei einem der Unterzeichneten durch eine 
ſchriftliche Anzeige franco zu melden, wonach der Tag 


der Zuſammenkunft in Breslau durch die betreffenden 


Zeitungen bekannt gemacht werden ſoll. 
Reichenbach, den 29. Auguſt 1847. 
Das proviſoriſche Comitee. 
Die königl. Kreis⸗Thierärzte, 
Höniſch, Seffelmann, 
in Frankenſtein. in Reichenbach. 


8 Cajory, 
in Nimptſch. 


Nefiourcen- Anzeige. 
Heute den 21. Septbr.: Letztes Sommer - Concert 


der ſtädtiſchen Reſſource. Anfang des Concertes Nach: 
mittags 3 Uhr. 


— 


Der Winter⸗Lehr⸗Curſus der 


„ 


Ascania, 


Akademie für landwirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe und Brennerei: und Brauerei⸗Lehr⸗Inſtitut, 
in Coswig a. d. Elbe (Station der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn), a 


beginnt den 15ten Oktober d. J. Die Aufnahme neuer Theilnehmer des Unterrichts kann jedoch ſchon vom 1. Oktober an erfolgen, 


Licht, Elektrizität, Magnetismus, Galvanismus, Meteorologie ic. 1c. — Agrikultur⸗Chemie. 
t Erkurſionen und praktiſchen Demonſtrationen. — Thier⸗Fütterungs⸗ und Heilkunde, beide mit Bezug auf die aus dem Betriebe landwirth⸗ 
Caftlich⸗techniſcher Gewerbe hervorgehenden Fütterungsweiſen. — Das Neuere des 

ankunde mit Hage Demonftrationen nebft Converſationen über Anlage von Wohnz, Wirthſchafts⸗ und Fabrik⸗Gebäuden. — 


eldmeß⸗ und Nivellirkuuſt, 
Birch: und Rechnungsführung. — Geld-, 


Der Anfang der 


Vorleſungen findet Montag den 1. November ſtatt. 

. Unterrichts⸗Gegenſtände find: Technologie, namentlich Spiritus, Branntwein, Liqueur⸗, Rum⸗, Eſſig⸗, Stärke, Syrup⸗, Zucker⸗ 
und Oel⸗Fabrikation, Bierbrauerei, Ziegel und Kalkbrennerei, Kohlen- und Theerſchwelerei, Butter⸗ und Käſebereitung, mit praktiſchen 
Demonſtrationen in den zur Akademie gehörigen Gewerbs⸗Anſtalten. — Techniſche Chemie nebſt Converſationen über allgemeine Naturlehre und Wärme, 


— Botanik. — Ackerbau und Vieh⸗ 


Pferdes. — Statik, Mechanik und Maſchinenkunde. — 


Bau⸗ und Maſchinen⸗ 


lau⸗ Zeichnen. — Lehre von den Anſchlägen und Ertrags⸗ Berechnungen. 
echſel⸗, Obligationen und Aktienkunde. fligemeine een 
1) die Lehre von den Verträgen, mit praktiſchen Uebungen in der Abfaſſung von Kauf-, Mieths- und Pacht-Kontrakten; 


Rechts kunde, insbeſondere 
2) das Prozeßverfahren nach 


den verſchiedenen, in den deutſchen Staaten üblichen Formen; 3) Landwirthſchafts⸗ und Gemeinheitstheilungs recht. — Lehre von den 2 
und Steuern, insbeſondere der landwirthſchaftlich⸗techniſchen Gewerbe. — Volkswirthſchafts⸗ Lehre oder National- Oekonomie. en Abgaben 
Die Direktion: A. von Mey. Eduard Kaſelack. J. von Morgenſtern. . 


Mit Bezug auf den von uns feſtgeſtellten und geprüften Lehrplan der Ascania, glauben wir beſonders darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß die oben 
genannten Hülfswiſſenſchaften hier nicht in ihrem ganzen Umfange, ſondern nur in fo weit gelehrt werden, als es der in dem Proſpektus angegebene ſpezielle Zweck 


des Unterrichts bedingt, auch die demſelben gewidmete Zeit in jeder Hinſicht als vollkommen ausreichend anerkannt worden iſt. 
| Senat und Lehrer-Eollegium der Nseania:Mkademie. 


A. v. Mey, Amts⸗Aſſeſſor, Vorſitzender. \ 
F. Juckſchwerdt, herzogl. Amtsrath. 
Voigt, herzogl. Ober⸗Amtmann. 
Dr. Eurtze, Herzogl. Rath und Phyſikus. 
H. Bardna, herzogl. Anhaltſcher Forſt⸗Condukteur. 
Tölpe, herzogl. Anhaltſcher Bau-Condukteur. 


Die 


Pfanuſchmidt, Regierungs⸗Advokat. 
C. J. John, Kreis ⸗Thierarzt. 


Coswig, im Auguſt 1847. 


C. A. Henning, Kaufmann und Raths⸗Kämmerer. 
Dr. Vollmer, Lehrer der Phyſik. 


Dr. Döbereiner, Lehrer der chemiſchen Wiſſenſchaften. Dr. Henning, Lehrer der Botanik und Zoologie. 


Eduard Kaſelack, Fabrikbeſitzer, Direktor. 
Dr. Kufahl, Maſchinenbaumeiſter. 
John Prince Smith, Staatswirth. 


J. H. v. Dziemborski, Zymotechniker. 


J. v. Morgenſtern, königl. Premier⸗Lieutenant a. D., 


Bevollmächtigter. 


zu meiner in Coswig a. d. Elbe mit höchſter landesherrlicher Conceſſion neu angelegten Gewerbs⸗Anſtalt gehörige Brennerei iſt in der Größe erbaut, 


daß ihr täglicher Betrieb bis auf 30 Wispel oder 720 Berliner Scheffel Kartoffeln ausgedehnt werden kann. — Für die Theilnahme an dem Brennerei⸗ und 
rauerei⸗Lehr⸗Inſtitut und dem praktiſch⸗theoretiſchen Unterrichte in der Spiritus-, Branntwein, Liqueur-, Rum⸗, Eſſig⸗, Stärke⸗, Syrup⸗ und Bier - Fabrikation 


aus Getreide und Kartoffeln find 10 Friedrichsd'or zu entrichten. — Die Aufnahme neuer Theilnehmer dieſes Unterrichts kann von jetzt an bis zum 15. Oktober d. J. 


zu jeder Zeit ſtattfinden. — Aufträge wegen Ueberweiſung geprüfter Oekonomie⸗Verwalter, Brennereis und Brauerei⸗Vorſteher, Rechnungsführer ꝛc. beliebe man an 
1 „Haupt⸗ Agentur der Ascania in Berlin“ zu adreſſiren. 


Berlin und Coswig. 


* 


Bei dem 


täglich fühlbarer zu werden. 


lichen Gewerbsanſtalten, 
wiſſenſchaftliche Bildung 


ahlſtand nur auf der Univerſität und im Staatsdienſte gelegt werden könne, wird immer 
mehr und mehr verſchwinden. — Gebüldeten jungen Männern des höheren Bürgerſtandes, 
durch eine öffentliche Anſtellung bald zu einer ſichern und 
1 eröffnet ſich in der Theilnahme an der Gewerbsthatigkeit 
ve Laufbahn, welche ihnen Erſatz für manche dahinſchwindende Hoffnung, ſo wie eine un⸗ 
abhängige Lage und einen Wohlftand verspricht, wie er nur wenigen Staatsdienern zu Theil 
Es kommt nur darauf an, daß ſolchen jungen Männern eine Gelegenheit dar⸗ 
82 das neue Fach auf eine anftändige, ihren Verhältniſſen und ihrer Vorbildung 
anale re Weiſe auffaſſen zu können. Hierzu bedarf es landwirthſchaftlich⸗techniſcher Lehr: 
‚alten nach Art der Landwirthſchaſts⸗, Forſt⸗, Baus, Bergwerks⸗ und Handels⸗Akademien 


denen die Ausſicht benommen wird, 
anſtändigen Exiſterz zu gelangen, 


werden kann. 
geboten werde, 


Proſpectus der Ascania. 


Ednard Kaſelack. 


m gegenwärtigen Standpunkte der rationellen Landwirthſchaft bildet die techniſche 
Gewerbsthätigkeit einen anerkannt integrirenden Theil derſelben. Jedoch iſt die Zahl der zu⸗ 
Betriebsmänner viel zu gering für das Bedürfniß, und dieſes Mißverhältniß drohet 
Jemehr der Nutzen der landwirthſchaſtlich⸗techniſchen Gewerbe 
anerkannt wird, deſto mehr neue Betriebsanſtalten werden entſtehen, und deſto geſuchter 
werden die Betriebsmänner fein. — Der rohe Empirismus aber kann, bei der raſch fort⸗ 
ſchreitenden Vervollkommnung der unter intelligenter Leitung hervorragenden landwirthſchaft⸗ 
b ; durchaus nicht mehr genügen, ſondern es wird dem Landwirthe, 
welcher hinter feinen Concurrenten nicht zurückbleiben will, auch in techniſcher Hinſicht eine 
6 unentbehrlich. Der ſeinem Fache gewachſene Techniker muß ſehr 
ald feinen Rang neben dem Gelehrten, dem Staatsdiener, dem rationellen Landwirthe, dem 
angeſehenen Kaufmanne u. |. w. einnehmen, und der Wahn, daß der Grund zu Ehre und 


und der höheren ſtädtiſchen Gewerbeſchulen. — Der unterzeichnete, welcher nach erlangter 
akademiſcher Vorbildung ſich mit beſonderer Vorliebe der Landwirthſchaft und namentlich den 
damit verbundenen techniſchen Gewerben widmete, hat während einer ſiebenzehnjährigen, nicht 
unfruchtbaren Praxis unter vielfach verſchiedenen Verbältnkſſen, das Bedürfniß eines ſolchen 
Inſtituts nur allzuhäuſig empfunden. Dies mußte den Wunſch in ihm erwecken, jenem Be⸗ 
dürfniffe zu Hülfe zu kommen. Durch ſeine bisherige Wirkſamkeit, deren Erfolge durch die 
ehrenwertheſten Zeugniſſe dokumentirt ſind, und durch die darin geſammelten reichen Erfah⸗ 
rungen durfte er ſich dazu für befähigt halten. In ſeiner früheren engen Verbindung mit 
dem unter der Firma: „Comtoir für Landwirthſchaft und Technik“ in Schwetz an 
der Weichſel beſtandenen landwirthſchaftlich techniſchen Etabliſſement, und in feinen hieſigen 
Orts eingegangenen Verbindungen mit mehren kenntnißreichen Männern, welche den in die 
Gewerbsthätigkeit eingreifenden Fächern angehören, fand er einen Schatz von Hülfsmitteln 
zur Beförderung feines hierdurch angekündigten Unternehmens; allein das Haupterforderniß, 
von welchem nach ſeiner Anſicht das Beſtehen und Gedeihen eines ſolchen Inſtituts vor Allem 
bedingt wird, war die freie Verfügung über einige im möglichſt vervollkommneten Betriebe 
ſich befindende Gewerbsanſtalten, in welchen das, was theoretiſch gelehrt wird, von den Theil⸗ 
nehmern des Inſtituts, nicht etwa nur experimentirend, ſondern ernſtlich und im Großen 
praktiſch angewandt und eingeübt werden könne. — Zu dieſem Zweck hat er im vorigen 
Jahre, mit höchſter landesherrlicher Conceſſion, bei Coswig eine Fabrik zur Herſtellung von 
Produkten aus Kartoffeln, namentlich eine Brennerei in der Größe, daß ihr täglicher Betrieb 
bis auf 30 Wispel oder 720 Berliner Scheffel Kartoffeln ausgedehnt werden kann, erbauet, 
und mit Anwendung von Dampfmaſchinenkraft bereits in Betrieb geſetzt. Sodann mußte er 


N 


es als eine günftige Vorbedeutung für das Gelingen des Planes betrachten, daß mehrere 
der angeſehenſten Rittergutsbeſitzer und General⸗Pächter, fo wie einige Fabrik⸗ und Mühlen⸗ 
Beſitzer in der nächſten Umgebung von Coswig, ſich mit uneigennütziger Bereitwilligkeit er⸗ 
boten, die auf ihren Gütern befindlichen Gewerbs⸗Anſtalten mit Allem was dazu gehort, Ber 
hufs praktiſcher Unterrichtöertheilung, zur Dispoſition des Inſtituts zu ſtellen. Und ebenfo 
hat auch die hieſige Stadt⸗Kommune zur möglichſten Beförderung des Unternehmens ihre 

oße neu erbaute Bierbrauerei aus eigenem Antriebe als Unterrichtsanſtalt hergegeben. — 
Bon dieſen geehrten Anerbietungen iſt denn auch zum Nutzen des Inſtituts und ſeiner Ele⸗ 
ven beſtens Gebrauch gemacht worden. um jedoch jeder Einſeitigkeit in der Ausbildung 
entgegen zu arbeiten, iſt der unternehmer fortwährend bemüht, das Inſtitut auch noch mit 
anderen geeigneten Gewerbsanſtalten in gleichartige Verbindung zu bringen. Denn es kommt 
nicht bloß darauf an, daß alle Zweige der landwirthſchaftlichen Technik repräſentirt werden, 
ſondern auch der umſtand iſt von Wichtigkeit, daß ein und derſelbe Betriebszweig unter 
den verſchtedenen Modifikationen, welche abweichende Lokalitäten und Verhältniſſe mit ſich 
bringen, ſtudirt werde. Dies kann nur geſchehen, wenn die Theilnehmer des Inſtituts Ge⸗ 
legenheit haben, den Betrieb mehrerer Fabriken eines Faches genau kennen zu lernen, und 
von ganz beſonderem Nutzen für ſie iſt es, neben den zweckmäßigſten Einrichtungen und den 
daraus reſultirenden Vortheilen auch ſolche Fabriken zu inſpiciren, die unter ungünſtigen 
Verhältniſſen betrieben werden. — Es ergiebt ſich daraus von ſelbſt, daß für den praktiſchen 
Unterricht in den landwirthſchaftlich⸗techniſchen Gewerben, hier das möglichte gethan wor: 
den iſt, und daß derſelbe unter fo vortheilhaften Verhältniſſen auf eine acht rationelle Weiſe 
ſtattſinden muß. — Gleiche Anerkennung wird aber auch dem theoretiſchen Unterrichte zu 
Theil werden. Ein Zuſarnmentreffen glücklicher umſtände hat es dem Unterzeichneten mög⸗ 
lich gemacht, ein Lehrer⸗Kollegium zu vereinigen, deſſen Unterricht auch den ſtrengſten An⸗ 
Anforderungen genügen wird Der öffentliche Charakter feiner höchſt achtungswerthen Mit⸗ 
glieder und die kräftige Hingebung, mit welcher dieſelben ſich ihrem Berufe widmen, recht⸗ 
fertigen jeden Anſpruch auf das Vertrauen des bei der Wirkſamkeit des hieſigen Lehrinſti⸗ 
tuts betheiligten geehrten Publikums. — Das oben erwähnte freundliche Entgegenkommen 
fo vieler Ehrenmänner, und die große Liberalität, mit welcher fie der Unternehmung jede 
gewünſchte Unterſtützung zuſicherten und zu Theil werden ließen, fo wie auch die Herſtel⸗ 
lung einer für den wiſſenſchaftlichen Unterricht der Akademie höchſt angemeſſenen Lokalität, 
ſetzen den Unterzeichneten in den Stand, die geſammte Lehranſtalt für die landwirthſchaft⸗ 
lich⸗techniſchen Gewerbe nach folgendem Plane zu eröffnen. — Der unterricht zerfällt in 
vier Hauptabtheilungen. 2 ; 5 3 

I. Praktiſche Unterweiſung in ſämmtlichen Operationen, welche in den zur Dispoſition 

des Inſtituts ſtehenden Gewerbsanſtalten vorkommen. 

II. Syſtematiſch geordnete, von geprüften Lehrern der verſchiedenen Fächer gehaltene 
Lehrvorträge über Technologie und die dazu gehörigen Grund⸗ und Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten, als Phyſik, Chemie, Mechanik, Baukunde; ferner über Volkswirthſchaftslehre 
und die geeigneten Zweige der Staats⸗ und Rechthwiſſenſchaften. J 56 
Mündliche von den Lehrern geleitete Unterhaltungen in regelmäßigen Seſſionen zur 
gegenſeitigen Beſprechung über wiſſenſchaftliche Gegenſtände und gewerbliche Angele⸗ 
genheiten, hauptſächlich über die beobachteten und betriebenen Arbeiten, zur Aufklä⸗ 
rung etwa dunkel gebliebener Ergebniſſe oder ungewöhnlicher Erſcheinungen, welche 
einer beſondern Erläuterung bedürfen, zur Löſung entſtandener Zweifel, und über⸗ 
haupt zur individuellen Belehrung der Theilnehmer über alle bei der Landwirthſchaft 
und der landwirthſchaftlichen Technik vorkommenden Gegenſtände. An dieſen Unter⸗ 
haltungen nehmen ſämmtliche Mitglieder des Inſtituts Theil, es wird in denſelben 
5 keine ſyſtematiſche Reihenfolge beobachtet, ſondern die Beſprechungen haben nur den 
Zweck, die Begriffe der Theilnehmer zu berichtigen, ihren Scharfblick zu üben und 
ihre Erfahrung zu bereichern. 

Uebungen zur praktiſchen Erlernung der bei dem Betriebe vorkommenden Handgriffe, 
hauptſächlich für ſolche Theilnehmer des Inſtituts, welche ihre künftige Exiſtenz als 
Spiritusbrennereivorſteher begründen wollen. f . 

In den Vorträgen über Technologie werden die einzelnen Zweige der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Technik, namentlich Spiritus⸗, Branntwein⸗, Liqueur⸗, Rumz, Eſſig⸗, Stärken, 
Syrup⸗, Zucker⸗ und Oel⸗Fabrikation, Bierbrauerei, Ziegel⸗ und Kalkbrennerei, Butter⸗ und 
Käſebereitung ꝛc. gründlich beſchrieben und durch praktiſche Demonſtrationen in den der 
Akademie zur Dispoſition ſtehenden Fabriken erläutert. Hiernächſt aber wird die Richtigkeit 
der für den Betrieb dieſer Gewerbe ertheilten Regeln durch Vorträge über techniſche Chemie, 
Wärme und die bewegenden Kräfte feſter und flüſſiger Körper nachgewieſen und durch Ex⸗ 
perimente veranſchaulicht. — Die Vorträge und Unterhaltungen über National⸗Oekonomie 
oder Volkswirthſchafts⸗Lehre haben den Zweck, die Theilnehmer des Inſtitus mit den Ge⸗ 
ſetzen, nach welchen die Production, Vertheilung und Conſumtion der Güter erfolgt, vertraut 
zu machen. — Der Zweck der rechtswiſſenſchaftlichen Vorträge iſt: 

a) die Theilnehmer des Inſtituts über die verſchiedenen rechtlichen Verhältniſſe, welche 
ihre künftige Stellung im Staate und der Betrieb ihres Gewerbes mit ſich bringen 
werden, ſo viel als möglich zu belehren, damit ſie im Stande ſeien, ſich über ihre 
Rechte und Pflichten als Staatsbürger und Gewerbsmänner ein im Allgemeinen 
richtiges urtheil zu bilden, und hiernach ihre Handlungen zu bemeffen; 

b) ſie mit den Formen, woran die im Leben vorkommenden Rechtsgeſchafte geſetzlich ge⸗ 
bunden ſind, und 5 . 

e) mit dem Gange der Rechtshändel, in welche fie gerathen können, bekannt zu machen, 
und fie dadurch in den Stand zu ſetzen, ihre juriſtiſchen Vertreter in letzteren, ſo⸗ 

wohl gehörig und ausreichend unterrichten, als auch überwachen zu können. 

8 4 N entſprechend, verbreitet ſich der Unterricht über folgende Zweige der 
echtswiſſenſchaft: 

1) allgemeine Begriffe über Recht und Unrecht, d. h. durch 7 ſtaatliche Zuſammenleben 
der Menſchen bedingte und daher in allen cidiliſirten Staaten geltende allgemeine 
Rechtsgrundſätze; a j er x 

2) das bürgerliche Recht in den für die Beſucher der Anſtalt wichtigſten Lehren, als; die 
. Lehren vom Eigenthum und Beſitz, deren Erwerbung und Verluſt, den Beſchrän⸗ 

kungen und Belaſtungen des Eigenthums, dem Pfand: und Dienſtbarkeitsrechte, fo 
wie von Verträgen und Obligationen, vom Familien⸗ und Erbrechte u. ſ. w.; 

3) die in deutſchen Bundesſtaaten geltenden, den Landwirth und landwirthſchaftlichen 
Techniker insbeſondere angehenden ſpeziellen Geſetze, als: Wechfel:, Handels, Ge: 
werbs⸗, Landwirthſchafts⸗, Gemeinheitstheilungs⸗ und Geſinde⸗Rechte; I 

4) die Lehre von der gerichtlichen Verfolgung vorenthaltener und der Vertheidigung an⸗ 
gegriffener Rechte, verbunden mit einer Ueberſicht der hauptſächlichſten in den ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten geltenden Prozeßformen; 

5) Strafgeſetze und allgemein gültige Polizei⸗Verordnungen; 

6) eine allgemeine Ueberſicht des öffentlichen Rechts, der verſchiedenen Staatsverfaſſungen, 
der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des deutſchen Bundes und der einzelnen Staaten zu 
einander mit beſonderer Rückſicht auf ihre gegenfeitigen commerciellen Beziehungen. 

Außerdem werden ſowohl, um den Theilnehmern des Unterrichts die künftige zweck⸗ 
mäßige Anwendung der in der Technologie ertheilten Regeln zu erleichtern, als auch, um 


III. 


IV. 


# 
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ihnen zu denjenigen Kenntniſſen zu verhelfen, 

wirthſchaft und der landwirthſchaftlichen Technik entſprechen und welche man bei dem Vor⸗ 

ſteher einer größern Landwirthſchaft oder eines Fabrikgeſchäftes vorauszuſetzen berechtigt iſt, 

noch einige andere praktiſche und wiſſenſchaftliche Gebiete in den Kreis des Unterrichts ge⸗ 

ir, Die ce dl n einzelne Theile der angewandten Ma⸗ 
„ re von den Anſchlägen und Taxationen und 

Abgaben und Steuern. Sr - 3 A - — —— e 


Sämmtlichen Vorträgen liegen die Hefte der Lehrer zum Grunde. 


Um aber den Zuhörern das läſtige und zeitraubende Nachſchreiben wäh 
rend der Vorträge, welche das richtige Auffaſſen des eigentlichen Sinnes 
und das Eindringen in den Geiſt der Vorträge oft ganz unmöglich macht, 
zu erſparen, erhält jeder Zuhbrer einen Abdruck des dem Vortrage zum 
Grunde liegenden Heftes, welcher ſo eingerichtet iſt, daß das, was dem 
Zuhörer aus der mündlichen Erläuterung beſonders bemerkenswerth er⸗ 
ſcheint, am Rande nachgeſchrieben werden kann. g g 


Endlich wird auch noch während eines jeden Lehrkurſes in geeigneter Zeit eine prak⸗ 
tiſche Anleitung zur Erlernung der Buch⸗ und Rechnungs fh ane 8 e 
des Zeichnens und des Löthens gegeben. — Das Nivelliren iſt Hip nur in Beziehung 
auf Müglen⸗Anlagen, ſondern in manchen Fällen auch für Brennereien und Brauereien von 
größter Wichtigkeit, indem ſolche Anſtalten oft nur des ſchlechten Waſſers wegen nicht ren⸗ 
tisen, und dieſes in beſter Qualität vielleicht mit geringen Koſten durch eine Erdleitung zu 
beſchaffen iſt. Man wird nicht beſtreiten können, daß der praktiſche Blick eines ſachverſtän⸗ 
digen Betriebsbeamten auch in dieſer Beziehung vielen Gutsbeſitzern höchſt wünſchenswerth 
ſein muß. — Die Löth⸗ und Kittkunſt wird namentlich für diejenigen Eleven gelehrt, die 
Fabrikvorſteher werden wollen. Dieſelben erhalten dadurch Gelegenheit, ſich Fertigkeit in 
einer Arbeit zu verſchaffen, deren Ausführung heut zu Tage durch jeden Vorſteher einer Brenneret 
und Brauerei ec. geleiſtet werden ſollte. Die Nachtheile, welche durch das Plagen eines Nohrs 
oder einen leichten Schaden an den Apparaten entſtehen, find bei einer nicht augenblicklichen Der 
ſeitigung oft ſehr bedeutend, und es unterbleibt in dieſer Beziehung gar manche, dem Anſcheine nach 
unweſentliche Reparatur nur deshalb, weil die ſchleunige Herbeiſchaffung eines Kupferſchmieds 
in den meiſten Fallen mit Umftänden und Schwierigkeiten verknüpft iſt. — Auch dafür iſt 
geſorgt, daß es den Eleven ſelbſt in derjenigen Zeit, welche der Erholung gewidmet iſt, nicht 
an belehrender Unterhaltung fehle. — In der Hauptlokalität befinden ſich neben dem Hör⸗ 
ſaale das Leſekabinet und die Geſellſchaftszimmer der Anſtalt. Erſtere enthalten außer meh⸗ 
reren bändereichen Encyclopädien und Lexicis und andern auf Landwirthſchaft und landwirth⸗ 
ſchaftliche Technik ſich beziehenden Büchern viele gewerbliche Zeitſchriften und ſämmtliche 
über Spiritusfabrikation und Bierbrauerei erſchienenen Werke. Die Geſellſchaftszimmer ge⸗ 
ben zugleich den Verſammlungsort für die in der umgegend wohnhaften, von der Direktion 
der Akademie mit Einlaßkarten verſehenen Freunde der Landwirthſchaft und der landwirth⸗ 
ſchaftlich⸗techniſchen Gewerbsthätigkeit, und es tragen die hier immer im Beiſein mehrer 
Lehrer frattfindenden Unterhaltungen, zumal da auch die Theilnehmer des Inſtituts aus ſo 
verſchiedenen Gegenden zuſammenkommen, weſentlich zur Ausbildung jedes Einzelnen. bel. — 
Bei dieſer Einrichtung eignet ſich die Anſtalt ebenſowohl für ſolche junge Männer, welche 


— 


als Eigenthümer oder Generalverwalter einer Landwirthſchaft das zweckmäßigſte Betriebs 


verfahren eines oder mehrer mit der Landwirthſchaft vereinbarer Gewerbszweige kennen ler⸗ 
nen, als auch für ſolche Männer, die ſich zu Brennereibetriebsbeamten ausbilden wollen. 
Selbſt angehende Kameraliſten, denen zu ihrem Berufe eine allgemeine Gewerbskenntniß un⸗ 
entbehrlich iſt, fo wie praktiſche Landwirthe, welche ſich Behufs der Verwaltung einer grö⸗ 
ßern Landwirthſchaft eine höhere rationelle Ausbildung verſchaffen wollen, beſuchen das In⸗ 
ſtitut nicht ohne Vortheil. — Wohnung und Belöftigung, finden die Theilnehmet der An 
ſtalt in Häuſern, weiche fie ſelbſt nach Belieben auswählen können. Der Mittagstiſch aber 
iſt gemeinſchaftlich, fo daß ſämmtliche Theilnehmer der Akademie gleichzeitig daran Theil 
nehmen. Es iſt auch die Einrichtung getroffen, daß einer der Direktoren der Anſtalt oder 
ein ſtellvertretender Lehrer nicht nur gemeinschaftlich mit den Theilnehmern der Akademte zu 
Mittag ſpeiſt, ſondern auch anderweitig an ihren geſellſchaftlichen Unterhaltungen The 
nimmt. So gleichgültig dieſe Einrichtung Manchem erſcheinen dürfte, fo trägt fie doch viel? 
fach dazu bei, daß die der Anſtalt anvertrauten jüngern Eleven ſich auch außerhalb der Lehr? 
ſtunden eines wohlanſtändigen Lebens befleißigen, daß fie ihre Aufmerkſamkeit ſtets auf würdige 
Gegenſtände richten und nicht mit jugendlichem Leichtſinn einer ungebundenen Freiheit ſich 


‚überlaffen, ſondern in den Schranken der Schicklichkeit und Konvenienz ſich bewegen. Die 


Gegenwart eines Lehrers giebt der geſellſchaftlichen Unterhaltung eine ſolche Richtung, daß 
ſie einen doppelten Zweck erfüllt: erheitert und belehrt. — Der vollſtändige Lehrkurſus 
dauert ein Jahr; derſelbe zerfällt jedoch in zwei Abtheilungen (einem Sommer⸗ und einem 
Winter⸗Semeſter), von welchen jede ein Ganzes für ſich bildet, Die Aufnahme neuer Theil⸗ 
nehmer, welche den geſammten Unterricht abſolviren wollen, kann daher immer in den Tagen 
vom 1. bis 15. April und vom 1. bis 15. Oktober ſtattſinden. 
dem praktiſch⸗theoretiſchen Unterricht in der Spiritusfabrikatſon und Bierbrauereil i ae neh" 
men wollen, werden die geeignetſte Zeit der Aufnahme entweder durch öffentliche Bekannt- 
machungen oder auf beſondere Anfragen durch ſpezielle Benachrichtigung Seitens der Direk⸗ 
tion oder der Hauptagentur der Akademie (in Berlin, neue Friedrichsſtraße Mr. 47) erfah⸗ 
ren. — Ueber die Dauer der Theilnahme an dem letztgedachten Unterrichte findet keſne be⸗ 
ſondere Beſtimmung ſtatt, es bleibt vielmehr lediglich dem Ermeſſen jedes einzelnen Theil⸗ 
nehmers anheim geſtellt, wie lange er dem Unterricht beiwohnen will. — Für den vollſtän⸗ 
digen Unterricht, mit Einſchluß des beſondern praktiſch⸗theoretiſchen Lehrkurſus in der Splri⸗ 
tusfabritation und Bierbrauerei, beträgt das Honorar 20 Frdr. 
tiſch⸗theoretiſchen Lehrkurſus in der Spiritusſabrikation und Bierbrauerei allein find nur! 
Frdr. zu entrichten. — Das Honorar für den Unterricht wird pränumerando gezahlt, die 
Theilnahme mag ſich auf den vollſtändigen oder nur auf den letztgedachten unterricht bezie⸗ 
hen. — Jeder Theilnehmer der Anſtalt iſt zu einem ſittlichen Betragen, zum Fleiß und zur 
Ordnung verpflichtet; wer dawider handelt, hat zu gewärtigen, daß er, nach einem durch 
Stimmenmehrheit zu faflenden Beſchluß ſämmtlicher Mitglieder der Anftalt, von der ferne 
ren Theilnahme ausgeſchloſſen wird, ohne irgend einen Theil des gezahlten Honorars zugli 
verlangen zu können. Jeder haftet insbeſondere für die etwaige Beſchädigung oder den Ver⸗ 
luſt von Büchern, Zeichnungen, Zeitſchriften, Modellen ꝛc., welche ihm zur Benutzung berab⸗ 
folgt werden. — Den geehrten Eltern, welche ihre Söhne einer beſondern Obhut übergeben 
wollen, wird die Direktion der Akademie auch in dieſer Beziehung nach Wunſch entgegen 
kommen. — Die beim Abgange von der Direklion zu ertheilenden Zeugniſſe werden ſtreng 
der Wahrheit gemäß lauten,. — Finſichtlich der polizeilichen Legitimation hat Jeder die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen zu beobachten. — Anfragen beltebe man in portofreien Briefen ent⸗ 
weder an die Direktion der Ascania in Coswig d. d. Elbe oder an die Hauptagentur der 
Ascania⸗Akademſe in Berlin, neue Friedrichsſtraße Nr. 47, zu adreſſiren. 


Eduard Kaſelack. 


* 


| Gebrüder 


Wir empfehlen uns einem geneigten Wohlwollen unter der Verſicherung, 
a Breslau, den 21. September 1847. 


| Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir haben beſchloſſen, den planmäßig Nachmittags 7 uhr 30 Min. 
Bösdorf abgehenden Zug vor dem Eintreffen des Anſchlußzuges von Myslo⸗ 
witz abgehen zu laſſen, wenn nach Verlauf einer Stunde, nach der planmäßigen Ankunfts⸗ 
zeit das lesteren, das Fahrſignal von Löwen her noch nicht eingetroffen ift. Der Zug von 
Breslau ſoll jedoch jeder zeit abgewartet werden. Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß. Breslau, den 10. September 1847. Das Direktorium. 


Etabliſſements⸗ Anzei 7 


Am heutigen Tage eröffnen wir in dem neuerbauten Haufe Dhlanerftrafie 


Colonial⸗, Delikateffen-, italieniſche Waaren⸗, 


unter der Firma: 


von Brieg nach vorzüglich chart. und Präftig, fertigt bei jeder Wilterung Ad. Otto, 


— 
mus 


Zur Hoffnung, | 
Cigarren⸗ u. Tabak⸗Handlung 
Friederici. 5 


Tr. 6 5 genannt: 


daß es unſer eifrigftes Beſtreben fein wird, das uns zu gönnende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen 


Gebrüder Friederici. * 
Daguerreotyp⸗Porträts „„ e 


von 93 Uhr. 
Atelier im Tempelgarten 


Damenmäntel und Burnuſſe 


Aufnahme 
im Glasſalon. 


e 
in den allerneueſten Pariſer und Wiener Fagons, lin verſchiedenen ſeidenen Stoffen, 14 
Lama, Halblama, Damentuch und Damaſt empfiehlt wie bekannt zu außergewöhnli 

billigen Preiſen 


H. Lunge, Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39, erſten Stock. 


welche dem jetzigen Standpunkte der Land⸗ 


Diejenigen, welche nur an 


Für den beſondern 1810 


| 


| 
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Zweite Beilage zu e 220 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 21. September 1847. 


In der Buchhandlung G. Ph. Aderbolz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) ſo wie bei A. Terck in Leobſchütz, 
Heiniſch in Neuſtadt, Koblitz in Reichen⸗ 
bach, Pohl in Oppeln iſt zu haben: 


Der allgemeine Volkskalender 


Der Wanderer 


auf das Jahr 1848. 
2Ir Jahrgang. 

Als Prämie: Die Abbildung des Friedrichs⸗ 
Denkmals in Breslau und 2 Stahlſtiche. 
Preis roh 10 Sgr., geh. 11 Sgr., gebunden 

und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
F. A. Pompeius in Glatz. 
D r 

Ein Oberförſter, 
der ſich über hinlängliche Fachkenntniſſe 
und moraliſche Führung durch authenti⸗ 
ſche Zeugniſſe ausweiſen, der polniſchen 
Sprache mächtig und 200 Gulden C.⸗M. 
Caution erlegen kann, findet von Weih⸗ 
nachten d. J. an eine Anſtellung auf 
einer in DbersUngarn belegenen Gebirgs⸗ 
herrſchaft. Die Eingaben die ſerhalb find 
bis zum 20. Oktoder unter der Chiffre 
H. G. poste restante nach Ratibor zu 
ſenden. Mit dieſem Poſten ſind folgende 
Bezüge verbunden: 8 Bertiner Scheffel 
Weizen, 16 Korn, 24 Hafer, 60 Ztr. 
Heu, 6 Morgen Feld, freie Wohnung 
und Brennholz, 240 Gulden C.⸗M. Ge: 
halt und 120 bis 160 Gulden Tantiéme. 


F Kb 
Rittergut zu verpachten, 
im Regierungsbezirk Breslau, etwa 5 Meilen 
von Breslau, öſtlich gelegen, von 1200 Mag⸗ 
deburger Morgen Acker, Wieſen und Hutung 
nebſt dem vorhandenen Inventar und einer 

Branntweinbrennerei. 

Pachtluſtige wollen unter den Buchſtaben 
R. S. T. nebſt ihrer Adreſſe auch die Aus: 
kunft über ihre Kautione fähigkeit ſchriftlich 
und frankirt, in der Kanzlei des Herrn Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Fiſcher zu Breslau, Ring 
Nr. 20, abgeben. g 

Eine Bürgerwittwe, welche früher ſchon in 
D enſten war, und zuletzt einige Jahre einem 
einzelnen Herrn, der ihr gern das beſte Zeug: 
niß ertheilt, die Wirthſchaft führte, iſt durch 
eine Veranderung in deſſen Verhältniſſen ge⸗ 
nörbigt, ein anderes Unterkommen zu ſuchen. 
Nahere Auskunft ertheint Frau Keuſch, 
Hummerei Nr. 45 eine Treppe hoch hinten 
her ius. J 

Alle Diejenigen, welche bei mir Gartenge⸗ 
wächſe zur leber winterung eingeſetzt haben, möd): 
ten dieſelben baidigft bei mir abholen, da ich 
mein jetziges Lokal verlaffe, auch zugleich aus: 
verkaufe von Orangen und verſchiedenen Topf⸗ 
pflanzen. 


Theater⸗Repertolre. 

Dinstag: „Der Schnee.“ Komiſche Oper 

in 4 Aufzügen, Muſik von Auber. 

Mittwoch, zum Zten Male, nach einer neuen 
Bearbeitung von Louis Schneider: 
„Kluſtlers Erdenwallen““ Luffpiel 
in 5 Aufzügen von Julius von Voß. 


H. 23. IX. ö. N. u. T. U. I. 


Verlobung Anzeige. 

Die Verlobung 2 Tochter Mari ane 
mit dem Kaufmann Herrn A. Schneider zu 
Münfterberg beehren wr uns Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 

enſt an uzeigen. Breslau, 19. Sept. 1847. 
en Hiller Hille und Frau. 
Entbindungs«Anzeige. 

Durch die barmberzige Allmacht unſers 
3 F NE Weib Elwine, 
geb. Conrad, heu ttag von e 
ſunden Mädchen glücklich — ge 

Schlottau, den 17. S pibr. 1847. 

Wendel, Pfarrer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten, Freunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
die ergebenſte Anzeige, daß heute meine gute 
Frau, geborene Mütz el, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 

Grotikau, den 19. Sept. 1847. 

Dr. Gierſchner. 


Entbindungs⸗Tuzeige. 
Die am 19 d. M. Abends 10'% Uhr glüd- 
uc erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
lara, geb. Knoll, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit erge⸗ 
benſt an. 
Breslau, den 20. Sept. 1847. 
W. G. Schneider, 
Dr. philos. 


Todes ⸗Anzelge. 

Nach dreiwöchentlichen Leiden entſchlief 
fanft geſtern Abend 9 Uhr unſer inniaſt ge⸗ 
liebter Brader und Schwager, der Kaufmann 

Hedrih Baumert, in dem Alter von 32 
Jahren. Tief betrübt widmen dieſe Anzeige 

erwandten und Freunden, ſtatt jeder be: 
ſonderen Meldung: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Septbr. 1817. 
Todes ⸗Anzeige. 

Das geſtern erfolgte ſanfte Dahinfheiden 
unſeres theuren Gatten, Vaters und Schwie- 
gervaters, des vormaligen Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
zore Jobann Gottlieb Paul, zeigen wi 
biermit entfernten lieten Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Juliusburg, den 18. Sept mber 1817. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige. 

Fern von den Eltern und unerwartet en⸗ 
dete in Leiozig in den Armen ſeines Bruders 
am löten d. Mis. Nachmittag 6%, Uhr en 
Nervenfieber das Leben unſ' rs innig geliebten 
Sehnes und Bruders Philibert Heymann 
in dem blühenden Alter von 28 Jahren. 
Tief erſchütt rt z igen wir dil ſen ſchmerzüchen 
Beru Verwandt m und Freunden an. 

Breslau, den 10. Sepibr. 1847. 

Die Eltern und Geſchwiſter 
des Verblichenen. 


Botanſſche Section. 
Donnerſtag den 23. Septbr. Abends 6 uhr. 
Mirtbeilungen aus der ſchl ſiſchen Zora, von 
Dircklor Siegert, Dr. Sadebeck und dem 
Sekretär. 


Die Singaendemie wird morgen 
woch den 2isten wieder eröffnet. 


Wintergarten. 


Dienstag den 21. Sepibr. 
Letztes Concert 
des Kapellmeister Hirm. R. Bilse. 
Auf Ve langen: Munikhalisches La- 
byrinth, Potpourri von Bilse; 
zum erstenmale: Die Erstürmung 
Diner Festung, Tongemälde von 
-- Kühn, Anfang 4 Uhr. 
Entree à Person 5 Sgr., Kinder die Hälfte. 
f . L. Schindler. 


8 So eben erschienen: 
Hymens Keierklänge. 


8 Walzer mit Introduction und Finale für 
das Pianoforte componirt von Eduard 
: Metzner. Preis 10 Sgr. 
Vorstehende Tänze sind in Commission zu 
‘haben bei E. Scheffler vorm. Cra nz 
in! Bre-lau, Ohlauerstrasse Nr. 80. 


Im Verlage von J. Urban Kern, Jun. 
kernſtraße Re 7, {ft ſo eben erſchienen : 2 


Die Majorats⸗Urkunde. 
Novelle 
von Walter Teiche, 


rf. der „Roſe von der Pzerwa.“ 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 
Intereſſante Iterarifche Neuigkeit. 


Stuttgart. Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchbandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


Neue Encyclopädie 


der Wiſſenſchaften und Künſte. 
Für die deutfche Nation 
geſchrieben von einem Verein der angeſehenſten deutſchen Gelehrten. 
Erſten Bandes erſte Lieferung. 
Lerikon⸗Format, elegant brochirt, Preis 1 Rthlr. 

Die „Neue Encyclopädie für die deutſche Nation“ vereinigt in ſich die Vor⸗ 
züge ſowohl eines alphabetiſch, als nach Fächern geordneten Werkes. Sie iſt demnach eben 
fo gut zum Nachſchlagen wie zum gründlicheren Studium geeionet, da fie richt bloß die 
letzten Reſultate der Wiffenfhaft umfaßt, ſondern zugleich auch deren Geld) chte in überſicht⸗ 
licher Darſtellung giebt. Auf ſolche Weiſe wird der Leſer in den Entwickelunzsgang der 
Menſchbeſt eingeweiht. Jeder Individualität, die auf das Leben bedeutenden Einfluß geübt 
hat, widerfährt ihr Recht und fo findet auch das biograph.fde Element volle Berückſichti⸗ 
gung. Die Theorie iſt mit der Praxis enge verbunden: die eine bedingt die andere, Beide 
in ihrer Wechſelwirkung auf ſämmtlichen Gebieten in klaren Umriffen darzuſtellen, zu zei⸗ 
gen, wie Wiſſenſchaft und Leben fi gegenſeirig unterſtützen und ergänzen, iſt der Geſichts⸗ 
punkt, von welchem aus das ganze Werk unternommen und durchgeführt iſt. Das Haupt⸗ 
bindemittel der Deutſchen iſt ihre Literatur: bei den nach den verſchiedenſten Richtungen aus⸗ 
einander gehenden Beſtrebungen der deutſchen Preſſe in der Gegenwart wird, wir dürfen 
es wohl fagen, die „Neue Encyclopädie“ einen Centralpunkt für eine geſunde, vorurtheils⸗ 
freie Beurtheilung unſerer Zuſtande bilden. 5 

Das Ganze wird aus 8 Bänden, jeder von 40 bis 50 Bogen beſtehen, welche inner⸗ 
halb zweier Jahre vollſtändig erſcheinen werden. 

Der mit dieſer erſten Lieferung ausgegebene Proſpekt, welcher auch einzeln in jeder 
Buchbandlung gratis zu haben iſt, giebt vollſtändige Auskunft über die Herren Mitarbeiter, 
den Inhalt des ganzen Werkes ꝛc. 

Was den Preis betrifft, fo iſt folder im Verhältniß zu dem was gegeben wird, fo äußerft 
billig geſtellt, daß wir dadurch alles Mögliche gethan baden, was dem, nach dem Urthell 
gewichtiger Männer, ſo zeitgemäßen Unternehmen zahlreiche Freunde zu gewinnen geeignet iſt. 

Stuttgart, im September 1847. Franckh'ſche Verlagshandlung. 


So eben erſchien und iſt in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
toſchin bei Stock vorräthig: 


Zehn Gebote der Diätetik, 


aufgeſtellt von Dr. J. Ch. G. Jörg. 8. (21 Bogen.) Geh. 1 Thlr. 
rn im In a 595 8 F. A. Brockhaus. 


In der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben eiſch enen und an olle 
Buchhandlungen verfandt, in Breolau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt in 


Krotoſchin bei Stock: 8 
f Studien 


über die inneren Zuſtände, das Volksleben und insbeſondere 
die ländlichen Einrichtungen Rußlands. 
Von Auguſt Freiherrn von Haxthauſen, 
königlich preußiſchem geheimen Regierungsrathe. ? 
Mit Holzſchnitten. Zwei Bände. Gr. 8. 1847. Preis 5 / Re. 
Eine franzöftihe O igiral-Ausgabe dieſes wichtigen und reichhaltigen Werkes wird eben⸗ 
falls noch im Laufe dieſes Jahres bei uns erſcheinen. : 


In allen Buchhandlungen ift zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bet 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchm bei Stock: 


ie irrige und die wahre Stellung 


A | 
der Könige von Dänemark 


u den 


Herzogthümern Schleswig und Holftein 


ſeit der Erbgerechtigkeits⸗Akte von 1661 und dem Königsgeſetz don 1665, 
Gr. 8. Broch. 101, Bogen. 20 Sgr. 

Was dieſe Schrift von allen biskerigen über die ſchleswig holſte niſche Succeſſtonsf vage 
unterſcheidet, ift, daß darin das däniſche Köniesgeſetz binſichtlich der darin eingefübrten weib. 
lichen Erbfolge als die Grundurſache der irrigen Stellung der Könige von Dänemark zu 
den Herzogthümern nachgewieſen iſt und dieſe iıride Stellung und Auff ſſung ihrem ganzen 
Verhalten ſeit 1665 bis zum offenen Briefe von 18 66 zur Baſis gedient hat, fo, daß ohne 
ein gänzliches Verlaſſen dieſer Stellung und Annahme der wahren dieſe Augelegenheit nicht 
beigelegt werden kann. | 

Marburg, im September 1847. Elwert's Univerſitäts⸗Buchhandlung. 


Härtel, Kunſtgärtner, 
2 Königsplatz Nr. 4. 
Ein recht iches Mädchen, welches an Thä⸗ 
tigkeit in der Land⸗ und Haus wirthſchaft ge⸗ 
wohnt it und ſich mit einem mäßigen Gehalte 
begnügt, dabei durch anſtandiges Verhalten 
und Ans äng ichkeie ſich würdig zeigt, ganz 
zur Familie gerechnet zu werden, findet ſofo t 
Aufnehme bei einer Gutsherrſchaft auf dem 
Lande. Das Nähere hat die Gute auf per⸗ 
ſonliche Vorſtellung in den Mo genſtunden von 
7 — uhr mitzuiheilen die verw. Frau Di⸗ 
rektor Schott, wohnhaft kleine Feldgaſſe Nr. 8, 
2 Stiegen hoch. 


DDD... ——-—ũ— 
Kapitalien⸗Geſuch. 
600 Rihl. a 5 pCt. zur erſten Hypthek 
auf ein ländliches Grandſtück, 700 Nehlr. a 
5 pCt. zur erſten Hypothek auf ein hi ſiges 
Haus, 1300 Rihl. a 5 pGt. zur erften Hypo⸗ 
thek auf eine Kräuterſtelle. Näheres bei F. 
Jeſtel, Große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Kapitals⸗Geſuch. 


Auf ein vortheilhaft gelegenes hieſiges 
Grundſtück werden 10,000 Rthir. zur erſten 
Hypothek geſucht; — die auf demfelben neu 
aufgeführten Gebäude gewähren für dieſe 
Summe erweislich genüzende, nach baldiger 
Vollendung des inneren Ausbaues fogar Pu⸗ 
pillar⸗Sicherheit. Näheres Stockgaſſe Nr. 31, 
im CTiſchler⸗Gewölbe. 


Untertommen⸗Geſuch. 

Ein rüftiger, und in allen Wirthſchaftszwei⸗ 
gen erfahrener Oekonom, ſucht als ſolcher eine 
Anſtellur g. Deſſen Frau kann der Viehwirtt⸗ 
ſchaft, die ſie bisher geleitet, gut vorſtehen, 
auch erforderlichen Falls häusliche Beſorgun⸗ 
gen übernehmen. Nähere Auskunft hierüber 
giebt der Kaufmann Auguſt Schneider, 
Eliſabetſtraße (vorm. Tuchhaus) Nr. 8, im 
König von Preußen zu Breslau. 


In unſerem Verlage erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 
lau und Natibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Lehrbuch der engliſchen Sprache 
für den Schul⸗, Privat: und Selbſtunterricht. 
Nach vereinfachter und leicht faßlicher Methode bearbeitet von 
Dr. H. A. Manitius. 

19 Bogen gr. 8. Broch. Ladenpreis 1 Thaler. 

Dieſes neueſte Lehrbuch der engliſchen Sp ache ze chnet ſich ſowohl binſichtlich der foftes 
matiſchen Anordnung des Stoffes, als durch Kürze, Einfachheit und Ueberſich lichkeit vor vie⸗ 
len ähnlichen Sprachlehren aus und eignet ſich ganz. vorzüglich zu einer method ſch⸗ gründlis 
chen und doch zugleich leichten Erlernung dieſer Sprache — Die Brauchbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigke lt deſſelben iſt bereits dadurch anerkannt, daß mehrere ſehr bedeutende Bildungsan⸗ 
falten daſſelbe einführten. Adler u. Dietze in Dresden. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen zu beziehen: 


Das wohlgetroffene Porträt von 
Ernſt Richter. 


Nach einem Oelgemälde von E. Reſch, Lithographie und Druck 


8 L ee D ara von W. Santer. 
e. geb. Weilnpapfer. res 20 eilberge. Penſions⸗Anſtalt Preis auf chineſiſch Papier 12% Sgr. 
Lime der lietlſchſten Novellen neueſttt gelt Albrechts ſtraße Nr. 47. Die Verlagshandlung P. Th. Scholz, Ohlauer Straße Nr. 68 


Kalender für 1848, 


In der Buchhandlung Josef Ma und Komp. in Breslau find feid borräthig: 


Der Wanderer. Volkskalender für 1848, Preis gebunden und durch⸗ 
ſchoſſen 5 12 Sgr. 
Spend f 3 ö ö 11 Sgr. 

Steffens. olkskalender für 1848. Mit Stahlſt. und . 
Preis geh. 


12 4 Sgr. 

gebunden und durchſchoſſen 15 Sgr. 
Nieritz. Preußiſcher Volkskalender für 1848. Mit Holzſchnitten. 
Preis 8 N 10 Sgr. 
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— n der Buchhandlung Joſef Max und Komp in Breslau 
erſchienen: f r 
Die Patrimonial: und Polizei⸗Gerichtsbarkeit auf dem Lande 

in den öſtlichen Provinzen des p en Staats von 

Carl Freiherrn von Vincke auf dorf, königl. preuß. 
ig: aggtegirt dem ‚Generalftabe, gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Dieſe Schrift, zuerſt als Manuſcript ausgegeben, erfreute ſich einer fo beifäligen Auf⸗ 
nahme, daß der Herr Verfaſſer dieſelbe nunmehr dem Buchhandel übergeben, um ſie einem 
größeren Kreiſe zugänglich zu mächen. Wenn wir dieſelbe bei den jetzt ſchwebenden Ver⸗ 
bandlungen über die Reform der Patrimonfalgerichtsbarkeit dem betheiligten Publikum em: 
pfehlen, ſo können wir nicht unterloſſen, darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe Schrift 
die letzte Veranlaſſung zu den nunmehrigen Reformen geweſen, wle dies aus den Verhand⸗ 
tungen des vereinigten Landtages (f. Allg. Preuß. Zeitg. Nr. 145, Sitzung der Herren⸗ 
Kurie vom 18. Mai 1847) hervorgeht. 


„Säit ſchleſiſche Eiſenbahn. 


eſtimmungen über präkludirte Aktien. 
2 1 In der am 31. Mai d. J. hier ſelbſt abgehaltenen 
— öten General⸗Verſammlung iſt beſchloſſen worden: 
den Inhabern von Aktien der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche wegen nicht gelei⸗ 
ſteten Einzahlungen nach $ 18 der Statuten prä⸗ 
kludirt worden ſind, die auf eine jede Interims⸗ 
aktie bisher geleiſtete Einzahlung ohne Zinsver⸗ 
gütung und nach Abzug der verwirkten Conven⸗ 
tionalſtrafe von 1 Rtlr. pro Interimsaktie zurück⸗ 
zugewähren, inſofern ſich dieſelben bis zum 31. 
- December dieſes Jahres melden und durch Abgabe 
der Interimsaktien genügend legitimiren. 
Solches wird hierdurch zufolge hoher Genehmigung mit der Bemerkung bekannt ge⸗ 
macht, daß die Erhebung der betreffenden Betrage von jetzt an (Antonſtraße Nr. 7) er⸗ 
folgen kann. Diejenigen präkludirten Interimsaktien aber, welche bis zum 31. Decbr. d. J. 
nicht präducirt worden, werden hierdurch aller ihrer Rechte und Anſprüche unwiderruflich 
als verluſtig erklärt. 
Dresden, den 9. Juni 1847. 


N Das Direktorium 
der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Anton Freiherr von Gablenz. v. Burgsdorff. 
ächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

Außer den durch unferen Fahrplan vom 1. Sept d. J. (Breslauer Zeitung Nr. 201. 204. 
207) bekonnt gemachten Zügen zwiſchen Dresden und Görlitz werden wegen der bevorſtehen⸗ 
den Michaelis⸗Meſſe vom J l 
noch zwei beſondere Züge zwiſchen den genannten Stadten abgehen, und zwar 


— u. 


von Görlitz nach Drssden früh 8 nühr 45 Minuten, 

von Dresden nach Görlitz Mittags 1 uhr 30 Minuten. 
Perſonen und Güter werden an allen Stationsorien und Haltepunkten arten, d 
dient der Frühzug von Gorlez vorzugsweiſe dazu, um die von Berlin, Frankfürt, ld: 


gau u. ſ. w. mit dem Nachtzuge kommenden Reiſenden aufzunehmen, indem er fi an den 


von Dresden nach Leipzig gehenden Mittagszug anſchließt, ſo andererſeits den von 
Dresden Milet Wege Zug ſich in Görlitz Aal ben don dafelb nach Glogau, Frank⸗ 


furt und Berlin gehenden Nachtzug verbindet. 
den, den 3. September 1847. 1 l 
e ö Das Direktorium „* 
N der ſächſiſch⸗ſchleſiſche n Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Bei Eröffnung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn übernehme ich Com⸗ 
miſſionen und Speditionen jeder Größe. 
D. Grätzer, Spediteur der oberſchlefiſchen Eiſenba 


Hierdurch S ich mich wa Iren. fi Ye 
am heutigen Tage, a Aktiva und Paſſiva, welche ich ſelbſt ordne, den Herren 
Gier cher , Bayer käuflich übergeben habe. | 
Für das mit bisher geſchenkte Wohlwollen fage ich meinen verbindlichſten Dank 
und bitte ſolches ungeſchwächt auf meine Herren Nachfolger gefälligſt übertragen zu 
wollen. F. A. Jesdinszki. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, beehren wir uns noch zu bemerken, daß wir 
mit dem von Herrn F. A. Jesdinszki käuflich übernommenen 


Specereiwaaren⸗ ein Droguerie⸗ und 
Farbewaaren⸗Geſchäft 


verbunden, und unter der Firma: 


Gierſchner & Bayer 


fortführen werden. Bei nöthiger Geſchäftskenntniß und dem eifrigſten Bemühen 

das uns geneigt zu ſchenkende Vertrauen im weiteſten Sinne rechtfertigen zu wollen, 

halten wir unfere Firma gütiger Berückſichtigung angelegentlichſt En 
Breslau, 15, September 1847, ierſchner u. Bayer. 


——4— — — —Ǽ— 6bv 8 ̈üy— —♀ũ— 2 
Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 

Die Herren Aktionäre der Waldwolle⸗Fabrik zu Polnifds Hammer werden in Gemäß: 

heit $ 11 des Statuts 105 eine Einzahlung von 50 Rthl. pro Aktie nach Abzug von 

5 kahe 15 Sgr. an Zinſen, mithin überhaupt mit 44 Rihl. 15 Sgt. pro Aktle in den Tagen 

vom Ri 753 ober d. J. in dem Comptoir der Handlung 

„ v. a mie _ > 7 

unter Produktion der Quittungsbogen bei Vermeidung der im $ 13 des Statuts feſtgeſetztet 


Conventionalſtrafe zu leiſten. 
Börſenlokale 


Zugleich laden wir die Herren Üktiondie, u einer auf den 
u Ri Eebtember, Nachmittags 4 Uhr, im 
zu Polniſch⸗ Hammer. 


anberaumten Generalverſammlung gd 


ergeb ust en 
Direktorium der Wald bil Fabel 


ſpäteſtens binnen 


in Myslowis. 


r A. Goſo 
n 
0 u in allen 
en, in Rawicz bei R. F. Frank 
5 1. je 
Vollſtändigſter landwirthſchaftlicher 

Hausſchatz oder Rezeptbuch für 
eldwirthſchaft, Gartenban und 
Jiehzucht. Sinn reichhaltige Samm: 

lung lehrreſcher 
Regeln, gemeinalgiger 
erprobter Mittel, anwendbar beim Bes 
triebe der praktifchen Landwirthſchafts ger 
ſammelt, geordnet und dem Ackerbürger 
und Bauersmann gewidmet von H. Rohr 
105 x, praktiſchem Oekonom. Geh. Preis 
Sgr. — 


Ediktal⸗Citation. 

Die im Mai 1785 zu Bauerwitz geborene 
Antonie Joſephe Francisca, verwittw. 
Hauptmann von Vinke, eine Tochter des 
Anton von Fragſtein, aus deſſen frühern 
Ehe mit der Eva, gebornen von Kalinowski, 
welche im Jahre 1821 zu Neiffe gelebt hat, 
von dort aber nach Falkenberg und von da 
nach Breslalt eh bwoſelbſt ſie mit eis 
nem Lieutenant Böhm verhetrathet geweſen, 
oder doch wenigſtens mit ihm gelebt haben 
ſoll, ſo wie deren etwanige Erben oder Erb⸗ 
nehmer werden hierdurch aufgefordert, uns 
von ihrem Leben und Aufenthalt alsbald und 

Monaten Nachricht zu 
geben, oder ſich in dem ; 
N am 3. Januar 1848, 
Vormittags 10 uhr, vor dem Oberlandesge⸗ 
richts⸗Referendarſus Muthwill in unſerem 
Inſtructſonszimmer anberaumten Termine per⸗ 
ſönlich oder durch einen Bevollmächtigten, wo⸗ 


zu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien 


Glatzel, Eis und Burow vorgeſchlagen 
werden, zu mel en, widrigenfalls der in einer 
aus dem Landrath Franz Carl von Zawadzli⸗ 


Carl 
ſchen Concurſe herrührende Maſorin von Lind⸗ 
ner reſp. Caroline Sophie von Fragſt 


76 20 C 0 . 
zpezialmaſſe per 760 Rthlr. 20 Sgr. 10 Pf. 
547 de, in N Depoſitorio befindliche 
Nachlaß der am 12. März 1813 zu Slawikau 
bei Ratibor verſtorbenen, zuletzt verehelichten 
von Fragſtein, geborenen pon Holt, Uher 
ſeparirten Major von Lindner, reſp. ihres Ehe⸗ 
gatten Anton don Fragſtein, welcher dieſelbe 


nur um zwei Tage überlebt hat, als ein her⸗ 


renloſes Gut dem Fiskus zugeſprochen wer⸗ 


den wird. - } 
Ratibor, den 5. Februar 1847. 
Königliches Oberlandesgericht. 
1 Menshauſen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das von der Herrſchaft Schmiedeberg ab⸗ 
getrennte, im Landeshuter Kreiſe belegene 
Dittersbacher Forſtrevier, zu welchem mehrere 
gegen Erbzins ausgethane Wieſen, und die 
innerhalb des Forſtreviers liegenden Zinsacker⸗ 
ſtücke, ſo wie das Jagdrecht auf dem zum 
Dittersbacher Forſtrevier gehörigen Terrain, 


desgleichen der im Hirſchberger Kreiſe bele⸗ 


gene Hohenwaldauer Forſt gehören, und wel⸗ 
ches laut der nebſt Hypothekenſchein in un⸗ 
ſexer ae einzuſehenden Taxe auf 

2 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt wor⸗ 


ober, d. J. 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 
reslau, den 23. Marz 1847. . 
Königliches a Gerich 


* enat. 8 
Hundrich. 


e 


N Proklama. dor 

Auf die im Fürſtenihum Oppeln und deſ⸗ 
ſen Neuſtädter Kreiſe gelegenen, im Pppothe⸗ 
kenbuche des unterzeichneten Ober? Landes⸗ 
Gerichts aub Nr. 16 eingetr genen freien 
Allo Kal Hüte lter Stiebendorf und Pietna 
it Hub III. Ne. 10 aus der Obligation des 
Ober⸗Amtmayn und Polizei⸗Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Enſelm Reymann vom 14, Juli 
1844 vigore decreti vom 20. Juli 1844 eine 
oſt von 1060 Rthlr. für den Major Wil⸗ 
elm von Zawadzki zu 5 Prozent vers 
zinslich, ferner das Recht des Gläubigers, daß 
Schuldner bis nach erfolgter Berichtigung 
über den vorbehaltenen locus Nr. 16, für 
5000 Nihlr. nicht dispontren darf, ex decreto 
de eollem eingetragen und an demſelben Tage 
über die Rub. III. Nr. 19 Br . Poſt 
eine Rekognition ertheilt worden. Dieſes 
Hypotheken⸗Inſtrument iſt verloren gegangen 
und es werden auf den Antrag des Beleg 
obiger Güter hierdurch alle diejenigen, we die 
an die bezeichnete Poſt und das ÜBER, ie 
Rubr, I. Ar. 19 eingetragenen eventue 1 
leſchenden 1060 Rthlr. nebſt neger der 
cher Poſt nach der Anzeige des eſi 55 er 
verpfändeten Güter 60 Nthlr, bez ſein 
ſollen, gebildete aus der Detigarion vom 
Liten. Juli 1844 und de e vom 
en ejd. a. -ete, beſtehende Dokument als 


nie 


zeichnete port und das Inſtrument werden 
in 5 hne dae für 


wei bewahrt 
ae ee un | 


‚les 
genen beiden, früher von den Heringendiälte 


rern 


ausgefertigt werden wird. 
atibor, den 25. Juni 1847. 
Königliches Ober « Landes - Gericht. 
v. Mens hauſen. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Vorwerksbeſitzer Theodor Emil 
Bödner gehörige, sub Nr. 393 des Hypo⸗ 
thekenbuchs hierſelbſt belegene Vorwerk, 

7 Rthle. 15 Hgr. gerichtlich 17 
befage des in unferer Hypethektu⸗Regiſtrat 
einzuſehenden Taxinſtruments und RN 12 
kenſcheins, ſoll in termino den 4. Ap, 1981 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Heri Aſ⸗ 
ſeſſot Förſter an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in nothwendiger Subhaſtation verkauft werden. 

Bunzlau, den 30. Auguſt 1847. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. 


Aufruf. 


„Da bei der am 20., 21. und 27, Okt 
dieſes Jahres abgehaltenen 2 ö 
der im hieſigen Stadt ⸗Leihamte verfallenen 
Power war: 4 
zm Jahre 184. 43. 
Nr. 27775. 34292. Ss 37654. 39094. 
39442, 41746. 42312. 46396, 
b. Aus dem Jagt 1 
Nr. 1733. 2797. 1. 
5977. 7728. 8588. 8677. 3. 
9739. 10142. 10292. 10454. 10512, 
e. Aus dem Jahre 1845 
Nr. 13320. 13355. 14187. 16567. 16373. 
16591. 16675, 17023. 17096. 17182. 
18012. 18071. 18471. 18030. 
19373. 19886. 19909. 
20077 


cafe wir und ein neues Inſtrument 


7. 2009 1. 20240. 
20444. 20522. 20662. 
5. 20966. 20968. 
21493. 21572. 
. 21873. 21929. 
22207, 22258. 
22675. 22703, 
23031. 23048. 


26208. 26262. 
20394. 


) 26524. 26607. 
267 20801. 2901 * 
27201. 27369. 27501. 
27093. 27717. 27819. 


26741. 26777. 
27013. 27059. 
27542. 27649. 


27825. 1 
ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit Aufaefor 1 55 


ſich bei dem dieſigen 799 don 
ab bis ſpäteſtens zum 23, November 1847 
zu melden und den nach Berichtigung des 
Darlehns und den davon bis zum Verkau 
des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie 
des Beitrages zu den Auctiens⸗Koſten ver⸗ 
bliebenen Ueberſchuß, gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden P 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechlen 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 
die verttiebenen Ueberſchüſſe der ſtadtiſchen 
Armenkaſſe zum Vortheile der hieſigen Armen 
uberwieſen werden ſollen ) N 
Breslau, den 23. November 1846. 
Der Magiitzat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt: eſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 1 
Die der hieſigen Stantgemeine gehörlgen, 
am Mühlplas auf dem Bürgerwerder 


benutzten Gelaſſe, ſo wie die dazwiſchen 
belegene ehemalige Spritzen⸗Remiſe, ſollen 
vom 1. Januar 1848 ab, auf 3 Jabre öffents 
lich vermiethet werden. Hierzu ſteht auf 
den 24. September 1847 ö 
im rathhäuslichen 


; Bekanntmachung. 
Der Poſten eines Polizei⸗Kommiſſarii hie⸗ 
ſelbſt, der mit einem Gehalt Lon 240 Nehl. 
und freier e oder HI Rtht, Woh⸗ 
nungsmiethe verbunden, — ft erledigt und 
ſoll fofort wieder beſetzt w rden. a 
Der polniſchen Sprache kundige, zur Cipil⸗ 
Verſorgung berechtigte und fon au cite 
ewerber, werden aufgefordert, ſich baldigſt 
perſönlich oder in frankirten B:iefen unte u a 
berreichung eines ſelöſtgefertigten und vos 2 
digen Lebenslaufes und der Führungs: und Qua⸗ 
lifikations⸗Zeugniſſe zu melden. 
Ratibor, den 16. September 1847 
Der Magiſtrat. i 
Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Das hieſige herrſchaftliche Brau⸗Urbar it 
pachtlos und haben ſich pachtluſtige und kau⸗ 


bei undsfeld, 
Gröſich v. 6 5 . o ge Wüth⸗ 

räflich v. Seherr⸗Tho 

22 ee h NK NIE 

Einen Thaler Belohnung 
demjenigen, der eine vorgeſtern Vormittag 
in der Hofkirche verloren gegangene . 
in einem mit blallen Perlen geſtickten Fut⸗ 
. Neumarkt Nr. 33 im Gewölbe ab⸗ 
giebt. J . 


Auktion. Am 22. d. M. Vorm. 9 uhr] Ein im Baufach routlnirter und geprüfter 
— ich in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie junger Mann empfiehlt 5 9 
Bulskins und Tuchreſte verſteigern. praktiſchen Ausführung von Bauten, oder als 

Mannia, Aukt.⸗Kommiſſar. Arbeiter auf einem größeren techn ſchen Bu: 
reau. Desgleichen würde er auch geneigt 


5 2. d. M. ' 
10 ee ur alzgaſſe ee 90 = fein, die Stellung eines Architekten bei einer 
bedeutende Partie eichener und kieferner Kreuze großen Herrſchaft anzunehmen. Hierauf Re: 


flefticende wollen gefälligſt ihre Offerten un⸗ 
ter Adreſſe I. Nr. 100, in der Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 einreichen. 

Une famille, a la campagne, & 3 lieues 
de Breslau, desire pour la direction de 
deux enfant, une Bonne, qui seit née en 
France ou dans la Suisse frangaise. 

S’adresser pour de plus amples infor- 


„eichene Bretter und rüſterne, eichene 
te Bohlen verſchiedener Stärke und 
Lange, öffentlich verſteigern. 

* Mannig, Luktions⸗Kommiſſar. 


i AM 105 „ d. M., 1 
95 oſterſtraße 8 Nachlaß, be⸗ 
115 Kc 1 einen Nach 


II 
5 engeräthen, Damenkleidungs⸗ 
tücken 


„Betten, Waͤſche, Möbeln ꝛc. verſteigern. 


„Kommiff. mations, Breslau Wallstrasse Nr. 1 a, au 
rannigz ruft 1 second étage (A-droite). II est inutile de 
Möbel: Auktion. se presenter sans des certificats ou des 


Wegen Ortsveränderung werde ich Montag 
den 27. September, Vormitt gs von 9 uhr 
ab, Herrenſtr. Nr. 2, zwei Treppen hoch, 

verſchledene Möbel, beſtehend in einigen 
Sopha's, Bücher ⸗, Kleider⸗ und Wäſch⸗ 

Schränken, Tiihen, Stühlen, Spiegel, 

Beitſtellen und mehreren anderen Gegen⸗ 

ſtänden, . 

Öffentlich verſteigern. f 

22 Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Den 4. Oktober d. J. von früh 8 uhr an 
werden Möbel, Betten, Haus⸗ und Küchen⸗ 
Geräth, altes Eiſen, Sattel, Geſch'rre und 
nöd ge 1 Vorſtebhund, 1 ſchwarze noch 
junge Zuchtſau und diverſe Utenfilien, gegen 
gest baare Bezahlung, wegen Abreiſe des 
Unterzeichneten. hierorts öffentlich verſteigert. 

Nieder⸗Jäntſchdorf bei Oels, 

den 20. September 1847. 
V. Mofenberg:Lipinsfy. 

Nicht zu überfeben. 
Zweihundert Stück Annanas⸗Frucht⸗ 
Pflanzen, mehrere hundert Stück einjäh⸗ 
dige dergleichen, mehrere hundert Schock 
oſtwildlinge von Aepfeln und Birnen, 
hochſtämmige Aepfel, Birnen⸗, Kir ſchen⸗ 
und Nußbäume, — Franzobſtbirnen an 
paliere, in vorzüglichen Sorten, — ſo 
wie hochſtämmige Roſenbäume der beſten 
kung, find zu den billigſten Preiſen 
Kunſt Gärtner Heinrich Hanke 
zu Fuer fofort zu haben. 2 


recommandations qui prouvent une con- 
duite exemplaire et les connaissances requises. 


Zu Ausſtattungen 


empfehlen wir unſer Lager von reiner weiß⸗ 
gebleichter Leinwand zu Hemden und 
Bettbezügen, a Schock 6 dis 50 Kthlr., 
geklärte und ungeklärte Creas, bunte Zü⸗ 
chenleinwand, Indelte und Drilliche, 
Tiſchzeuge und Handtücher, weiße und 
bunte Taſchentücher, weiße gemuſterte und 
ungebleichte Barchente. 

Fertige rein leinene Hemden für Her: 
ren und Damen, a Stück 20 Sgr., 25 Sgr., 
1 bie 6 Kthir., Knaben und Mädchen: 
Hemde, Unterbeinkfeider, Chemiſets, 
Halskragen, Manſchetten, weiße und 
bunte Bettdecken, diverſe Neg ligee⸗ 
Sachen und Stickereien zc, zu den bil: 
ligſten Preiſen. Die Handlung 

F. Callenberg u. T. Zeller, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 

Mehrere Rittergüter in verſchiedenen Ge⸗ 
genden, unter anderen eines mit circa 5000 
Morgen Fläche, dabei für circa 100,000 Rthl. 
ſchlagbar 's Holz, Preis 180,000 Rthlr., An: 
zahlung 60,000 Rthl., zum Ankauf empfohlen 
durch Carl Hawliczek in Liegnitz, 

g Frauenſtraße Nr. 520. 
Die fo beliebt gewordene, aber ſchnell ver: 
griffen geweſene 4 
Regalin flores Cigarre, 
à 5 Sgr. das Dutzend, 
iſt wieder in einer effektiv Gjahrigen gleicher 
Qualität vorhanden, um deren freundliche 
Abnahme wieder erſucht: 


2 ; C. Peter, Kloſterſtraße Nr. 11, 
Lon 0 0930020090 gegenüber der Mauritiuskirche. 
e Kunſt⸗Blumen⸗Fabrik e? - „ 
Fee Neumann, 8 Wollzelte 8 
alte Taſchenſtraße 6, 1. Etage zum bevorftehenden Herbſt⸗Wollmarkt vermie⸗ 
pftehlt e der fchöne B iben pro Stück zu 30 Züchen für den Preis 
en Hauben, Hut: und Ballb le- von 8 Rthl.: 
men ſo wie auch Kränze aller Art Severin 585 Kißling, 
und die verſchkedenartigſten Bouguets Ring Nr. 1 
debſt Epheu⸗Ranken zu Kusſchmäk⸗ De ‚Auswinierung von Topf- 
ng von Vaſen, Ampeln ꝛc., unter & pflanzen übernimmt auch für Die: 
- BRD tan. der billigſten Fabrie⸗ fen Winter zu den bekannten foli: 
Prelfe und effektuirt alle in dies Fach deſten Preifen: 
1 Beſtellungen anfs pünktlichſte & 
und ſauberſte; namentlich werden Ko} 
Braut⸗Kränze auf Verlangen in: 
nerhalb weniger Stunden angefertigt. 8 
Vom Iften Oktober d. J. ab können S 
in meiner Fabrik noch einige junge 
Mädchen zum behr⸗Unterricht placirt 


werden. Auguſte Neumann. © 
88800 Anonddesees 


eme neue goldene Ankerubr mit pracht⸗ 


em Werk iſt zu perka 2 
2 im Sintıtghduhn elch 2 


Ene in Auras, in Unmittelbarer Nähe 
= Wohlauer Straße belegene herrſchaft 


u 


Härtel, Kunftgärtner, 
am Lehmdamm, in prinz v. Preußen. 
In einer ſchönen Gebirgsgegend , nahe an einer 
Stadt gelegen, bin ich beauftragt, ein neu u. maſ⸗ 
ſio gebautes berrſchaftliches Wohnhaus für den 
Preis von 8000 Rihlr. mit einer Anzahlun 
von 4000 Rethl. zu veikaufen. Daſſelbe ent: 
hält zehn beizbare elegante Zimmer nebſt nd: 
thigem Beigelaß, umgeben von einem großen, 
ſchönen Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſe Garten. 

Auch habe ich 30,000 Rthl. ſofort gegen 
genügende Sicherheit auf hieſige Häuſer und 
Güter zu vergeben.. 


F. Mähl, 


f Beſitzung mit 5 Morgen 149 Q. N. ee Be a 
r cen d Ackerland, weiche ſich beſondere m ——m——— 


I bei einer Aloanten Herr 
Athl, zu Verka rung von 1000 bis 1500 


„Gabriell, 


Toil du Nord, 


ein der jetzigen Jahreszeit angemeſſener 
{ehe dauerhafter Stoff, offerire ich die 
vollſtändige Nobe für 3 Nthl. 


Wie ſchon früher erwähnt, be⸗ 


. 
in Breslau, 


a f 2 iehe ich An Ottober ein 
Sin hulftändine Nobe 31, Ntl. & Warteere:@emälbe des neu er⸗ 
& euerdings eingetroffen. bauten Hauſes Ohlauer⸗Straße 
8 06 „Joſepd Prager, Nr. 5 und 6, genannt 
Soodsedeg eee „zur Hoffnung.“ 
\ — Bosse Bis dahin wird der Verkauf der wegen 
Soso 5 dieſes Umzuges zurückgeſetzten Waaren 
. Der große Nusderkanf fortgeſetzt. N 
von ſchwarzſeidenen Ans perkauf © Adolf Sachs, 


lenen und halbwollene 1 

achtfarbigen Kattunen 3 

wollenen Umſchlagetüchern in allen Gas, 8 

tungen und Größen, ſchwarzen und hun, — 

ten feidenen Herrenha stüchern und ächten — 
‚ Jerdenen und Sommtweſten wi dazu bel 


offen, 9 Ohlauer⸗Straße Nr. 2, eine Treppe. 


Die erſte Sendung von 
8 neuen Elbinger Neunaugen 


ſpiellos wohlfeiten Preiſen fortgesetzt empfing und empfiehlt, 

Rin 10 1, 1 Eck, 2 > % © * - SR 7 

der Teen Nb Wr 8 Chriſt. Gottl. üller. 
99990600000 008 00 


Penſions⸗ Offerte. ö 
„Knaben, die hieſige Schulen beſuchen wollen, 
nimmt unter ſoliden Bedingungen und Zuſiche⸗ 
rung der ſorgfältigſten Beaufſichtigung in Pen: 
fion. ülter: — Das Nähere wolle man 
gefälligſt Agnesſtraße 7, 2te Etage rechts, ent⸗ 
gegennehmen. 


tune Wäſche aller Art, fo wie Ausſtat⸗ 

5 — werden zum Nähen zu ſoliden Preiſen 

Wal "arg und ſchnell und ſauber verfertigt: 
aße Nr. 21, e ne Stiege hoch, bei 


Auguſte Gohliſch. 


2421 


Im B. 
ſchienen und durch alle 


wurde am 15. d. M. Abends von der Bahn⸗ 
hofſtraße bis zur Neuen Schweidnitzer Straße 
eine Geldbörſe, über deren Inhalt der Eigen 
thümer ſich legitimiren kann. 
wird erſucht, dieſelbe gegen eine ſehr anſtän⸗ 
dige Belohnung Tauenzinſtraße bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Felsmann gefälligſt abzugeben. 


und Strehlen gelegen, iſt Famllien⸗Verhältniſſe 
wegen ſofort zu verkaufen. Das Gut beſitzt 
cira 360 QM. guten Boden, 40 Morg. ſchone 
und nahe Wieſen, einen großen Obſtgarten, 
das nöthige Brennholz, 409 Stück feines 
Schafvieh, 30 St. Rindvieh, 8 St. Pferde 
dc. Die ſammtlichen Wirthſchaftsgebäude fo 
wie das geräumige Wohnhaus find. bequem 
und ganz maſſiv gebaut. Es find nur 10000 
Rtl. Anzahlung erforderlich. Bedingungen 
et 9 auf portofreie Anfragen er⸗ 
eilt der Reſtaurateur . 
im rg Ir een 
Glag, den 19. Sept. 1817, 


nicht mehr in meinem Geſchäft. 


Wegen Auflöfung des Geſchafts wird der 
Ausverkauf der Bronce⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Handlung, Hintermarkt Nr. 1, nur bis zum 
Löften d. M. fortgeſetzt. 

Ein mit guten Atteſten verſehen er, in fei- 
nem Dienſt gewandter Jäger, ſucht ein bal⸗ 
diges Unterkommen. 


Kornecke, am Ringe. 
Glas Anzeige. 


alle Sorten Schenkglas, Cylinder und 
milchweiße Lampenſchirme verkaufen zu 
billigen aber feſten Fabrikpreiſen en gros 
und en detail. 


empfing und empfiehlt: 


Medaillen u. 


in Gold und Silber, kaufen und verkaufen: 


Mörfer, Grapen, Waffeleiſen, Ofentöpfe, Woſ⸗ 
8 | ferpfannen, Bratröhre, Koſſerol, Einfeff ngen, 
Dreifüße. Reffet für E 

der, Bleſcher 2c. und @ieimiser emaillkrtes 
und rohes Kochgeſchirr empfehlen: 


Apparat iſt billig zu verkaufen. 


brechtsſtraße Nr. 14. 


Durch Anwendung dieſes Oels werden alle 
organiſchen Theile des Ohres ungemein ge⸗ 
ſtärkt, 
Spannung wieder, wodurch die Harthoͤrig⸗ 
keit ſehr bald ſicher geheilt 
con mit Gebrauchsanweiſung koſtet 1% Rtlr. 
“ok für Breslau bei 


Jagdgewehre, beit: Sorte, 


und derſchiedene andere Jagdgeräthſchaften 
verkaufen äußerſt billig: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
—. A! hr 7 ah 


zu beziehen: 


miethen: 


aß, B ud Comp. in Bresl d O f 
Sede Rt zr beziehen, in Brig durch 3. F. Wege: 


Special⸗Karte 
der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


F. J. Schneider, 


Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 


m Verlage von 


Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 


der Staats und Privat Cbauſſeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗W 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Ntl. 


c — —— — 
Eichen⸗Nutzholz, 
Buchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, Exlen⸗ und Kiefern⸗ 
Scheitholz, wie auch klein geſpalten, ſteht über 
der zweiten Oder⸗Brücke gleich links, Salz⸗ 
firoße Nr. 3 b. 2 2. 


Deckenrohr 
wird zu kaufen geſucht: 
Tauenzienſtraße Nr. 37 u > 
Ein gußeiſerner Ofen mit Rohe ſteht zum 
Verkauf Reuſche Straße Nr. 5 der Fre. 
menade, eine Treppe rechts. , 
Zwei drefjir.e und abgeführte Sr 
ſind au verkaufen Oder⸗Vorſtadt, 
Nr. 1. 


ege. 


Verloren 


Der Finder 


uts⸗Verkauf. 


Eine Erb⸗Scholtiſei, zwiſchen Münſterberg 


hunde 
ehlgaſſe 


Vermiethungs⸗Anzeige. . 
Zu Termin Weihnachten d. J. iſt ein ſchö⸗ 

nes mittleres Quzr ier von 3 Stuben, großer 
Alkove, lichter Küche und Zubehör, im 2ten 
Stock, Schweidnitzer⸗Straße, an einen ſtillen 
Miether zu vergeben; guch kann daſſelbe ci» 
nige Zeit früher bezogen werden. Näheres 
bei E. Selbſtberr, Ring, Nathh zus ſeite 6. 


Heilige Geiſtſtraße Nr. 18 
find vier möblirte Stuben einzeln oder im 
Ganzen zu vermiethen. : j 

Zu vermiethen iſt n Neue Weltgaſſe 
Nr. 42 der erſte Sl Er er 

Abreht-Stiape Nr. 8 if der e 
und der Hausladen zu vermiethen, und d 
Nähere Junkerſtraße Nr. 18, im Comptoir zu 
erfragen. 


Zu vermiethen 
iſt auf Weihnachten eine ſchöne herrſchaft⸗ 
liche Wohnung im erſten Stock von pier 
Vorderzimmern, 1 Kabinet, Küchenſtube 
und Entree, zum goldnen Fäuſtel Wall⸗ 
ſtraße Nr. 20. Näheres daſelbſt 2 Stiegen. 


Ein möblirtes Zimmer 
zum monatlſchen Preiſe von 4 Rthl. wird von 
einem gebildeten jungen Mann bei einer ans 
ſtändigen Familie bald zu miethen geſucht. 
Offerten mit P. bezeichnet, wolle man in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 24 abgeben. 
Ein Gewölbe am Ni 
iſt zu vermiethen; Näheres n Mathhaufe 
Nr. 20 in der Leinwand handlung. 
Ein Haus laden 
iſt am Ratbbauſe Nr. 20. zu vermiethen. 
Matthiasſtraße Nr. 77 ıft der erſte Stock 
zu vermiethen; Näheres beim Tiſchlermeiſter 
Ludwig daſe bſt. Foil! 
Zu vermiethen und bald zu beziehen tft 
eine freund iche Wohnung von 4 Stuben, Als 
kove, e und N Beigelaß 
große Feldgaſſe Nr. 8. Nähere baſelb 
Hübner u. Sohn, Ring 37, 1 Treppe.] Nr. 9. Bi 4 . ki N 
Ein vollſtändiger Piſtorius ſcher Brenn: 


Der Handlungs Kommis Fr. Körner if 


Moritz Werther. 


Nähere Auskunft in der Gewehr⸗Handlung, 


Weißes und buntes Tafelglas, fo wie 


Hertel u. Warmbrunn 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
Schörfte neue Gebirgs:Preifelbeeren 


Herrm tefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 


ungen, 


Hübner und Sohn, Ring 35. 
Pferdekrippen, Naufen, Küchenagusgüſſe, 


eifens und Portaſchſie⸗ 


Kleine Wohnungen 
find Weißgerber ⸗Gaſſe zu vermiethen, Das 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 48 eine Treppe. 
"Ein ſchr gur gelegenes Gewölbe welcht fi 
zu allen Guſchäften eignet, nebſt Wohnungen, 
Boden und Kellergelaß, iſt in meinem Hauſe 
am Ringe fofort zu vermiethen. 

Beuthen O/S., den 17. Sept. 1847. 
M. Förſter. 


Tanengienftr. 31 d. zum Neptun 


iſt eine Wohnung von 5 Studen nebſt Zube: 
hör zu vermiethen und Michaelis zu beziehen; 
desgleichen Stallung und Wagenremſſe. Das 
Nähere par terre. 


Zu vermiethcu 
und Michaelis zu beziehen find Friedrichsſtr. 
Nr. 5 zwei Wohnungen, jede von 2 Studen, 
Kabinet und Zubehör. Näheres Nr. 4, par 


Näheres bei Berger u. Becker, X: 


Neu erfundenes 
von mehreren Medizinatbehörden geprüftes 


Gehör ⸗Oel 
von Dr. J. Nobinſon in London. 


| 


das Trommerfell erhält feine natürliche 


wird. Das Fla⸗ 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


terre links. 


Kloſterſtraße Nr. 6 
iſt eine Wohnung in der iſten Etage, aus 
3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend, für 
90 Rthlr. jahrlich zu vermiethen und fofort, 
reſp. Termin Michaelis d. J. zu beziehen. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße 5. 


ä ñ—— 
Ohlauerſtraße Nr. 56 ſind zwei freund⸗ 
liche Wohnungen, à 220 Rthlr. und 
80 Rthlr. im Zten Stock zu Michaelis 
dieſes Jahres zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt par terre im Comptoir. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 6 iſt im neuen 
Haufe, Iſte Etoge, eine freundliche Wohnun 
von drei Piecen, vorn 3 Fenſter breit, er 
) ein Pferd Küche, um 20 Rthlr. billiger wie bisher, für 
den billigen Preis von 110 Rthlr. zu Mi 
chaelis noch zu haben. 


Zu vermiethen und Term. Michaelis d. J. 


der erſten Etage, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; d) 
ein Schuppen; i 

2) Hirſchgaſſe Nr. 4, mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 8 

3) Hummerel Nr. 31, eine kleine Wohnung. 

Sofort reſp. Term. Michaelis d. J. zu ver⸗ 


1) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 3) per terre 
die Bäckerei⸗Gelegenheit; v) die zweite 
Etage, aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche 
uud Beigelaß beſtehendz 

2) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 
deſtall, b) ein Wagenplatz. 

Aminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße 5, 


1) Kloſterſtraße Nr. 10 ) eine Wohnung | 


* 


Tägliche Züge der Oberſchl. Eiſenbahn vom 1. Mai ab. 
; A. Perſonen⸗Züge. . 
Abfahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 
B. Güter⸗Züge. 


Abfahrt von Breslau Morg. J u. 30 M. Ankunft in Mys lo wie Nachm. 4 u. — N. 
Abfahrt von Myslowitz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends SU. 47 M. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends SU. 50 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowits Vorm. II u. — M⸗ 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends J u. 15 M. 
Abfahrt von Gleiwiz Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M 


Abfahrt en Steen ꝛ¾ x — 
Tägliche Züge der Nie derſchl. Märk. Eiſen bahn vom 1. Mai ab. 
f Perſonen⸗ Züge. 
Ankunft n Breslau Abds. 8 u. 19 Min. 
Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 14 Min. 
Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 
Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min. 
Ankunft in Frankfurt Abds. 8 u. 35 Min. 
Ankunft in Berlin Morg. 9 u. 50 Min. 
Ankunft in Görlitz Mgs. 7 u. 30 Min. 
Ankunft in Görlitz Mitt. 12 u. 20 Min. 
Ankunft in Görlitz Nchm. 3 u. 45 Min 
Ankunft in Görlitz Abds. 9 u. 37 Min. 
Ankunft in Kohlfurt Mgs. 6 u. 7 Min. 
abet Kune BVrm. 11 u. 14 Min. 


Morg. 7 u. — M. 
Abends 10 u. 45 M. 
Morg. 7 u. — M. 
von Breslau Nachm. 4 u. — M. 
von Berlin Abds. 6 u. — M. 
von Frankfurt Morg. 7 u. 15 M. 
von Kohlfurt Mgs. 6 u. 38 M. 
von Kohlfurt Vorm. 11 u. 37 M. 
Abfahrt von Kohlfurt Rchm. 2 u. 53 M. 
Abfahrt von Kohlfurt Abends 8 u. 45 M. 
Abfahrt von Görliz Morgs. 5 u. 15 M. 
Abfahrt von Görliz Vorm. 10 u. 22 M. i 
Abfahrt von Görliz Nachm. 1 u. 38 M. Ankunft in Kohlfurt Nchm. 2 u. 30 Min. 
Abfahrt von Görlis Abends 7 u. 15 M. Ankunft in Kohlfurt Abbe. 8 u. 7 Min. 


— . — —' — — — ͤv2,2᷑̃ —— . — — 
Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Bon Breslau Morgens 6 u. — Nachm. 2 uhr — Abends 5 uhr 30 Min. 
„Schweidnitz „ 6 „ 15 M. — „ 1 „ 10 Min. — 7 
7 reiburg 7 ” . N „ Tu 4⁵ 7) 
„„ Schweidnit zum Anſchluß nach Freiburg Abends 6 Uhr 40 Minuten. 


Eau d’Atirona 
oder feinſte flüſſige Toilettenſeife gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecken und andere Haut: Unreinigkeiten 


von Carl Kreller in Nürnberg. 

Dieſe treffliche Atironaſeife befreit die Haut leicht und ſchmerzlos von den genannten 
Flecken und andern Unreinheiten, ſtärkt und ſchützt ſie vor den ſchädlichen Einflüſſen des 
Sonnenlichts und der trockenen Luft, deren Angr ffen ſie bei fleißiger Benützung ganz wider⸗ 
ſteht, erhält die Haut weiß, geſchmeidig und in friſchem belebten Anfehen und zeichnet fi) 
noch beſonders durch den angenehmſten Wohlgeruch aus; fie gehört daher mit vollem Rechte 
zu den erſten Schönheits- und Verjüngungsmitteln, die je in den öffentlichen Verkehr ge⸗ 
kommen ſind. Die Zeugniſſe berühmter Chemiker und Aerzte über die Bewährung dieſes 
hoͤchſt wirkſamen und ganz unſchadlichen Mittels find genügend bekannt. Ich empfehle da⸗ 
her dieſes Eau d' Atirona allen Damen und Herren, welchen an Reinhaltung ihrer Haut 
gelegen iſt, und gebe das große Glas zu 12 ½ Sgr. und das kleine zu 7˙ Sgr., ſammt 
Gebrauchszettel ab. Nicht weniger Empfehlung verdient: 


Mailändiſcher Haarbalſam, 


zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wied rerzeugung der Haare, 
das große Glas zu 17˙½ Sgr. und das kleine zu 10 Sar. nebſt Bericht, mit vielen aus 
thentiſwen Zeugniſſen über die Wirkſamkeit dieſes erprobten Haarwuchs⸗Mittels. Aus wär⸗ 
tige Beſtellungen finden prompte Vollziehung, wenn die Beträge gleich frankirt mit einge⸗ 
ſendet und für Verpackung nach Umſtänden 1 bis 2 Sgr. beigefügt werden. 

Carl Kreller. 


Von dieſen beiden cosmetiſchen Mitteln befindet ſich in Breslau die einzige Nieder⸗ 


lage bei duard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Gruͤnberger Weintrauben 


empfiehlt Unterzeichneter d Pfund 7½% Sar. gegen Franco Beſtellung, in Fäßchen von 
12 bis 30 Pfd. — Die Fäſſer werden nicht mitgewegen und auch nicht berechnet. — 
Ich werde nur reife und fmöne Irzuben — forufäitig verpackt — ſenden und mir überhaupt 
durch eine reele und aufmerkſame Bedienung das mir bisher zu Theil gewordene ausge: 
dehnte Vertrauen zu erhalten ſuchen. 

Durch früher gehabte ungünſtige Witterung find die Trauben in dieſem Jahre gegen 
das vorige noch um 10 — 14 Tage zurück; ich erlaube mir daber allen reſp. Bet rn in 
Ihrem eigenen Intereſſe anzuempfehlen, die erſten Zuſendungen ohne beſondere Veranlaſſung 
nicht vor den letzten Tagen des Septembers aufjugeten, indem vorher von hier aus ſchwer⸗ 
lich ganz reife Trauben zu verſenden ſein wer en. 

a G. Moſchke, Weinbergbeſitzer in Grünberg i. Schl. 

NB. Von Ende September an werde i bei dem Kaufmann Hrn Chriſt. Friedr. 
Gottſchalt in Breslau, Nikola ftraße Nr. 80, auch wieder ein Commiſſions Lager durch 
täglich friſche Zuſendung der beſten und ſchönſten Trauben in- derſelben Verpackung 


3 Pf. 3 Sgr. unterhalten, von wo aus jeder Auftrag wie von hier ausgeführt wird. 
„» 6. Moſchfe. 


—— . — — — 
| Avertissement. 

Mein Handlungs-Geschäft, welches ich 13 Jahre auf der Oder-Strasse 
unter höchst gütiger Mitwirkung eines hoben Adels und verehrten Pu- 
blikums geführt babe, wofür ich meinen ganz ergebenen Dank abstatte, 
schliesse ich den 30sten dieses Monats und verlege dasselbe 

Kupferschmiede-Strasse in Nro. 38 und Nro. 26. 

ben Isten Oktober eröffne ich das Lokal in Nro. 38 zu den sieben 
Sternen, und erlaube mir die ganz ergebene Bitte an einen hohen Adel 
und verehrtes Publikum, mir auch in dem neuen Lokal gütiges Wohl- 
wollen zu schenken, was ich durch strengste Reelität, prompte Bedienun 
mit den billigsten Preisen verbunden, mir jeder Zeit zu sichern bemüht 


1 C. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr. 24. 


Friſch gepreßte Rapskuchen 


ſo wie reines Knochenmehl und fein gemahlenen Düngergips offerirt: 


Moritz Werther, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 
Tine Stube, Kabinet nebſt Boden, am | Friedrich» Wilhelms : Straße Nr. 43 


Abfahrt 
Abfahrt 
Abfahrt 
Abfahrt 
Abfahrt 
Abfahrt 
Abfahrt 
Abfahrt 


von Berlin 
von Berlin 
von Breslau 


„ ” 


Ringe eine Stiege, iſt von Michaelis ab für |find Michaelis 2 mittle und kleine Wohnun⸗ 
50 Thaler zu vermiethen. Nähere Auskunft] gen und Werkſtatt billig zu beziehen. Nähe: 
wird ertheilt Ring Nr. 8 in der Weinhandlung. res daſelbſt par terre links. 


2422 


Büttnerstrasse Nr. 3 

ist die zweite Etage, bestehend aus 6 Stu- 
ben, 4 Alkoven, Entree, Küche, Keller und 
Bodengelass, so wie eine kleine Wohnung 
in der ersten Etage von Termin Michaelis 
ab zu vermiethen. 

Administrator Rusche, Kirchstr. 5; 

im Namen des Eigenthümers. 


Zum 1. Oktober d. J. find zu vermiethen: 


3 Stuben mit Beigelaß für 100 Thaler, 
2 Stuben mit Beigelaß für 50 Thaler, 
Neue Taſchenſtraße 7, Seitengebäude links. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Kammerherr v. Dallwitz aus 
Seipe. Nittmeiſter v. Mutius a. Altwaſſer. 
Kred.⸗Inſt.⸗Dir. Bar v. Saurma a. Rup⸗ 
pertsdorf. Kred.⸗Inſt.„Dir. Bar. v. Gaff kon 
a. Kunern. Gutsbeſ. Sperling⸗Dauſche aus 
Prag, Weriga⸗Darowski a. Rußland, Weri⸗ 
ga⸗Dorowski aus Podolien, v. Humboldt aus 
Friedrichseck, Baron von Reden, Profe ſſor 
Weiß, Rentier Leſſing u Kaufm. Peters aus 
Berlin. Baumeifiec Hebanoweki a. Poſen 
Hauptmann v. Katzeler a. Niſtiz. v. Szüts⸗ 
Tosnad aus Ungarn. Rentier Thomas aus 
Wien. Rentier Allau aus London. Kaufl. 
Wehrde aus Leipzig, Friecke aus Offenbach 
Kanonikus Rozwadowski aus Krakau. — 
Hotel zum weißen Adler: Dr Goldbeg 
und Lond⸗ u. Stadiger⸗Dir. Hohnborſt cus 
Krotoſchin. Fürſtl. Hofrath Dedovich ans 
Ratibor. Profeſſor Hamaczek aus Böhmen 
Fabrik. Trampe a. Strausburg N.⸗M. Hüt⸗ 
Rendont Oſtmann u. Reviſor Schubert aus 
Jakobswalde. Hofrath v. This a. Peters⸗ 
burg. Hausbeſ. Stunzer aus Wen. Frau 
de Sherry a. Metz Fabrik. Fiſcher a. Hohen⸗ 
elbe. Reviſor Zeydler a. Zarki. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Freu Beamte v. ker 
wocka, Hofrath Kochanowski u. Fr. Niemeier 
a. Warſchau. Gutsbeſ. Gomler a. Neuhoff, 
Altmann aus Grottkou, Gorski aus Polen. 
Kaufm. Mentzel a. Berlin. Lieut. Ellert a. 
Peterhoff. Rentier Schmädicke aus Poſen. 
Schmiedemeiſter Fitzner aus kaurahütte. — 
Hotel de Stleſte: J ſtiziari es Foisid a. 
Toſt. Hütten beſ. Heintze a. Domb. Kaufm. 
Guſtedt a. Magdeburg — Hotel zu den 
drei Bergen Paſtor Gärtner u. Juſtiz A. 
ſeſſor Böge a. Neumarkt Gutsbef. Staroski 
a. Biſchdorf, Zaifirzit a. Gerlachsheim. Mar 
jor v. Brixen a. Wittenberg Kunſtgärtner 
Forſelius a. Son ershaufen. Ingen. v. Bei: 
lerm un a. Küſtrin. Kau fl Fritſch a. Mainz, 
Czekalla a. Warfhau, Schmorenz a, Leipzig. 
Handl. Reiſende Goldh e ner a. Meſchede, Beyer 
a. Iſerlohn, Zettlitz's Hotel: Gutsb. 
v. Reuß a koſſen, Sydow u. Ober⸗Jaſpek⸗ 
tor Weinbach a. Eteinrufh. Geh. Rechn.⸗ 
Rath Flaminius u. General v. Hochſtetter a. 
Berlin. Landrath Köhn v. Jaeki a. Konigs⸗ 
ber! Ober- Reg. Rath Kieſchke a. Oppeln. 
Kapitän v Suruduy aus Petersburg. — 
Hotel de Saxe: Fr. Gutsbeſ. Stkorzewska 
0, Großherz Poſen. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: & tsbeſ Lange aus Waltersdorf. — 
Köhnelt's Hotel: Kaufm. Suckert aus 
Warſchzu — Deutſches Haus: Kaufm. 
Bohne a. Bremen. Gutsbeſ. v. Str chwitz 
a. Gr.-Weigelsdorf. Fr. Land⸗ u. Stadtger.⸗ 
Rath Sperling a Eiff». Poſt'nſp. Peterfohn 
a. Brieg. — Goldenes Schwert: rieot. 
v. Garczynski a Szkarddowo. Mathematiker 
Seidm cher und v Zerſchwis aus Dresden. 
Thor Controleur Barugty aus Görtig. — 
Königs Krone: Kondſter Schminder aus 


eee Schweidnitzerſtraße 5: 
Buchh. Weidner a Langenbielau. Kaofmenn 
Präll a. Ber in. — Ritter. lab 7: Fr. Fabrit⸗ 
Inſp. Seeliger a. Tillowitz. Juſtiz⸗Aktuerſus 
Bergemann a. Maſſo v. OLG ⸗Reſer. Blu: 
menthal a Stettin. — Ritterp ap 8: Lond⸗ 
und Stadtger.⸗Direltor Köcher a. Leobſchüs. 
— Ziegengaffe 6: Fr. Lieut Müller a. Leu⸗ 
bus. — Friediich⸗Wi helmsſtr. 36: Detora: 
tionsmaler Mitteihäsfer a. Altenburg. 

Den 19. Septbr. Hotel zur goldenen 
Gans: Oberſt u. engl. General Konſul du 


Plat o. Warſchau. Juſtiz⸗Kommiſſ. Comann 
a. Koſten. Gutsbeſ Layons a Kork. Mitte 
meiſter v. Berger a. Prag, Fr Gubernial⸗ 
rath v. Berger a. Galizien, Fr v. Schick⸗ 
fuß a. Baumgarten. Kaufl. Friedrich aus 
Magdeburg, Töpffer a. Maliſch, König, Gü⸗ 
terbock, Baumeiſter Rampoldt u. Fe. Maiſſan 
a. Bertin. Baumeiſter Fange a Mys owitz. 
Ober⸗kand⸗Forſtmeiſter Eggers a. Mediens 
burg. Gutsbeſ. Nitſchke aus Girlachs dorf. 
Artillerie⸗Lieut. Schröter a. Koblenz. Gräfin 
Hahn⸗Hahn a. Dresden. Baron Byſtram a. 
Curland. Landrath v. Koscielski a. eutlinitz. 
Direktor Hanewald a. Brieg. Handl ⸗Com⸗ 
mis Drege aus Warſchau. — Hotel zum 
weißen Adler: Fr. Oberſtlieut. Poten aus 
Aurich. Gutsbeſ. Ceve a. Borganie, Heicel 
v. Sternſtein a. Krak u, v. Suchodolski aus 
Galizien Rathsherr Bergner u. Kaufmann 
Hoffmann a. Brieg. Kaufl. Delahaye aus 
Offenb ch, Leſſer a. Landsberg, Hofer a. Leip⸗ 
zig, Delius a. Bremen, Cohn a. Warſch au, 
prellogg und enter Dfenheimer a. Wien. 
Kapellmeiſter Bilfe aus kiegnig. 
Ma tzan a. Militſch. Fr. Gabrielli a. Pod⸗ 
gorze. Fr. Apoth. Troß a. Lodz. Landesde⸗ 
putirter v Dergena. Spremberg. — Hotel 
zu den drei Bergen: Kaufl. Liſſer aus 
Berlin, Feind a Naumburg a. S., Stöcing 
a. Jierlohn, Reimann a. Eiſenach, Reichen⸗ 
bacher a. Fürth. Gutsbeſ. Treitſchke a. Groß⸗ 
herz Poſen. Zimmer meiſter Buchholtz aus 
Bunzlau. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Guts ef. v. Kos, uiski a. Großherz. Poſen, 
v. Randow aus Raacke, Dr. Berkowitz aus 
Raate. Fr Gutsbeſ. v. Woſinska a. G li⸗ 
zien. Detonom Hoffmann u. Apoth Modius 
a. Münſterberg. Kaufl. Kreisfeld a. Neuſt dt, 
Hellwig a. Liegnitz, Kauffmann a. Land eshut. 
Fabrıkdef. Dörins aus Glogau. Kalkulator 
Knorr a. Koſchentin. Fr. v. Zeromeki aus 
Gleiwitz. Regier⸗Rath v. Sickaczynski aus 
Warſchau. Rentier Gromoff Dr, Wittkoff, 
Rentier Lowroff und Kollegten Sefretär Luchs 
m.nn a. Petersdurg. Hendl.⸗Commis Harris 
u. Hoffmenn a. Königshütte. — Hotel de 
Saxe: Frau Gutsdeſ. v Kobierzycka aus 


Dom rowo. Partik. Braadwood a. England. 


Architekt Hennick u. Landrath v. Madai aus 
Ber in. — Hotel de Sileſie: geh. R. th 
v. Morawski, Gatsbeſ v. Mocawski und v. 
Malowieski a. Warſchau. Ofſizter Jadim⸗ 
czowski o. Petersburg. Titularrath Makaroff 
aus Tagancog. Partik Matta aus Wien. 
Partit. Matta a. P ris. Kauſm Becker a. 
[Ferein. Guts Adm n ſtrator Freyſchmidt aus 
„Sackerau. De onom pol tz aus eutihen. — 
Zettlitz's Hotel: Krels⸗Juſtizrath Hi ſe o. 
Grottkau. Kaufl. Herrmann aus Frankfurt 
ta. O., Jeſerich u. Buch. Franke a. Bern. 
v. Schidfuß a Rankau. — Röhnelt's Ho⸗ 
tel: Portik. Licht a. Böhmen. Kü.tenmann 
Förſter aus Neuſtadr⸗Eoerswalde. — Zwei 
goirene Löwen: F brit. Erber a. Brieg 
Kaufm. Müller aus Görtig. Gutsbeſ. Neu⸗ 
mann a. Bunzelwitz. — Deutſches Haus: 
Kaufl. Cordier a. Berlin, Ehrlich a. Pleſchen. 
Partik. Krauſe a. Neiſſe. — Goldner Zep 
ter: Gutsbeſ. Bormann a. Lipou iec, Scholz 
a. Steine. — Weißes Roß Koum Bi⸗ 
ſcher a. Langenb e au. Buchhändler Schüler 
a. Gumbianen. — Königs: Krone: Kfm. 
Schu tze aus Tannbauſen. Domänengächter 
v. Briefen a. Walle dorf Holzhandl er Storch 
o. Kl in-⸗Oe rs. — Weißer Storch: vaufk 


Zigalla u Horrwie a. Brody, Neumann aus i 


Krappitz. 


privat⸗Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl. 
Spiro a Radom, Margulies, Berger, Braun, 


cue Baram u. dempert a. Brody. 
Breslauer Getreide : Preife 
am 20. September 1847. 
Got beſte mitile geringſte 
Weizen, weißer 97 Sg. 


dito geiber 95 „ 0 „ 85 „ 


Roggen 63 58 

Geile „ e „ 
Hafer 8 „. 
Rapps 88 „ 


Breslauer Cours: Bericht vom 20. September 1847. 


Fonds⸗ 


Holl. u. Kais. vollw. Duk. 95% Gld. 
Friedrichs dor, preuß., 113 % Gld. 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. 

Poln. Papiergeld 97½ bez. u. Br. 
Oeſterr. Banknoten 104% Br. 


8 | Staatsſchuldſcheine 3 ½ % h Br. 


Steh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3%, — 
dito > Pe 7 —— 
Poſener Pfandbriefe 7 
dito dito 3,5% U Br. 


und Geld⸗Cours. 


(Schleſ. Pfandbriefe 3 % 98 ½ Br. 

Ne dito 35 Lit. B. * we 

0 dito % dito 5 r. 

Preuß. Bank, Antheilsſcheine 100 u 
Poln. Prdbr., alte, 4% 93 ½ Br. 

dito dito neue, 4% 95 % Br. 

dito Part. ⸗L. a 300 Fl. 97, Gld. 

dito dito u 500. Fl. 804, Gib, 

dito P.⸗B.-C. à 200 Fl. 16 ½ Gib. 
Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84% Br, 


1 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Volleingez. 106 Br. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Be 


dito Prior. 4% 97% 
i 9% 100 Br. 
dito Litt. B. 4% 10) Br. 


81. Schw. Freib. e 
ie ii 1 0 I, Br. 
ied 1.⸗Märk. N . 
rap: dito Prior. 5% 102%, Br. 
dito eigb. (Gl.⸗Saa.) — 


w 
Biseimavapı (Koſel⸗Oderb.) 4% 78 Br, 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


Rheiniſche 4% — ; 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 94% Br. 
Sachl.⸗ Schl. (Drs.-Grl.) Zul., Sch. 4% 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 62 Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 16%, Br. 8 

Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Fr.⸗With.⸗Nordb. 3 f. Sch. 4% 70 Ber 


Graf von 


52 Sg. 87 6. 


| 


